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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg,  24.  Oktober  1959  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Jahres  zu  einer  Cjujfolkonlrrt'nz  der  Regierungs-  trachtlichen  Erfolg  bei  der  Unterhauswahl  unc 
diefs  der  \  ‘peinigten  Staaten,  Englands,  Frank-  nach  einer  leichten  Umbildung  seines  konserva- 
reichs  und  der  Sowjetunion  kommen,  wirklich  tiven  Kabinetts  erheblichen  Ehrgeiz  hat,  auf  dci 
zutrifft.  In  seiner  Ansprache  vor  der  Bonner  Aus-  Konferenz  eine  bedeutsame  Rolle  zu  spielen 
landspresse  hat  der  Bundeskanzler  betont,  alle  Wie  weit  ihm  die  beiden  größten  Machte  dazu 
bisher  in  der  Presse  genannten  Termine  für  eine  Gelegenheit  geben  werden,  das  muß  man  ab' 
große  Ost-  und  Westkonferenz  seien  noch  reine  warten.  Aus  verschiedenen  Äußerungen  gerade 
Spekulation.  Audi  von  maßgebender  amerika-  auch  des  amerikanischen  Rundfunks  und  Wa- 
nischei  Seile  ist  wiederholt  betont  worden,  daß  shingtoner  politischer  Kreise  geht  deutlich  her 
man  sidt  auf  einen  Termin  noch  keineswegs  fest-  vor.  daß  man  in  der  Hauptstadt  der  USA  ent- 
gelegt  habe.  Als  Zeitpunkt  für  den  mit  Chrusdi-  schlossen  ist,  sich  nicht  zu  vorsthnellen  Ent' 
tsdiew  vereinbarten  Gegenbesuch  des  Schlüssen  von  London  her  treiben  zu  lassen 
Präsidenten  Eisenhower  in  Moskau  ist  auf  Uber  den  wahren  Inhalt  der  Gespräche  zwischer 
Adenauers  Pressekonferenz  der  Juni  I  96  0  Eisenhower  und  Chrusditsdiew  sind  ja  auch  ir 
genannt  worden.  Man  darf  wohl  fest  damit  rech-  Amerika  nur  ganz  wenige  Persönlichkeiten  aus 
nen,  daß  die  Gipfelkonferenz  in  jedem  Falle  vor  der  Umgebung  des  Präsidenten  genauer  unter' 
dieser  Reise  des  amerikanischen  Staatsober-  richtet  worden.  Das  allgemeine  Rätselraten  dar- 
hauptes  stattfinden  wird.  Dabei  dürften  sich  in  über,  ob  man  überhaupt  auf  einem  .Geist 
jedem  Falle  die  westlichen  Politiker  schon  jetzt  von  Camp  David1  im  Sinne  echter  Ansatz 
darüber  klar  sein,  daß  auch  von  diesem  Zusam-  punkte  für  eine  Entspannung  sprechen  könne 
mentrelfen  der  vier  Regierungschefs  keine  ab-  hält  auch  jenseits  des  Atlantischen  Ozeans  an 
schließenden  Ergebnisse  und  keine  weittragen-  Es  ist  sicher,  daß  man  im  Washingtoner  Staats 
den  Lösungen  der  anstehenden  großen  Probleme  departement  nach  der  Zusammenkunft  des  PräsT 
zu  erwarten  sind.  Der  Kanzler  äußerte  die  Mei-  denten  mit  dem  sowjetischen  Regierungs-  unc: 
nung,  daß  aut  der  Konferenz,  deren  Tagungs-  Parteichef  eine  Reihe  von  Möglichkeiten  für  die 
ort  übrigens  auch  noch  nicht  endgültig  feststeht,  weiteren  Konferenzgespräche  in  einer  Ari 
wahrscheinlich  nichl  nur  die  Berlin-  und  Deutsch-  „Planspiel",  um  in  der  Sprache  der  Generalstäbc 
landfrage,  sondern  auch  die  Probleme  einer  zu  .sprechen,  durchexerziert  hat  bzw.  zur  Zeil 
weltweiten  Abrüstung  mit  umfassender  Kon-  noch  durchdenkt.  Leider  sind  auch  wieder  ein- 
trolle  bereits  zur  Sprache  kommen  würden.  Er  mal  einige  dieser  .Denkübungen”  vorzeitig  ir 
fügte  hinzu,  die  sowjetischen  und  westlichen  der  Presse  veröffentlicht  worden.  Es  hieß  näm 
Positionen  in  der  Berlin-  und  Deutschlandfrage  lieh,  Washington  erwäge  beispielsweise,  die 
seien  aber  so  „eingefroren",  daß  eine  Regelung  Rechte  der  Westalliierten  in  Berlin  auf  eine 
in  wenigen  Konferenztagen  für  unmöglich  an-  „neue  Grundlage”  zu  stellen  und  im  übrigen  der 
gesehen  werden  muß.  bisherigen  Zustand  der  Dinge  anzuerkennen 


Handel  und  Wandel  am  Hundegatt  in  Königsberg 

Von  Anlang  an  war  Königsberg  ein  wichtiger  Handelsplatz  im  Ostseeraum.  Vom  Haupt - 
sitz  der  Hansa,  von  Lübeck  aus,  erlolgle  die  Anregung  zu  der  Stadlgründung,  die  der  Deutsche 
Ritterorden  1255  vollzog.  Zum  Halen  diente  der  Flußlaut  des  Pregels  mit  seinen  beiden  Armen, 
Da  er  sich  liir  die  SeesrJiillahrl  wie  für  die  Binnenschillahrl  eignete,  stieg  Königsberg  zum  re¬ 
gen  Umschtagplatz  iür  Güter  aus  West-  und  Osteuropa  aut.  Vorherrschend  war  stets  der  Ge¬ 
treidehandel;  dies  prägte  sich  in  den  malerischen  Speicherbauten  aut  der  Lastadie  aus.  Am 
Hundegalt  —  einer  schmalen  Stelle  des  Pregels  —  standen  Speicher,  von  denen  einige  noch 
aus  dem  16.  Jahrhundert  stammten.  Nach  dem  Ersten  Weltkriege  entstanden  die  modernen 
Hafenbecken  mit  den  hohen  Silos  außerhalb  des  alten  Stadtkerns  aut  dem  Gelände  von  Con- 
lienen. 

An  die  Rolle,  die  Ostpreußens  Hauptstadt  In  der  deutschen  Geschichte  gespielt  hat,  erinner¬ 
ten  viele  historische  Ställen.  Zu  diesen  gehörte  auch  die  Schloßkitdie  mit  den  Wappenschil¬ 
dern  der  Ritter  des  Schwarzen  Adlerordens,  die  im  Inneren  dieser  Folge  im  Bilde  wieder¬ 
gegeben  wird. 

Die  Aufmerksamkeit  der  Königsberger  wird  durch  die  Tagung  ihrer  Stadtvertretung  am  24. 
und  25.  Oktober  im  Duisburger  Rathaus  wieder  aul  die  Patenstadt  und  die  unvergessene 
Heimatstadt  am  Pregel  gelenkt. 


nicht  nur  die  Kp.  .Durch  seine  Erklärung  vor  der  (Pariser)  regierung  und  vor  allem  der  Bundeskanzler  zu 
illeni  auch  die  Nationalversammlung,  daß  die  von  Frankreich  diesen  massiven  Unterstellungen  noch  schwei- 
rhat  an  ihrem  angestrebte  Bewahrung  des  Status  quo  nicht  nur  gen  worden?  Wir  stellen  fest,  daß  „L'Aurore" 
angestammte  Berlin,  sondern  auch  die  Oder-Neiße-  im  übrigen  auch  eine  nach  Debrös  Erklärungen 
Linie  elnschließt,  hat  unser  Ministerpräsident  herausgegebene  Kommentierung  durch  den  amt- 
>r  Plärrer  An-  >n  sehr  nützlicher  Weise  (!)  die  Er-  liehen  Bonner  Sprecher,  den  Bundespressechef 
dem  llambur-  klärung  General  de  Gaulles  bestätigt.  Es  ist  sehr  Felix  von  Eckart,  wonach  auch  Debre  die  Grenz- 
,  aenaucslens  wichtig,  daß  in  dieser  Hinsicht  kein  Mißver-  frage  zukünftigen  Verhandlungen  überlassen 
>t  unser  Lands-  ständnis  aulkomml.“  Diese  beiden  Sätze  ent-  wolle,  wörtlidi  eine  .unredliche  Inter- 
unbewußt  ehe  nahmen  wir  der  wegen  ihrer  engen  Beziehungen  p  r  e  t  a  t  i  o  n  ”  nennt  und  zusätzlich  von  Bonn 
:  zur  Regierung  de  Gaulles  bekannten  großen  .logisches  Denken"  iin  Sinne  einer  völligen 

ler  kein  Pole  französischen  Rechtszeitung  „L'Aurore"  Da  man  Preisgabe  Ostdeulsdilands  verlangt.  Die  Pariser 
acht  aut.  Als  ohne  weiteres  voraussetzen  darf,  daß  der  ganze  Zeitung  meint  weiter,  mit  deutlichem  Winken 
I  und  gebe  sie  Artikel  der  „L'Aurore"  von  maßgebender  Seite  nach  Bonn,  nur  auszuweichen  und  herumzureden. 

veranlaßt  wurde,  müssen  wir  auch  noch  einige  sei  zu  wenig.  Man  müsse  den  „Tatsachen  ins 
)r  llecgemann  weitere  Erklärungen  des  genannten  Blattes  wört-  Gesicht  sehen",  auf  gut  deutsch:  den  endgültigen 
n  /in  die  Vor  lieh  zitieren.  Sie  lauten:  „Bedeutet  dies  nun.  daß  Verzicht  auf  den  deutschen  Osten  bekräftigen.  Es 
■ qietungen  he-  zwischen  Paris  und  Bonn  in  diesem  Punkt  Mei-  überrascht  danach  gar  nicht  mehr,  daß  in  dem 
Sowjelrußland  nungsverschiedenheiten  bestehen?  Man  kann  gleichen  Artikel  des  französischen  Blattes  vom 
um  der  D bei  dies  eigentlich  nicht  sagen,  da  Bundeskanzler  Kanzler  gesagt  wird,  zweifellos  fürchte  er  „die 
Adenauer  —  sicher  ohne  Begeisterung,  aber  Reaktion  von  Extremisten,  alles  frühere  Nazis, 
tnrrer  Ansorge  oben  doch  —  im  Prinzip  die  gegenwärtige  pol-  die  unter  den  Flüchtlingen  zahlreich  ver¬ 
seifter  Zeitung  ntsch-deutschc  Grenze  anerkennt."  treten  sind".  Diese  Leute  seien  nur  eine  „recht 

Kann  man  sich  vorstellen,  daß  die  Bundes-  kleine  Minderheit“,  und  die  Deutschen  hätten 
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Gipfel  im  Nebel 

Schluß  von  Seite  1 

werden  könne.  Mit  einer  solchen  Versicherung 
kann  es  aber  sein  Bewenden  nicht  haben.  Hier 
muß  Bonn  mit  allem  Nachdruck  darauf  bestehen, 
daß  der  französische  Premierminister  eine  völ¬ 
lig  eindeutige  Klarstellung  heraus¬ 
gibt.  Für  die  nächste  Zeit  ist  mit  ziemlicher 
Sicherheit  eine  engere  Fühlungnahme  vor  allem 
der  drei  westlichen  Regierungschefs  in  Europa 
zu  erwarten.  Mit  dem  seit  langem  geplanten  Be¬ 
such  Dr.  Adenauers  in  London  darf  man  vermut¬ 
lich  für  den  November  rechnen.  Möglich  ist  auch 
eine  neue  Begegnung  zwischen  dem  deutschen 
Regierungschef  und  de  Gaulle,  obwohl  hier  bis¬ 
her  noch  nichts  festgelegt  wurde.  Der  Kanzler 
war  in  seiner  Bonner  Besprechung  bemüht,  deut¬ 
lich  zu  unterstreichen,  daß  die  Bonner  Politik 
sich  einer  echten  und  gut  fundierten  Politik  der 
Entspannung  und  Abrüstung  in  der  ganzen  Welt 
nicht  widersetzen  werde.  Er  betonte  dabei,  daß 
die  Bundesrepublik  sich  andererseits  auch  nie¬ 
mals  einer  Kontrolle  unterwerfen  könne,  die 
anders  wäre  als  die  Kontrolle  für  andere  Länder 
in  Europa. 

* 

Die  Frage,  wieweit  Chruschts  c'h  e  w  über 
seine  üblichen  leeren  Versprechungen  und  Ver¬ 
sicherungen  hinaus  wirklich  bereit  ist,  zu  einer 
echten  Lösung  aller  der  anstehenden  Probleme 
beizutragen,  kann  heute  gewiß  nicht  positiver 
beantwortet  werden  als  vor  einigen  Monaten. 
In  Camp  David  hat  der  sowjetische  Regierungs¬ 
chef  lediglich  zugesagt,  in  der  nächsten  Zeit 
keine  neuen  ultimativen  Erpressungsmanöver 
gegen  Berlin  vorzunehmen.  In  seinen  letzten 
Reden  erklärte  er,  er  verlange  Verhandlungen 
über  das  Berlin-  und  Deutschlandproblem  und 
über  einen  deutschen  Friedensvertrag.  Hier  wird 
sich  jeder  daran  erinnert  haben,  daß  Chrusch- 
tschew  bis  heute  in  keiner  Weise  von  jenem 
Entwurf  eines  solchen  Friedensvertrages  abge¬ 
rückt  ist,  in  dem  er  die  endgültige  Preisgabe 
Ostdeutschlands,  die  Absicherung  seines  kom¬ 
munistischen  Regimes  in  Mitteldeutschland  und 
die  Öffnung  vieler  Kanäle  zur  kommunistischen 
Eroberung  Westdeutschlands  gefordert  hat.  In 
Nowosibirsk  erklärte  Chruschtschew  weiter, 
man  müsse  in  der  deutschen  Frage  sich  zusam¬ 
mensetzen  und  den  .Boden  vom  Geröll  frei- 
legen,  das  ein  Überbleibsel  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  sei“.  Wäre  es  ihm  ernstlich  darum  zu 
tun,  jene  Felsbrocken  wegzuräumen,  die  durch 
die  Besetzung  Ostdeutschlands  und  die  Verskla¬ 
vung  Mitteldeutschlands  einer  wirklichen  Be¬ 
friedung  in  den  Weg  gelegt  wurden,  dann 
könnte  man  das  nur  begrüßen.  Aber  wer  ist 
kühn  genug  anzunehmen,  daß  Chruschtschew 
hieran  denkt?  Geht  es  ihm  nicht  zuerst  und 
vor  allem  darum,  seine  Kriegsbeute  endgültig 
und  für  immer  in  die  Scheuern  zu 
bringen? 

* 

Koexistenz  und  Entspannung,  so  hat  Chrusch¬ 
tschew  in  diesen  Wochen  immer  wieder  erklärt, 
sind  für  ihn  nichts  anderes  als  die  Fortführung 
seines  Kampfes  der  weltrevolutionären  Erobe¬ 
rung  mit  allen  außer  kriegerischen  Mitteln. 
Was  er  den  Chinesen  versicherte,  das  hat  er  auch 
seinen  eigenen  Landsleuten  gegenüber  betont: 
er  hofft,  indem  er  die  Verteidigungsfront  der 
freien  Welt  aufweicht,  indem  er  mit  politischen 
und  wirtschaftlichen  Mitteln  die  kommunistische 
Agitation  in  alle  Erdteile  vorträgt,  auch  so  am 
Ende  eine  bolschewistische  Welt  schäften  zu 
können.  Bezeichnend  ist  doch  wohl  sein  Hinweis, 
daß  er  sich  künftig  in  seiner  Außenpolitik  ganz 
nach  den  .bewährten  Methoden  Le¬ 
nins"  richten  werde.  Erinnern  wir  uns  daran, 
daß  es  dieser,  sein  großer  Lehrmeister  Lenin, 
war.  der  in  beispielloser  Offenheit  und  großem 
Zynismus  immer  wieder  erklärte,  das  Ziel  bleibe 
das  gleiche,  ob  man  nun  die  kommunistische 
Welleroberung  mit  Waffengewalt  oder  mit  poli¬ 
tischen  und  propagandistisdien  Methoden  ver¬ 
wirkliche.  Es  gibt  viele  Leute  im  Westen,  die 
erstaunlich  schnell  über  solche  Selbstbekennt¬ 
nisse  eines  Lenin  und  auch  eines  Chruschtschew 
hinweglesen  und  sich  unentwegt  an  ihre  Illu¬ 
sionen  eines  angeblidi  gewandelten  Sowjet¬ 
staates  klammern.  Es  könnte  der  Zeitpunkt  kom¬ 
men,  wo  alle  diese  Anwälte  eines  erträumten 
Ausgleichs  mit  einer  weltrevolutionären  Madit 
auf  den  Trümmern  einer  einst  freien  Welt  er- 
wadien.  An  uns  ist  es,  in  diesen  Monaten  und 
Jahren  den  klaren  Kopf  zu  behalten  und  nüch¬ 
tern  die  Realitäten  zu  wägen. 


Bundeskanzler  Adenauer  prüft  zwei  Schrei¬ 
ben,  die  er  im  Zusammenhang  mit  den  bevor¬ 
stehenden  Ost-West-Gipfeltreffen  von  Präsident 
Eisenhower  und  dem  sowjetischen  Minister¬ 
präsidenten  Chruschtschew  erhalten  hat. 
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Schulbeispiel  roter  „Koexistenz" 


Kp.  Wie  man  sich  im  kommunistischen  Lager 
.Entspannung“  und  „Koexistenz"  vorstellt,  da¬ 
für  lieferte  ein  Vorfall  auf  der  Generalversamm¬ 
lung  der  Organisation  der  Vereinten  Nationen 
ein  deutliches  Musterbeispiel.  Es  ging  um  die 
Frage,  ob  die  rotchinesische  Unterdrük- 
kungs  -  und  Ausmordungspolitik  in 
Tibet  vor  der  Hauptversammlung  der  Verein¬ 
ten  Nationen  besprochen  werden  solle  oder 
nicht  Die  verfolgten  und  unterjochten  Einwoh¬ 
ner  des  alten  Priesterkönigreichs  in  Innerasien 
hatten  lange  vergeblich  versucht,  Nationen  zu 
linden,  die  einen  entsprechenden  Antrag  vor  der 
UNO  in  New  York  einbringen  und  befürworten 
wollten.  Das  große  Indien,  das  mehr  als  jeder 
andere  Staat  dazu  berufen  gewesen  wäre,  hier 
die  Anliegen  eines  schamlos  unterdrückten  Vol¬ 
kes  in  seiner  Nachbarschaft  zu  vertreten,  ließ 
sich  verleugnen.  Die  Regierung  Nehrus  jeden¬ 
falls  betonte,  sie  könne  einen  solchen  Antrag 
nicht  stellen.  (Das  indische  Volk  selbst  dürfte 
allerdings  über  ein  solches  Ausweichen  erbittert 
und  empört  sein.) 

* 

Auch  mehrere  andere  asiatische  Länder  wei¬ 
gerten  sich  —  offenbar  in  der  Furcht  vor  der 
Rache  Rotchinas  — .  den  Tibetanern  zu  helfen. 
Schließlich  waren  es  zwei  kleine  Staaten,  das 
freie  Irland  und  die  der  britischen  Staaten¬ 
gemeinschaft  angehörende  Föderation  von  Ma¬ 
laya,  die  in  New  York  den  Antrag  stellten,  die 
tibetanisdien  Greuel  vor  dem  höchsten  Gremium 
der  Völker  zur  Sprache  zu  bringen.  Es  verdient 
Anerkennung,  daß  sofort  auch  ein  Sprecher  des 
kleinen  Neuseeland  betonte,  im  unterdrückten 
Tibet  würden  die  einfachsten  Menschenrechte  in 
solchem  Ausmaß  von  den  Rotchinesen  verletzt, 
daß  die  Vereinten  Nationen  dazu  nicht  schwei¬ 
gen  könnten.  Sogleich  erhob  sich  bezeichnender¬ 
weise  als  Spredier  des  roten  Blocks  der 
sowjetische  Vizeaußenminister  und  Chefdele¬ 
gierte  Kusnetzkow,  um  in  der  übelsten 
Weise  gegen  die  verfolgten  Tibeter  zu  het¬ 
zen  und  nach  üblichem  Moskauer  Rezept  zu 
behaupten,  das  olles  sei  eine  .innere  An¬ 
gelegenheit"  Rotchinas,  zu  der  andere  Staaten 
überhaupt  nichts  äußern  dürften.  Obwohl  es 
sich  in  Tibet  um  einen  Akt  schlimmster  kolonia- 
lislischer  Unterdrückung  eines  ganzen  Volkes 
und  seiner  Freiheit  handelt,  glaubte  Kusnetzkow 


den  Zeitpunkt  gekommen,  nun  einmal  wieder 
gegen  den  .westlichen  Kolonialismus"  loswet¬ 
tern  zu  können.  Wer  auch  nur  den  Versudi 
macht,  den  kommunistischen  Völkermord  und  c’io 
sowohl  in  Osteuropa  als  auch  in  Asien  verfolg¬ 
ten  roten  Methoden  der  Völkerunterdrückung 
durch  die  Bolschewisten  und  ihre  Helfersholler 
bei  Namen  zu  nennen,  der  ist  laut  Kusnetzkow 
ein  .Verfechter  des  kalten  Krieges*.  Für  eine 
Koexistenz  nach  Moskauer  und  Pekinger  Vor¬ 
stellung  fordert  der  Beauftragte  des  Kreml  das 
totale  Verschweigen  aller  Unterdrückungen,  die 
durch  den  Kommunismus  in  den  letzten  Jahr¬ 
zehnten  erfolgt  sind. 

* 

Die  UNO-Generalversammlung  hat  sich 
schließlich  durch  Kusnetzkow  nicht  irre  machen 
lassen.  Mit  43  gegen  1 1  Stimmen  wurde  be¬ 
schlossen,  die  Tibet-Frage  vor  den  Vereinten 
Nationen  zu  behandeln.  Bezeichnend  für  den 
Druck,  den  der  rote  Block  aber  auf  andere  Staa¬ 
ten.  Das  Staatsoberhaupt  von  Tibet,  der  Dalai 
Tatsache,  daß  sich  bei  dieser  Abstimmung 
schließlich  doch  25  Länder  der  Stimme  enthiel¬ 
ten.  Das  Staatsoberhaupt  von  Tibet,  der  Dalai 
Lama,  hat  übrigens  in  einer  sehr  würdigen  Er¬ 
klärung  aus  dem  Exil  die  Völker  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  das  tibetanische  Volk  von  sich  aus 
noch  niemals  internationale  Spannungen  ge¬ 
schaffen  hat,  und  daß  es  nichts  wünscht,  als  frei 
von  den  rotchinesischen  Unterdrückern  sein 
eigenes  Leben  in  Frieden  zu  führen, 
wie  es  das  Jahrhunderte  getan  hat.  Der  Dalai 
Lama  betonte  bei  dieser  Gelegenheit,  daß  ein 
dauernder  Friede  auf  der  Welt  nicht  geschaffen 
werden  könne,  wenn  die  höchste  Gemeinschaft 
der  Nationen  von  der  Verletzung  der  Menschen¬ 
rechte  überhaupt  keine  Kenntnis  mehr  nehme. 
Schließlich  gehe  es  hier  um  Leben  oder  Tod 
des  tibetanischen  Volkes.  Das  sind  Worte,  die 
in  der  freien  Welt  wohl  ein  Echo  finden  sollten. 
Niemand  sollte  sagen,  Tibet  liege  uns  recht  fern. 
Auch  dieser  Staat  und  dieses  Volk  ist  ja  nur 
ein  Glied  in  der  Kette  der  Völker  —  sowohl  in 
Mittel-  und  Osteuropa  als  auch  in  Asien  — .  die 
vom  Weltkomraunismus  unterdrückt  und  ihrer 
Freiheit  beraubt  wurden.  Der  Auftritt  Kusnetz- 
kows  in  New  York  beweist,  was  heute  wie  einst 
die  Männer  im  Kreml  und  in  Peking  unter  .Ko¬ 
existenz"  und  „Entspannung“  verstehen. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Heinrich  Lübke  und  Präsident 
Eisenhower  konnten  in  der  vergangenen 
Woche  Ihre  Geburtstage  feiern.  Lübke  wurde 
65,  Eisenhower  69  Jahre  alt. 

Der  CDU-Bundestagsabgeordnete  Johannes 
Kunze  ist  im  Aller  von  67  Jahren  ln  einer  Bon¬ 
ner  Klinik  an  einem  Schädelbasisbruch  gestor¬ 
ben,  den  er  sich  bei  einem  Sturz  zugezogen 
hatte.  Kunze  war  lange  Vorsitzender  des 

Lastenausgleichsausschusses. 

Der  DP-Vorsitzende  Hellwege  bestritt,  daß  zwi¬ 
schen  seiner  Partei  und  der  CDU  Fusionsver¬ 
handlungen  slattgefundcn  hätten.  Eine  Ver- 
_ ri«r  Dmit sehen  Partei  mit  der 


Die^Rentenausgaben  sind  seit  1950  um  das  \  ier- 
iache  gestiegen.  Es  handelt  sich  hierbei  um 
die  Gesamtausgaben  der  Rentenversicherun¬ 
gen  der  Arbeiter,  der  Angestellten  sowie  der 
knappschal  (liehen  Rentenversicherung. 

Die  Zahl  der  Anträge  au!  Förderung  von  Faml- 
lieuheimen  ist  im  ersten  Halbjahr  1959  um  fast 
fünfzig  Prozent  gegenüber  dem  ersten  Halb¬ 
jahr  1958  qesliegen.  ln  diesem  Jahr  wurden 
sdion  115  000  Förderungsanträge  gestellt.  Da¬ 
von  kommen  54  Prozent  von  cinkomniens* 
schwachen  Bewerbern. 

Mit  205  600  lerliggesteltten  Wohnungen  im  Bun¬ 
desgebiet  und  weiteren  13  000  in  West-Berlin 
wurde  die  durchschnittliche  Wohnunqsbau- 
_  ,i„„  „r.iM,,  «rill  Monate  des  Jahres 


Die  Wirtschaft  in  West-Berlin  erlebt  eine  Hoch¬ 
konjunktur.  Die  Industrie  setzte  im  Monat 
August  zwanzig  Prozent  mehr  um  als  vor 
einem  Jahr.  Audi  die  Zahl  der  Beschäftigten 
erhöhte  sich  um  2600  Personen.  Anfang  Okto¬ 


ber  gab  es  nur  36  000  Arbeilsiose. 

Fünf  Stützpunkte  für  die  Bundesmarine  werden 
an  der  schleswig-holsteinischen  Ostseeküste 
zwischen  Kiel  und  Flensburg  ausgebaut.  Das 
Bauprogramm,  liir  das  450  Millionen  Mark 
bereitstehen,  soll  1965  abgeschlossen  sein.  Fer¬ 
ner  soll  zwischen  Fehmarn  und  Flensburg  ein 
Radarwarnnetz  entstehen. 


Für  die  Wiedergutmachung  werden  Bund  und 
Länder  rund  17,2  Milliarden  Mark  zu  zahlen 
haben.  5.6  Milliarden  Mark  wurden  bisher 
an  Geschädigte  ausgezalilt. 


Realisten? 


Keine  überflüssigen  Diskussionen  /  Von  G.  Baron  Manteuffel-Szoege 


Die  Frageder  Aufnahme  diploma¬ 
tischer  Beziehungen  mit  Polen  ist,  um 
es  offen  zu  sagen,  bereits  zum  Überdruß  be¬ 
handelt  worden.  Das  deutsche  Bedürfnis  der 
Schwarz-Weiß-Malerei  hat  hierbei  seine  Befrie¬ 
digung  darin  gefunden,  daß  die  Anhänger  der 
Aufnahme  solcher  Beziehungen  als  realistische 
Politiker,  als  objektiv  denkende,  versöhnlich 
eingestellte,  im  allgemeinen  positiv,  die  Geg¬ 
ner  dagegen  als  Revanchisten,  Revisionisten, 
Unversöhnliche  und  ewig  Gestrige  abgeurteilt 
werden.  Dabei  liegen  die  Dinge  wohl  ganz  an¬ 
ders.  Zunächst  wäre  es  begrüßenswert  gewesen, 
wenn  seitens  der  Regierung  bei  jedem  eine 
klare  Stellungnahme  erfolgt  wäre. 
Dann  hätten  die  ewigen  Diskussionen  ein  Ende 
gefunden,  denn  diese  Diskussionen  dienten  u.  a. 
dazu,  der  polnischen  Presse  durch  ge¬ 
wisse  deutsche  Organe  Stichworte  zu  lie¬ 
fern,  Leute  abzustempeln  und  Polen  gewisser¬ 
maßen  hochzuspielen,  während  andere  Völker, 
mit  denen  die  Aufnahme  diplomatischer  Bezie¬ 
hungen  zum  mindestens  erwähnenswert  ist, 
durch  Stillschweigen  übergangen  —  also  abge¬ 
wertet  wurden. 

Ein  weiteres  kommt  hinzu.  Wie  viele  Anhän¬ 
ger  diplomatischer  Beziehungen  haben  sich,  um 
nur  zweierlei  vorzubringen,  Nachstehendes 
überlegt:  Nach  Errichtung  einer  polnischen  Bot¬ 
schaft  in  Bonn  wird  Warschau  nicht  verfehlen, 
die  Frage  der  Errichtung  von  Konsulaten  etwa 
in  Düsseldorf  oder  Hamburg  oder  München  in 
Vorschlag  zu  bringen.  Eine  Ablehnung  dürfte 
kaum  möglich  sein.  Sollen  wir  uns  dann  darauf 
beschränken,  ein  Konsulat  in  Lodz  zu  errichten 
und  nicht  auch  in  den  deutschenStädten 
Stettin  oder  Breslau?  Bei  allen  völkerrechtlichen 
Konstruktionen  über  Niditanerkennung  der 
Oder-Neiße-Grenze  würde  sich  dergleichen  psy¬ 
chologisch  und  de  facto  als  eine  Anerkennung 
auswirken.  Mit  gutem  Recht  werden  die  Ver¬ 
triebenen  ihre 

V  e  r  m  ö  g  e  n  s  v  e  r !  u  s  t  e  anmelden, 

die  viele  Milliarden  betragen.  Ausdrücklich 
weist  das  Lastenausgleichsgesetz  darauf  hin,  daß 
seine  Geltung  diese  Vermögensansprüche  nicht 
berührt.  Aufgabe  der  deutschen  diplomatischen 
Vertretung  in  Warschau  wird  es  sein,  diese 
Vermögensansprüdie  anzumelden.  Es  ist  schwer 
vorstellbar,  daß  die  Polen  diese  Ansprüche  an¬ 
erkennen  werden,  aber  man  wird  sie  vertreten 
müssen.  Sie  werden  Gegenstand  endloser  Strei¬ 
tigkeiten  sein.  Ich  weiß  nicht,  ob  nichl  auch  das 
Umgekehrte  denkbar  ist.  Wenn  die  Polen  das 
tun,  entstünde  ein  Forderungswirrwarr,  dessen 
Folgen  nicht  abzusehen  sind. 

Die  Errichtung  einer  deutschen  Botschaft  in 
Warschau  wird  wahrsdieinlidi  die  Hemmungen 
aufheben,  die  sich  bisher  bis  auf  Jugoslawien 
(wo  wir  nicht  sonderlich  geschickt  vorgingen) 
alle  nicht  moskauhörigen  Staaten 

in  bezug  auf  Pankow 

auferlegten.  Alle  künstlichen  Definitionen,  daß 
ein  Unterschied  bestünde  zwischen  Satelliten- 
ländern,  die  bereits  eine  Pankower  Vertretung 
hätten  und  freien  Staaten,  bei  denen  dies  nicht 
der  Fall  wäre,  sind  u  n  r  e  a  1  i  s  t  i  s  ch.  Wer 
wird  z.  B.  eine  asiatische  Macht  hindern,  wenn 
wir  in  Warschau  einen  Botschafter  haben,  ihrer¬ 
seits  einen  solchen  nach  Pankow  zu  entsenden? 
Noch  hält  der  Damm,  und  wir  sollten  ihn  nicht 
selbst  einreißen. 


Das  ungesunde  Bedürfnis  nach  Flexibilität  um 
jeden  Preis,  nach  unbedingter  „Entspannung" 
würde  nur  zu  weiteren  Spannungen  führen,  weil 
die  Gegenseite  dieses  forcierte  Bemühen 
zwangsläufig  als  Schwächezeichen  wer¬ 
ten  und  zu  ihrem  Vorteil  ausnutzen  würde. 
Jahrelang  hat  man  es  unterlassen,  die  steinigen 
Pfade  zu  beschreiten,  die  bescheidene  Annähe¬ 
rungsmöglichkeiten  gebracht  hätten.  Das  sind 
die 

Kontakte  von  Mensch  zu  Mensch 

Wir  haben  den  uns  politisch  verbündeten  We¬ 
sten  —  eine  .Glanzleistung“  des  Versagens  un¬ 
serer  Außenpolitik  —  psychologisch  den  Polen 
und  Tschechen  überlassen.  Sie  formen  das  Bild, 
das  sich  der  Westen  über  den  Osten  macht.  Da 
heute  nur  eine  Politik  auf  lange  Sicht  getrieben 
werden  kann,  liegen  hier  die  entscheidenden 
Unterlassungen  vor.  Je  mehr  Zeit  vergeht,  desto 
schwerer  sind  sie  gutzumachen.  Die  Völker  des 
Ostens  haben  geradezu  vorbildliche  Fähigkeiten 
entwickelt,  mit  geringen  Mitteln,  ohne  wirt¬ 
schaftlichen  Einfluß,  den  Westen  psychologisch 
zu  beeinflussen.  Dieses  Können  gründete  sich 
nicht  auf  die  Künste  einer  sogenannten  klassi¬ 
schen  Diplomatie  (wobei  richtiger  das  Wort  Di¬ 
plomatie  durch  Bürokratie  zu  ersetzen  wäre), 
sondern  auf  den  künstlerischen,  gesellschaft¬ 
lichen,  literarischen  Fähigkeiten  und  vor  allen 
Dingen  auf  dem  Willen,  seiner  Nation  auch 
außerhalb  des  engen  Staatsapparates  zu  dienen. 
Wann  werden  wir  dieses  lernen? 


Der  Hausarbeitstag  für  Frauen  sollte  bundesein- 
heillich  geregelt  werden.  Diese  Auffassung 
vertritt  der  zuständige  Bundestagsausschuß. 

Eine  Urlaubsreise  unternahmen  in  diesem  Jahr 
mehr  als  dreizehn  Millionen  Einwohner  der 
Bundesrepublik.  Davon  reisten  vier  Millionen 
ins  Ausland. 

108  Professoren,  Dozenten  und  Assistenten  der 
Universität  Leipzig  sind  seit  dem  1.  Januar 

1958  nach  West-Berlin  und  in  die  Bundes¬ 
republik  geflüchtet. 

3,6  Millionen  Frauen  arbeiten  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Nach  einem  Bericht  des  so¬ 
wjetzonalen  Gewerkschaftsbundes  machen, die 
arbeitenden  Frauen  43,5  Prozent  aller  Beschäf¬ 
tigten  aus. 

Die  Preise  für  Fleisch  und  Fleischwaren  hat  das 

rotpolnische  Regime  uin  durchschnittlich 
25  Prozent  erhöht.  Man  will  damit  die  gegen¬ 
wärtigen  Versorgungssdiwierigkeiten  steuern. 

Infolge  der  langanhallenden  Trockenheit  ist  der 
Wasserstand  der  Weichsel  in  Warschau  so 
niedrig,  daß  man  zu  Fuß  durch  das  Flußbett 
laufen  kann. 

An  1500  Schulen  in  Polen  wird  kein  Religions¬ 
unterricht  erteilt. 

Neuer  Sowjetbotschafter  in  Peking  wurde  Siepan 
Tsdierwonenko.  Sein  Vorgänger  Jüdin  soll 
ein  anderes  Arbeitsgebiet  übernehmen. 


Ostpreußische  Studierende 
an  den  Kanzler 

-r.  Der  Bund  Ostpreußischer  Studierender  hat 
in  einem  Brief  an  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer 
seine  große  Besorgnis  über  die  gegenwärtige 
politische  Entwicklung,  insbesondere  die  fran¬ 
zösische  Einstellung  gegenüber  den 
deutschen  Ostgebieten  und  der  Oder- 
Neiße-Linie,  ausgesprochen.  Es  heißt  in 
diesem  Brief: 

„Die  Befürchtungen,  die  westliche  Welt  würde, 
käme  es  zu  einer  endgültigen  Lösung  der 
Deutschlandfrage,  nicht  geschlossen  zum  Selbst- 
bestimmungsredit  des  deutschen  Volkes  stehen, 
haben  sich  leider  schon  jetzt  bestätigt.  Noch  be¬ 
vor  die  vier  Großmächte  sich  über  den  Termin 
eines  neuen  Gipfeltreffens  einig  geworden  sind, 
hat  der  französische  Ministerpräsident  Debri 
nicht  nur  die  schon  einmal  auf  einer  Presse¬ 
konferenz  geäußerte  Meinung  von  Staatspräsi¬ 
dent  de  Gaulle  geäußert,  sondern  noch  prä¬ 
zisiert.  Er  sei  für  die  Beibehaltung  des  Status 
quo,  wird  gemeldet,  d.  h.  unter  anderem  auch  — 
und  dies  unter  besonderer  Betonung  —  für  die 
Oder-Neiße-Grenze. 

Es  kann  nidit  verwunderlich  erscheinen,  wenn 
die  kommunistische  Presse  Polens  diese  Erklä¬ 
rung  als  einen  Triumph  der  polnischen  Regie¬ 
rung  feiert.  Voller  Besorgnis  richten  wir  an 
Sic,  HerT  Bundeskanzler,  die  Frage:  Was  ge¬ 
denkt  die  Bundesregierung  zu  tun,  ihrem  eng¬ 
sten  Partner  und  Verbündeten  in  Europa  ihren 
Standpunkt  darzulegen.  Eine  mehr  oder  weniger 
überzeugende  Neuinterpretierung  der  französi¬ 
schen  Erklärung  durch  den  Bundesprcssechef 
wird  den  Eindruck  nicht  verwischen  können,  als 


Ein  Wort  zur  Stunde 

Die  Berichte  in  der  Tagespresse  veranlassen 
den  Bund  der  Vertriebenen  zu  lolgender  Er¬ 
klärung: 

Die  Erklärung  des  Iranzösischen  Ministerprä¬ 
sidenten  D  c  b  r  ä  zugunsten  der  von  der  kom¬ 
munistischen  Regierung  Polens  angestreblen 
Oder-Neiße-Grenze  stellt  einen  Allronl 
gegen  legitime  deutsche  Interessen  dar.  Es  ist 
eine  Zumutung,  von  der  deutschen  Bundesrepu¬ 
blik 'zu  verlangen,  daß  sie  auf  eine  Iriedens- 
vertragliche  Regelung  der  deutschen  Ostgrenze 
verzichtet.  Dies  Verlangen  würde  die  Preisgabe 
einer  völkerrechtlichen  Position  bedeuten, 
welche  die  Signatarmächle  des  Potsdamer  Ab¬ 
kommens  einem  wiedervereiniglen  Deutschland 
eingeräumt  haben  und  das  auch  von  dem  Iran¬ 
zösischen  Außenminister  Couve  de  Murville  an¬ 
läßlich  der  letzten  Genier  Konferenz  ausdrück¬ 
lich  bestätigt  wurde. 

Gerade  wenn  man  die  deulsch-lranzösischc 
Verständigung  vertritt,  muß  man  derartige  Aus¬ 
lührungen  von  französischer  Seile  tredauern. 
Diese  Erklärung  widerspricht  den  westlichen 
Grundsätzen  von  Freiheit  und  Selbstbestim¬ 
mung.  Die  deutschen  Vertriebenen  lehnen  sie 
ab. 


würde  die  Bundesregierung  insgeheim  mit  dei 
französischen  Haltung  übereinstimmen. 

VVir  fragen  weiter,  was  die  Bundesregierung 
dem  so  eindrucksvoll  zutaqe  getretenen  Einfluß 
Warschaus  In  Paris  gedenkt  entgegenzustellen, 
i  ^ Jbemahme  einer  bisher  nur  vom  Ost¬ 

block  und  der  sogenannten  ,DDR'  vertretenen 
These  durch  einen  Bündnispartner  und  einer 
Großmacht  die  über  Deutschlands  Zukunft  eines 
Tages  raitbestimmen  wird,  erscheint  uns  nicht 
nur  bedenklich,  sondern  im  höchsten  Maße  be¬ 
unruhigend. 

Während  die  französische  Regierung  für  ihre 
Unternehmungen  in  Alqerien  Rücksicht  und  so¬ 
gar  Verständnis  von  ihren  Bündnispartnern  ver- 

nUnrn',  fü!a  S'°!  M0<<"  "ml  rrc,hpil  in  Anspruch 
n  '  ihr11ein  W‘>"  <i‘  r  Anerkennung 
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Der  Schwarze 
Adlerorden 


Der  Stern  des  Schwarzen  Adlerordens.  Ilm 
trug  Friedrich  der  Große  ständig  an  seinem  Uni- 
lormrock.  —  über  den  Sinn  dieses  Ordens 
äußerte  sich  der  große  Historiker  Leopold  von 
Ranke  im  Vierten  Buch  seiner  Preußischen  Ge¬ 
schichte: 

.Auch  die  Stillung  des  Schwarzen  Adler¬ 
ordens,  die  der  Krönung  unmittelbar  voranging, 
hat  einen  Bezug  aul  Pllichten  des  Königtums. 
Jenes  .SUUM  CUIOUE ‘  in  den  Insignien  des¬ 
selben  bezieht  sich  aul  die  Detinilion  einer 
guten  Regierung,  in  der  den  Guten  sowohl  wie 
den  Bösen  nach  ihrem  Verdienst  geschehe;  Lor¬ 
beer  und  Blitz  bedeuten  Belohnung  und  Strale. 
Der  Gedanke  wenigstens  ist  großartig  und  eines 
Herrschers  würdig."  —  Die  Devise  des  Ordens 
.SUUM  CUIOUE"'  —  .JEDEM  DAS  SEINE"  soll 
aul  einen  Ausspruch  des  sittenstrengen  älteren 
Cato  1 234  bis  149  vor  Chr.)  zurückzulühren  sein. 

* 

Ara  Vorabend  seiner  Krönung  im  Königsber¬ 
ger  Schloß,  am  17.  Januar  1701,  stiltete  der  erste 
preußische  König,  Friedrich  I.,  den  .Hohen 
Orden  vom  Schwarzen  Adler”.  Ein  Sinnspruch 
in  zwei  Worten  gab  ihm  einen  bedeutsamen  In¬ 
halt:  Suum  cuique  —  Jedem  das  Seine.  Dies 
kurze  prägnante  Wort  konnte  als  Ethos  des 
preußischen  Staates  gelten:  jedem  das  Seine,  an 
Ehre  und  Redit,  aber  auch  an  Pflicht  zur  Mit¬ 
arbeit  am  Wohie  des  Staates.  Verbunden  war 
die  Stiftung  des  Ordens  in  gewisser  Weise  mit 
der  gleichzeitigen  Gründung  des  großen  Waisen¬ 
hauses  am  Sackheimer  Tor. 

ln  Preußen  gab  es  ursprünglich  nur  den  Orden 
.de  la  generosite”.  Friedrich  der  Große  stiftete 
bei  seinem  Regierungsantritt  als  Kriegsorden 
den  .Pour  le  merite”  (für  Verdienste),  der  in 
jenen  Jahrzehnten  viel  öfter  verliehen  wurde 
als  spater  und  gewissermaßen  der  Orden 
schlechthin  war.  Der  Schwarze  Adlerorden  aber, 
mit  dem  die  Verleihung  des  erblichen  Adels 
verbunden  war,  wrurde  nur  sehr  sparsam  ver¬ 
liehen,  in  217  Jahren  sind  nur  rund  1300  Inve¬ 
stierungen  erfolgt.  So  galt  er  bald  als  eine  der 
vornehmsten  Auszeichnungen,  die  das  damalige 
Europa  zu  vergeben  hatte.  Wie  es  bei  Orden 
üblich  ist,  erhielten  ihn  aus  Höflichkeit  auch 
einzelne  fremde  Fürstlichkeiten  und  ihre  Staats¬ 
männer,  aber  echten  Wert  gab  er  zwei  Jahr¬ 
hunderte  vor  allem  den  großen  Männern  inner¬ 
halb  Preußen-Deutschlands.  Feldmarschälle  und 
besonders  hervorragende  Soldaten  wurden  mit 
dem  Ordensmanlel  bekleidet,  ebenso  Reichs¬ 
kanzler  und  Minister.  Dadurch,  daß  jeder  neu 
investierte  Ritter  verpflichtet  war,  sein  Wap¬ 
penschild  an  jenen  Säulen  und  Wänden  anza- 
bringen,  die  noch  Zeugen  der  Krönungsfeierlich¬ 
kelten  waren,  wurde  die  ohnehin  schon  so  er¬ 
innerungsreiche  und  ehrwürdige  Königsberger 
Schloßkirche  zu  einer  einmaligen  historisdien 
Stätte,  worin  preußisch-deutsche  Geschichte  bis 
in  den  Ersten  Weltkrieg  hinein  ihren  sichtbaren 
Ausdruck  fand.  Und  da  die  Schloßkirche  auch 
gleichzeitig  Garnisonkirche  war,  so  vervollstän¬ 
digten  spater  Tafeln  mit  Namen  von  Sdilachlen, 
Gefechten  und  Belagerungen,  bei  denen  ostprea- 
ßische  Truppen  mitgefoditen  hatten,  das  große 
und  eindrucksvolle  geschichtliche  Bild. 

Es  ist  natürlich  nicht  möglich,  hier  alle  die  auf¬ 
zuzählen,  auf  deren  Namen  und  Wappen  unser 


Bück  so  oft  nachdenklich  geruht  hat.  Es  waren 
alle  die  großen  Namen  vertreten  wie  Seydütz 
und  Ziethen,  Blücher  und  Gneisenau,  und  dar¬ 
unter  auch  mancher  Name,  der  besonders  in 
der  Geschichte  unserer  Heimat  seinen  Platz  ge¬ 
funden  hat.  Um  davon  nur  einige  zu  nennen: 
der  alte  Feldmarschall  von  Lehwaldt,  der  im 
Siebenjährigen  Kriege  Ostpreußen  verteidigte, 
General  v.  Günther,  Schützer  der  Provinz  in 
den  Polenkriegen  vor  1800,  Feldmarschall  Brün- 
neck-Belschwitz,  langjähriger  Gouverneur  von 
Königsberg  und  Chef  des  späteren  Grenadier- 
Regiments  Kronprinz,  die  Generäle  L'Estocq  und 
Diericke,  Führer  der  ostpreußischen  Truppen  in 
der  Schlacht  bei  Pr.-Eylau,  Courbiere,  der  Ver- 

Die  Sprache 

In  den  zwanziger  Jahren  befanden  sich  in  der 
Schloßkirche  nur  etwa  zweihundert  Wappen¬ 
schilde  der  Ritter  des  Schwarzen  Adlerordens, 
obwohl  jeder  Ritter  nach  den  Bestimmungen 
des  Ordens  dazu  verpflichtet  war,  auf  seine 
Kosten  das  mit  dem  Orden  geschmückte  Wappen 
in  einer  bestimmten  Ausführung  in  der  Kirche 
aufhängen  zu  lassen. 

Der  damalige  Regierungspräsident  von  Bahr- 
feldt  regte  bei  der  vollständigen  Erneuerung  des 
Kircheninnern  an,  die  fehlenden  Wappen  zu  er¬ 
gänzen.  Diese  Aufgabe  übernahm  Oberstleut¬ 
nant  a.  D.  Ernst  v.  d.  Oelsnitz.  Er  setzte  sich 
mit  den  Familien  der  Ordensinhaber  in  Verbin¬ 
dung,  die  auf  seinen  Vorschlag,  die  Unkosten 
für  die  Anschaffung  und  Anbringung  ihres  Wap¬ 
pens  in  der  vorgeschriebenen  Ausführung  über¬ 
nahmen.  Auch  von  auswärtigen  fürstlichen  Fa¬ 
milien  wurden  die  Mittel  bereitwillig  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt.  Soweit  allerdings  die  Familien 
der  Ritter  ausgestorben  waren,  trug  der  Preu¬ 
ßische  Staat  die  Kosten. 

Etwa  1931  wurden  die  Bemühungen  um  Er¬ 
gänzung  der  Wappenschilde  nach  Aufhängung 
fast  aller  Schilde  —  es  waren  dies  rund  1300  — 
abgeschlossen:  die  bereits  vorhandenen  Schilde 
waren  aufgefrischt  worden. 

Nach  der  Stiftungsurkunde  wurde  der  Orden 


teidiger  von  Graudenz  1806/07,  Bülow  v.  Denne- 
witz,  Armeeführer  aus  den  Befreiungskriegen 
und  zum  Dank  beschenkt  mit  der  Domäne  Grün¬ 
hoff  im  Samland,  Yorck,  Boyen,  später  v.  Stein¬ 
metz,  Heerführer  1866  und  1870/71,  der  seine 
Laufbahn  beim  späteren  Regiment  Kronprinz  be¬ 
gann,  Feldmarschall  Wrangel,  der  seine  solda- 
iische  Jugend  ebenfalls  in  Ostpreußen  verlebte, 
Graf  Dohna-Schlobitten,  bekannt  aus  den  Be¬ 
freiungskriegen  und  später  zwölf  Jahre  lang  Be¬ 
fehlshaber  des  Ostpreußischen  Armeekorps;  und 
aus  unseren  Zeiten  v.  d.  Goltz-Pascha,  Macken¬ 
sen  und  Hmdenburg. 

Dr.  Walther  Grosse 


der  Wappen 

in  mehreren  Klassen  verliehen  und  demgemäß 
auch  verschiedenartig  getragen: 

I)  am  orangefarbenen  Moiräbande,  das  über 
die  rechte  Schulter  getragen  wurde  und  bis  zur 
linken  Hüfte  reichte.  Dort  hing  das  Ordenskreuz 
in  blauer  Email  und  mit  vier  schwarzen  Adlern. 
Dazu  wurde,  wie  in  den  anderen  Klassen  auch, 
an  der  rechten  Brust  der  mit  dem  preußischen 
Adler  geschmückte  Gardestern  in  Silber  getra¬ 
gen.  Da  Friedrich  der  Große  diesen  Stern  stets 
trug,  wird  er  auch  Fridericus-Stern  genannt. 

II)  an  der  goldenen  Kette,  die  am  Halse  ge¬ 
tragen  wurde.  Sie  bestand  abwechselnd  aus 
preußischen  Adlern  und  Ordenssternen. 

III)  an  der  Kette  mit  Brillanten.  Diese  Aus¬ 
führung  wurde  fast  ausschließlich  an  regierende 
Fürsten  verliehen. 

Diese  Klassen  waren  an  der  Art  der  Wappen¬ 
ausführung  in  der  Schloßkirche  zu  erkennen. 
Der  Untergrund  des  Wappenschildes,  die  dar¬ 
über  befindliche  Krone  oder  der  Fürstenhut  — 
im  Falle  der  Verleihung  an  der  goldenen  Kette 
aud)  diese  —  wurden  in  einem  Stück  gegossen 
und  vergoldet.  Andernfalls  wurde  die  Gußplatte 
durch  Beifügung  des  Bandes  in  vergoldetem 
Blech  ergänzt.  Stets  wurde  ein  Schriftband  mit 
dem  Namen  des  Ordensträgers  in  vergoldetem 
Blech  unten  beigefügt.  Schließlich  wurde  die 
Wappendarsteilung  farbig  auf  einem  20  Zenti- 


An  den  das  sechzehnteilige  Sternengewölbe  tra¬ 
genden  vier  Granitpleilern  und  an  den  Innen¬ 
wänden  der  Schloßkirche  sieht  man  die  Wappen 
der  Ritter  des  Schwarzen  Adlerordens.  In  die¬ 
ser  Kirche  land  am  18.  Januar  1701  die  Salbung 
des  Ordensstilters,  König  Friedrich  /.,  statt.  Vor 
der  leierlichen  Handlung  hatte  er  sich  in  einem 
Saale  des  Schlosses  selbst  gekrönt,  um  dadurch 
den  Versuch  eines  Mitspracherechts  durch 
Iremde  Mächte  lür  die  Zukunlt  auszuschalten. 
Seinem  Beispiel  lolgte  der  Nachlahre  Wil¬ 
helm  /.,  der  am  18  Oktober  1861  in  der  Schloß¬ 
kirche  die  Krone  vom  Altäre  aulhob  und  aul 
sein  Haupt  setzte.  Zu  diesem  Staatsakt  halte 
König  Wilhelm  —  der  spätere  .Alte  Kaiser"  — 
den  roten  Mantel  vom  Orden  des  Schwarzen 
Adlers  angelegt,  Menzel  hat  diese  Krönungs- 
Icier  in  einem  großen  Gemälde  dargestellt. 


meter  hohen  versilberten  oder  vergoldeten  Blech 
gemalt  und  auf  dem  Gußstück  aufgeschraubt. 

Es  war  nicht  überliefert  worden,  wie  ursprüng¬ 
lich  die  Wappen  in  der  Kirche  angeordnet  wa¬ 
ren.  Man  hätte  sie  nach  der  Reihenfolge  der 
Verleihung  aufhängen  können.  Das  war  aber 
offenbar  nicht  der  Fall.  An  den  Säulen,  die  die 
Königsloge  trugen,  hingen  die  Wappen  aller 
königlich  preußischen  Prinzen.  Nach  der  Hof¬ 
sitte  hatten  sie  bei  Vollendung  ihres  zehnten 
Lebensjahres  zugleich  mit  der  Beförderung  zum 
Leutnant  in  der  Garde  den  Schwarzen  Adler 
erhalten.  Diese  Wappen  zeigten  den  preußischen 
Adler  auf  silbernem  Grund,  darüber  die  Königs¬ 
krone.  Die  darunter  befindlichen  Namensbänder 
nannten  die  Vornamen  der  Ordensträger. 

Wohl  der  letzte  mit  dem  Orden  am  22.  Okto¬ 
ber  1917  bedachte  Hohenzoller  war  der  gegen¬ 
wärtig  bei  Bremen  lebende  zweite  Kronprinzen¬ 
sohn  Louis  Ferdinand,  der  am  9.  November  1917 
zehn  Jahre  all  wurde. 

Soweit  die  mit  dem  Orden  Ausgezeichneten 
nicht  bereits  adlig  waren,  wurden  sie  bei  der 
Ordensverleihung  in  den  erblichen  preußischen 
Adelsstand  erhoben.  Gleichzeitig  wurde  ihnen 
ein  Wappen  verliehen,  das  dann  in  der  Schloß¬ 
kirche  aufgehängt  wurde.  Gelegentlich  wurde 
auch  die  Annahme  eines  Wappens  verweigert. 
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Um  die  Heraufsetzung  der  Renten 

Eine  Rechtsverordnung  geht  unsere  Landsleute  an 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Die  Bundesregierung  erstattete  den  Sozial- 
bericht  1959.  Gleichzeitig  veröffentlichte  sie  das 
Gutachten  des  Sozialbeirates  für  das  Jahr  1959. 
ln  beiden  Fällen  geht  es  um  die  Frage  einer 
Aufbesserung  der  Sozialversicherungs¬ 
renten. 

Der  Sozialbericht  stellt  fest,  daß  die  Einnah¬ 
men  der  Sozialversicherungsanstalten  1959  sich 
als  erheblich  höher  erwiesen  haben,  als  vor 
zwölf  Monaten  seitens  der  Regierung  geschätzt 
wurde.  Es  wurden  Überschüsse  erzielt,  die  um 
400  Millionen  DM  das  erwartete  Ausmaß  über¬ 
stiegen.  Dadurch  können  so  erhebliche  neue 
Rücklagen  gebildet  werden,  daß  bis  1962  (ein¬ 
schließlich)  jährlich  eine  Aufstockung 
der  Renten  möglich  werden  wird.  Trotz 
dieser  Überschüsse  werden  jedoch  ab  1963  die 
Ausgaben  größer  sein  als  die  Einnahmen,  da 
dann  geburtenstarke  Jahrgänge  in  das  Renten¬ 
alter  eintreten  und  geburtenschwache  Jahrgänge 
ln  das  Arbeits-  (und  Versicherungs-) leben  ein¬ 
treten.  ln  Anbetracht  dieser  Finanzlage  der  So¬ 
zialversicherungen  (bei  der  Arbeiterrentenver¬ 
sicherung  ist  übrigens  die  Lage  günstiger  als  bei 
der  Angestelltenversicherung)  glaubt  die  Bun¬ 
desregierung  es  verantworten  zu  können,  ab 
1.  1.  1960  die  Altrenten  um  5,9  Prozent  aufstok- 
ken  zu  können.  5,9  ist  der  Vomhundertsatz,  um 
den  die  Einkünfte  aller  Versicherten  im  Durch¬ 
schnitt  während  der  letzten  12  Monate  ange¬ 
wachsen  sind.  Von  der  Aufbesserung  ausgenom¬ 
men  ist  ein  Teil  der  während  des  Jahres  1959 
bewilligten  Renten*  in  ihnen  Ist  der  5,9prozen- 
tige  Zuschlag  bereits  bei  der  Bewilligung  mit 
berücksichtigt  worden. 

Dem  Beschluß  des  Bundeskabinetts,  die  Alt¬ 
renten  um  5,9  Prozent  zu  erhöhen,  kommt  eine 
recht  weittragende  Bedeutung  zu.  Auch  lm  Vor¬ 
jahr  waren  die  Altrenten  um  denjenigen  Pro¬ 
zentsatz  aufgestockt  worden,  um  den  die  Durch¬ 
schnittseinkünfte  aller  Versicherten  sich  erhöh¬ 
ten.  Da  in  Anbetracht  der  günstigen  Entwicklung 
der  Finanzlage  der  Versicherungen  im  Augen¬ 
blick  finanzielle  Bedenken  nicht  erhoben  wer- 


Der  Bundesgerichtshof  entschied: 


Entschädigung 

für  Abbruch  der  Schulausbildung 


Der  Bundesgerichtshof  in  Karlsruhe  hat  un¬ 
längst  eine  Entscheidung  gefällt,  die  auch  für 
einige  unserer  Landsleute  von  Bedeutung  sein 
könnte.  Ein  Heimatvertriebener  aus 
Ostpreußen  hatte  als  Entschädigung  für 
den  ihm  durch  nationalsozialltische  Maßnahmen 
entstandenen  Ausbildungsschaden  einen  Betrag 
von  5480  DM  verlangt. 

Der  Kläger  hatte  von  1935  bis  1938  in  Mehl- 
sack  das  Intemalsgymnasium  St.  Adalbert 
der  Steyler  Missionsgesellschaft  besucht.  An 
Schulgeld  und  Pensionskosten  mußten  die 
Eltern  monatlich  20  RM  entrichten.  Als  Ostern 
1938  die  Schule  durch  eine  staatliche  Verfügung 
geschlossen  wurde,  ging  der  Kläger,  weil  die 
Eltern  nicht  in  der  Lage  waren  das  Schulgeld 
für  das  öffentliche  Gymnasium  aufzubringen, 
auf  eine  Mittelschule.  Nach  der  mittleren  Reife 
erhielt  er  eine  Anstellung  bei  der  Reichspost. 
Im  Kriege  zur  Wehrmacht  eingezogen  besuchte 
er  nach  Entlassung  aus  der  Gefangenschaft  er¬ 
neut  die  höhere  Schule  und  bestand  1948  seine 
Reifeprüfung. 

Das  Oberlandesgericht  in  Köln  hatte  der 
Klage  stattgegeben  und  eine  Entschädigung  als 
Opfer  des  Nationalsozialismus  bejaht.  Das  Land 
Nordrhein-Westfalen  dagegen  verneinte  dies  je¬ 
doch  und  legte  Revision  beim  Bundesgerichtshof 
ein.  Nach  Auffassung  des  Landes  hatte  sich  die 
Schließung  der  Schule  nicht  gegen  die  Schüler, 


Heimatrecht,  christlich  begründet 


George  Marshall  + 

r.  Während  die  Marshallplan-Hille,  die  nach 
dem  Kriege  wesentlich  zur  Beseitigung  dei 
Elends  und  der  Kriegslolgen,  vor  allem  in  West¬ 
europa,  beigetragen  hat,  heute  noch  In  aller 
Munde  isf,  hat  man  von  Ihrem  geistigen  Valet, 
dem  amerikanischen  General  George  Marshall 
in  der  Presse  in  den  letzten  Jahren  kaum  noch 
gesprochen.  An  diesem  Wochenende  Ist  George 
Marshall  lm  Alter  von  78  Jahren  einem  schwe¬ 
ren  inneren  Leiden  erlegen.  Er  hat  seinem  Va- 
lerlande  In  vielen  wichtigen  Ämtern  gedient. 
Irrt  Zweiten  Weltkrieg  war  er  der  eigentliche 
Höchstkommandierende  der  gewaltigen  Armee 
der  USA,  der  Stratege  und  Planer  der  amerika¬ 
nischen  Kriegslührung  gegen  Deutschland  und 
Japan.  Ursprünglich  sollte  er  sogar  an  Stelle  des 
damals  ganz  unbekannten  Eisenhowers  auch 
persönlich  das  höchste  Kommando  an  der  In- 
vasionslront  führen.  Präsident  Roosevelt,  der 
ihn  nicht  entbehren  konnte,  entschied,  daß  Mar¬ 
shall  in  Washington  bleibe.  Von  politischer 
Seite,  auch  der  Verbündeten  Amerikas,  Ist  wie¬ 
derholt  daraul  hingewiesen  worden,  daß  Mar¬ 
shalls  Plan  der  Invasion  in  Nordtrankreich  mit 
dazu  beigetragen  habe,  daß  die  Sowjets  soweit 
nach  Mitteleuropa  Vordringen  konnten.  Er 
selbst  hat  Immer  wieder  betont,  Ihm  hätten  als 
lleerlührer  politische  Erwägungen  lerngelegen. 
Unter  dem  Präsidenten  Truman  hat  Marshall 
dann  als  Außenminister  die  berühmte  Wirt- 
schaltshille  der  USA  verkündet.  In  vier  Jahren 
stellte  Amerika  für  den  Aulbau  Kredite  in  einer 
Höhe  von  beinahe  95  Milliarden  Mark  23  Län¬ 
dern  zur  Verlügung.  lm  Koreakrieg  sorgte  Mar¬ 
shall  daiür,  daß  im  Vordringen  der  rotchinesi¬ 
schen  und  anderen  kommunistischen  Kontin¬ 
gente  nach  dem  Süden  Halt  geboten  wurde.  Mar¬ 
shall  stammte  aus  einer  angesehenen  Familie 
des  Staates  Virginia,  er  war  damit  ein  enger 
Landsmann  des  amerikanischen  Staatsgründers 
und  ersten  Präsidenten  George  Washington. 


Der  Schwarze  Adlerorden 
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Es  wurde  dann  ein  silbernes  Wappenschild  ohne 
farbige  Darstellung  angebracht. 

Der  Orden  wurde  grundsätzlich  an  Personen 
verliehen,  doch  gab  es  Ausnahmen.  Den  schwar¬ 
zen  Adler  am  Bande  erhielten  das  2.  Regiment 


ln  dieser  Weise  wurden  die  Wappen  ausgelührt. 
Die  Farbe  ist  in  der  Schwarz-Weiß-Wiedergabe 
nicht  zu  erkennen.  Es  handelt  sich  um  das  Wap¬ 
penschild  des  Generalleidmarschalls  Wil¬ 
helm  Magnus  von  Brünneck  f 1727 
bis  1817).  Er  halte  sich  im  Siebenjährigen  Kriege 
ausgezeichnet,  wurde  J793  Gouverneur  von  Kö¬ 
nigsberg,  Memel  und  Pillau  und  war  General¬ 
inspekteur  der  ostpreußischen  Inlanterieregl- 
menter.  179-1  deckle  er  die  Grenze  gegen  polni¬ 
sche  Einbrüche.  — -  Brünneck  stand  in  naher  Be¬ 
ziehung  zu  Immanuel  Kant  und  war  fortschritt¬ 
lichen  Ideen  als  Ollizier  und  als  Gutsherr  von 
Reischwitz  und  Willkühnen  zugewandl.  Obwohl 
er  schon  hochbetagt  war,  gehörte  er  zu  den  Män¬ 
nern.  die  Preußen  nach  der  Demütigung  1807  zur 
Wiederbesinnung  aul  seine  sittlichen  Werte  ver¬ 
hallen.  —  Das  Wappen  malte  Mary  Lepa. 

Garde  zu  Fuß  und  das  Regiment  Garde  du  Corps, 
die  daraufhin  den  Orden  oben  am  Fahnenschaft 
trugen. 

Die  Wappenschilde  der  Regimenter  in  der 
Schloßkirche  zeigten  ihre  Fahnen  und  darüber 
die  friderizianische  Grenadiermütze  bzw.  den 
Kürassierhelm  mit  dem  goldenen  Preußenadler 
als  Bekrönung. 

Unter  den  Ordensträgern  befanden  sich  auch 
nichteuropäische  Potentaten,  die  keine  europä¬ 
ischen  Wappen  führten.  Unter  ihnen  ist  Abdul 
Hamid  II.,  einer  der  letzten  osmanischen  Sultane 
zu  erwähnen,  der  auf  dem  Wappenschild  ln  der 
Schloßkirche  ein  arabisches  Zeichen  anbringen 
ließ. 

Ein  bemerkenswertes  Wappen  erhielt  der 
Maler  Adolf  von  Menzel,  dessen  Schild  im 
oberen  Teil  das  Schloß  Sanssouci  zeigt.  Zweifel¬ 
los  sollte  er  damit  für  seine  künstlerischen  Ar¬ 
beiten  über  die  Zeit  Friedrichs  des  Großen  ge¬ 
ehrt  werden.  Hatte  er  doch  seinen  Ruhm  als 
Künstler  durch  seine  1841  veröffentlichten  Illu¬ 
strationen  zu  Franz  Kuglers  Geschichte  Fried¬ 
richs  des  Großen  begründet  und  schließlich  durch 
die  Gemälde  .Flötenkonzert  von  Sanssouci*  und 
.Tafelrunde  Friedrichs  des  Großen'  erhöht. 

Bei  einer  Besichtigung  der  Wappen  in  der 
Schloßkirche  las  man  die  Namen  von  Männern, 
die  sich  um  den  Staat  in  Frieden  und  Krieg  große 
Verdienste  erworben  oder  In  Wissenschaft  und 
Kunst  Hervorragendes  geleistet  hatten.  Mit 
ihren  Taten  war  der  Weg  Preußens  zur  Größe 
unlöslich  verbunden.  Kaum  ein  preußischer 
Name  von  Klang  fehlte  in  dieser  großartigen 
Sammlung. 

Mary  Lepa 


Die  Bemühungen  üm  eine  klare  und  schlüs¬ 
sige  Definierung  des  Begriffes  .Heimatrecht* 
halten  an.  Die  Kathederwissenschaft  hat  sich, 
wenn  wir  von  dem  dankenswerten  Versuch 
von  Rudolf  L  a  u  n  absehen,  noch  nicht  nen¬ 
nenswert  daran  beteiligt.  Der  Bund  der  Ver¬ 
triebenen  hat  bekanntlich  den  zuständigen 
Ausschuß  damit  befaßt.  Nach  den  schon  vor 
Jahren  vom  Katholischen  FlüditlingsausschuQ 
angestellten  Untersuchungen  hat  nun  auch  der 
Ostkirchen-Ausschuß  diese  Frage  zur  Diskus¬ 
sion  gestellt  und  eine  Begründung  des  Hei¬ 
matrechtes  aus  christlicher  Sicht  auf  seiner 
Arbeitstagung  <n  Königswinter  in  einer  Stel¬ 
lungnahme  fixiert. 

dod  Königswinler  —  Das  Hauptreferat 
zur  Frage  Heimatreeht  und  Selbst¬ 
bestimmung.  die  Thema  einer  Tagung  des 
Ostkirchen-Ausschusses  des  Konventes  der  zer¬ 
streuten  evangelisdten  Ostkirche  in  Königswin¬ 
ter  war.  hielt  der  Völkerrechtler  Dr.  Dr.  Rabl, 
der  sich  auch  sowohl  im  Katholischen  Flticht- 
lingsrat  wie  im  Ausschuß  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  mit  dieser  befaßt  hat.  Er  knüpfte,  im 
Sinne  des  Sprachgebrauches  der  Stuttgarter  Ver- 
triebenen-Charta!  an  den  .gottgegebenen*,  den 
naturrechtllchen  Charakter  der  Association 
.Heimat  —  Heimatrecht  —  Selbstbestimmungs¬ 
recht*  an.  Er  konnte  sich  dabei  auf  die  klassi¬ 
sche  Schule  der  katholischen  Rechtsphilosophie 
(Plato  —  Aristoteles,  Cicero  —  Thomas  von 
Aguin)  stützen  und  von  diesem  festen  Boden 
her  zu  klaren  Schlußfolgerungen  kommen.  Aus¬ 
gehend  von  der  Auffassung  des  Heimatrechtes 
als  gottgegebenes  Menschenrecht  definierte  er: 
.Heimat*  ist  der  Ort,  wo  der  einzelne  die  ihm 
zukommenden  Menschen-,  Grund-  und 


den  können,  kann  es  als  sicher  gelten,  daß  auch 
im  kommenden  Jahr  die  Rentenaufbesserung 
im  Ausmaß  des  Anstiegs  der  Durchschnittsein¬ 
künfte  erfolgen  wird:  denn  die  Rentenerhöhung 
ab  1.  1.  1961  ist  die  letzte  vor  den  nächsten 
Bundestagswahlen.  Wenn  jedoch  dreimal  hin¬ 
tereinander  die  Rentenerhöhung  im  Ausmaß 
des  Durchschnittseinkünfteanstiegs  erfolgte,  so 
ist  das  hierdurch  geschaffene  Präjudiz  so  groß, 
daß  von  dieser  Gepflogenheit  wohl  künftig 
kaum  mehr  abgewichen  werden  wird.  Die 
lohn  Indexbezogene  Rente  ist  damit  zur 
Wirklichkeit  geworden.  In  dem  Gut¬ 
achten  des  Sozialbeirats  war  als  Minderheiten¬ 
meinung  geäußert  worden,  daß  dieses  Jahr  nicht 
eine  Erhöhung  im  Ausmaß  des  Anstiegs  der 
Durchschnittseinkünfte  vornehmen  dürfe,  damit 
nicht  für  alle  Zeiten  ein  Präjudiz  geschaffen 
werde.  Uber  den  Anstieg  der  Durchschnittsein¬ 
künfte  der  Versicherten  in  der  Zukunft  läßt  sich 
naturgemäß  schwer  etwas  Voraussagen.  Soviel 
läßt  sich  jedoch  zum  Ausdruck  bringen:  es  gibt 
keine  überzeugenden  Argumente  dafür,  daß  in 
den  nächsten  Jahren  der  Einkünfteanstieg  in 
seiner  Größenordnung  ein  anderer  sein  wird  als 
in  den  letzten  beiden  Jahren. 

Im  Sozialbericht  der  Bundesregierung  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  die  günstige  Entwick¬ 
lung  der  Finanzlage  der  Versicherungsanstalten 
noch  entscheidend  beeinflußt  werden  wird  durch 
das  noch  zu  erlassende  Fremdrenlen- 
Neuregelungsgesetz  sowie  durch  die 
in  Arbeit  befindliche  Verordnung  über 
die  Feststellung  von  Leistungen  aus  den  gesetz¬ 
lichen  Rentenversicherungen  bei  verloren¬ 
gegangenen,  zerstörten  oder  un¬ 
brauchbar  gewordenen  Versi¬ 
cherungsunterlagen.  Letztere  Rechts¬ 
verordnung  interessiert  die  Vertriebenen 
aus  Ostpreußen  ganz  besonders.  Die  von 
den  Vertriebenenverbänden  angestrebten  Lei¬ 
stungsverbesserungen  im  Zusammenhang  mit 
dieser  Verordnung  haben  etwa  die  Größen¬ 
ordnung  von  200  bis  400  Millionen  DM. 


sondern  gegen  den  Orden  gerichtet.  Daher  ent¬ 
falle  auch  der  Anspruch  des  Klägers. 

Dem  vermochte  aber  der  Bundesgerichtshof 
nicht  zu  folgen.  Er  vertrat  dagegen  die  Auffas¬ 
sung,  der  Kampf  des  Nationalsozialismus  gegen 
die  christlichen  Orden  habe  sidi  nicht  nur  als 
Nebenfolge  auch  gegen  den  Nachwuchs  in  den 
Klosterschulen  gerichtet.  Der  Unterricht  in  den 
Ordensschulen  sei  nämlich  nicht  nur  auf  die 
Vermittlung  von  Wissensstoff  beschränkt  ge¬ 
blieben,  sondern  habe  sich  auch  auf  die  Unter¬ 
weisung  und  Erziehung  nach  den  Grundsätzen 
der  katholischen  Kirche  erstreckt.  Für  die  na¬ 
tionalsozialistischen  Machthaber  mußte  das  auf 
ein  christliches  Welt-  und  Menschenbild  ausge¬ 
richtete  Bildungs-  und  Erziehungsziel  als  .art¬ 
fremd“  mit  dem  Wesen  des  deutschen  und  nor¬ 
dischen  Menschen  aelten.  Als  totalitärer  Welt- 
anschauungsslaat  habe  das  .Dritte  Reich*  nur 
solche  Schulen  in  seinem  Bereich  geduldet,  in 
denen  die  jungen  Menschen  nach  seinem  Welt¬ 
bild  geformt  wurden.  Daher  könne  die  Schlie¬ 
ßung  einer  Kloslerschule  durchaus  als  eine  ge¬ 
gen  die  Schüler  der  Schule  gerichtete  Verfol¬ 
gungsmaßnahme  angesehen  werden. 

Allerdings  machte  der  Bundesgerichtshof  auch 
eine  Einschränkung:  eine  Entschädigung  des  er¬ 
littenen  Schadens  in  der  Ausbildung  könne  nur 
dann  erfolgen,  wenn  der  Betroffene  durch  die 
Schließung  der  Schule  gehindert  wurde,  die 
Schulausbildung  überhaupt  fortzusetzen.  HK 


Freiheitsrechte  ausübl,  um  die  ihm  ob¬ 
liegenden  sozial-ethischen  Flüchten  erfüllen  zu 
können.  Aus  diesem  .Recht  auf  Seßhaftigkeit“ 
folge  das  .Recht  auf  Heimat*  und  auf  .Selbst¬ 
bestimmung“  und  sein  Niederschlag  im  positi¬ 
ven  Recht,  Jenseits  von  maditpolitisdien  Zweck¬ 
mäßigkeitserwägungen. 

Im  Sinne  der  evangelischen  Schule  der  Rechts¬ 
philosophie  (Groüus,  Leibniz,  Pufendorf),  die 
im  Kampf  um  die  Selbstbestimmungsrechte  kon¬ 
fessioneller  Minderheiten  groß  geworden  ist, 
kam  auch  Dr.  Dr.  W  r  z  e  c  i  o  n  k  o  (Münster) 
zu  der  Schlußfolgerung,  daß  .Heimat  eine  Gabe 
Gottes“,  und  daß  .Treue  zur  Heimat* 
somit  ein  .Teil  der  Erfüllung  der 
zehn  Gebote“  sei.  Auf  diesem,  allein 
auf  diesem  Boden  könne  das  Recht  auf  Heimat 
kodifiziert  werden. 

Sehr  viel  eher  zur  Retativlsicrung  als  zur 
Absolutierung  des  Rechtscharaklers  des  !|pi- 
matrechtsbegriffes  neigte  im  Geiste  positivisti¬ 
scher  Verflachung  des  Naturreches  im  19.  Jahr¬ 
hundert,  wie  schon  bei  anderen  Gelegenheiten 
der  frühere  Geschäftsführer  des  Ostkirchen- 
Ausschusses,  Pastor  Spiegel-Schmidt  (Berchles- 
gaden).  Heimatreeht  und  Selbstbestimmung- 
recht.  so  stellte  er  fest,  könnten  theologisch  nicht 
begründet  werden.  Diese  Rechte  konnten  allen¬ 
falls  In  konkreten  Sonderfällen,  .nicht  aber  im 
Prinzip*  angewandt  werden. 

Die  sowjetische  Politik,  so  wies  Prof.  Dr.  Dr. 
Oberländer  nach,  wende  das  Selbsthestun- 
mungsrecht  nicht  etwa  grundsätzlich  und  allge- 
mein  verbindlich,  sondern  lediglich  machtpoli- 
tisch  —  opportunistisch  an.  ’  Demgegenüber 
müsse  strikt  eine  konsequente  Anwendung  bei 
der  völkerrechtlichen  Fixierung  der  Dcutsch- 


Flußabwärts  von  Braunsberg  steht  am  Ulet  der 
Passarge  die  katholische  Kreuzkirche,  die  1731 
geweiht  worden  ist.  Sie  erhebt  sich  aul  einem 
kreuzförmigen  Grundriß ;  eine  Kuppel  überwölbt 
die  Vierung.  Die  reiche  Ausstattung  des  Kir- 
tiienraumes  ist  einheitlich  in  dem  prächtigen 
Stil  der  ersten  Hüllte  des  18.  Jahrhunderts  ge¬ 
halten.  Die  Hauptstücke  sind  der  Hochaltar  und 
Nebenaltiirc  aus  der  Werkstatt  Johann  Chri¬ 
stian  Schmitts,  einem  Mitglied  der  tüchtigen 
Rößeler  Bildhaucrlamilic,  die  vielen  ermländi- 
schen  Kirchen  ihr  inneres  Gepräge  gegeben  hat. 
—  Das  1924  an  die  Kirche  angebaute  Redempto- 
ristenkloster  ist  aul  dieser  Zeichnung  durch 
Baumkronen  verdeckt. 

Das  absolute  Gehör 

.Nur  wer  den  Willen  meines  Vaters  Im 
Himmel  tut.'  Matth.  7,  21. 

In  der  Musik  ist  das  absolute  Tongehör  sel¬ 
ten.  Einem  Glückskind  hie  und  da  geschenkt. 

Für  die  himmlische  Musik,  die  Religion,  an¬ 
scheinend  auch  nicht  so  reidigesät,  als  wie  wir 
annehmen  könnten. 

Wir  meinen  Menschen,  die  hundertprozentig 
aus  dem  Worte  Gottes  leben.  Jene  wunderbaren 
Figuren  der  Geschichte  —  und  unserer  Um¬ 
welt,  die  wir  . Die  Heiligen'  nennen. 

Menschen,  die  mehr  wissen,  als  wir  sehen, 
religiöse  Genies. 

.Unmögliche"  meint  Rilke.  Und  doch  vorhan¬ 
den  unter  uns. 

Durchaus  nicht  uninteressant!  Man  liest  gerne 
eine  Heiligenbiographie.  Jemand  schlug  vor, 
wer  Langeweile  habe,  solle  nur  das  Leben  des 
Bruders  Immerlroli  von  Assisi  lesen. 

Bei  Leben  des  heiligen  Landplarrers  von 
Ars  und  des  Aussätzigenapostels  Damian  las¬ 
sen  wir  uns  erschüttern. 

Gesteigerte  Moralität  Ist  noch  keine  Heilig¬ 
keil.  Im  Heiligenleben  linden  sich  viele  dunkle 
Punkte. 

Heilige  sind  Ikonen  des  Wortes  Gottes,  eine 
botschaftgebende  Kunde  einer  anderen  Welt 

.Wir  wissen,  daß  es  noch  mehr  gibt,  als  wir 
sehen:  eine  Welt  von  Engeln  und  Heiligen,  eine 
Well  der  Herrlichkeit,  ein  himmlisches  Jeru¬ 
salem“,  erklärte  einst  der  Kardinal  Newman. 

Heilige  sind  der  zugkräftigste  Gottesbeweis. 
Es  muß  Gott  geben,  wenn  solch  eine  Verrückt¬ 
heil  wahr  ist . . .  wir  hörten  dieses  Wort,  als  wir 
in  Rom  am  Grabe  des  heiligen  Alexius  aul  dem 
Aventin  standen,  der  seiner  Braut  in  der  Hoch¬ 
zeitsnacht  entlloh  und  später  so  viele  Jahre 
unerkannt  unter  der  Schwelle  des  väterlichen 
Hauses  als  Bettler  lebte.  Weil  er  den  Rul  Got¬ 
tes  vernommen  halte. 

Hören  wir  nicht,  daß  auch  Im  Altertum,  die 
Menschen  eines  besonderen  Gottesrules  als  Vor¬ 
boten  des  Wahnsinns  angesehen  wurden t  Hei¬ 
lige  sind  Menschen,  die  Gott  ernst  genommen 
haben.  In  Gott  verliebte.  Tun  Verliebte  immer 
nur  Vernünltigest  .Das  Gewicht,  das  mich  wiegt, 
ist  meine  Liebe'  (Hello).  Zuerst  muß  Gott  mit 
einem  handeln ,  wir  sehen  es  deutlich  bei  der 
Junglrau  von  Orleans. 

Heiligkeit  ist  ein  verborgenes  Geschehen 
zwischen  Mensch  und  Gott.  Sie  ist  unbedingte, 
groß  gelebte  gläubige  Existenz,  sie  Ist  immer 
Entscheidung  li'tr  Christus,  ganz  gleich,  was  die 
Umwelt  dazu  sagt,  wie  es  Klaus  von  der  Flüe 
erlebte. 

Heilig  ist  der,  welcher  Gott  sich  vorzieht.. 

Für  die  Kinder  der  Well  belremdllch,  well  so 
ganz  andere  Wirklichkeiten  aulleuchten. 

Olt  ist  es  ein  Kampf  um  Leben  und  Blut;  denn 
auch  die  Zellen  der  Einsamen  sind  voll  von  den 
Stimmen  der  Welt  und  des  Wünschens. 

Gerade  deswegen  sind  sie  oll  die  letzte 
Chance  des  Humanen,  weil  sie  ein  Spiegel  der 
Unmenschlichkeil  ihrer  Zeit  sind. 

So  olt  gerade  deswegen  heilig,  weil  sie 
Mensdi  blieben,  wo  keiner  mehr  aul  sein  Herz 
horchen  wollte. 

Eigentümlichkeit  ist  ihr  besonderes  Zeichen, 
sie  sind  alles  andere,  nur  nicht  Funktionäre. 

Deswegen  linden  wir  sie  gerade  unter  den 
Menschen  des  .Widerstandes' .  Der  Rahmen 
eines  heiligen  Lebens  läßt  sich  niemals  nach- 
bilden.  Helligkeit  ist  immer  Originalausgabe. 
Sacblolge  ist  etwas  anderes  als  wie  Nach¬ 
ahmung.  Aber  vielleicht  brauchen  wir  viele  zur 
Gesundung  der  Menschheit. 

Plärrer  G  e  o  Grimme,  Zinten 


l  indpoiitik  im  Frieriensvertrag  gefordert  wer¬ 
den.  damit  sich  ein  zweites  Versailles  mit  allen 
seinen  Folgen  nicht  wiederhole. 


- . u  '  isuiivences  tesigestellt,  daß 

•  Zerstörung  oder  Verletzung  des  .bergende 
reiches  der  Heimat',  gleich  ob  gegenüber 
gern  des  eigenen  Landes  oder  anderen 
sehen,  wider  den  Wille,,  Gottes' 
Die  Frage,  wer,  wo,  wann,  für  wie  lange 
matrecht  erw.rbt,  ist  freilich  mit  dieser  q 
sutzüchen  Feststellung  noch  nicht  entschi 
Da-,  kann  auch  von  den  'heologen  nicht  e 
-et  werden.  Das.  so  heißt  es  in  der  Ent  schiel 
zu  erläutern,  sei  Sache  der  Juristen 
(  rr  k  °  '  nach  len  Mnqlichkeitei 

Verwirklichung  des  Rechtes  aul  Heima 
sudien. 


Jahrgang  10  /  Folge  43 
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15  Oktober:  Ortelnburg.  Kretstreffen  In  Ratzeburä 
(Holstein).  Hotel  Schützcnhof  nsneourg 

29.  November:  Orteisburg,  Advcntstreffcn  In  Hor- 
lord,  Gaststätte  Nlemeyer  am  Berger  Tor. 

Ebenrode  |Stallup6nen| 

Das  Helmattreffcn  des  Regierungsbezirks  Gumbin¬ 
nen  im  Augustlncrkeller  ln  München  am  Sonntag 
dem  11.  Oktober,  war  leider  schwach  besucht.  Der 
Kreis  Ebenrode  war  mit  sechzig  Personen  noch  mit 
am  besten  vertreten  Die  mit  itirjßrm  Beifall  aufee- 
nommene  Festrede  hielt  dos  Vorstandsmitglied  der 
Landsmannschaft,  studlcnrat  Opitz  aus  Gleflen  er¬ 
ster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  ' 

Wie  Im  vergangenen  Winter  sollen  auch  letzt  wie¬ 
der  Päckchen  In  die  sowjetisch  besetzte  Zone  ge¬ 
schickt  werden,  um  alte  alleinstehende  Landsleute 
zu  erfreuen.  Jeder  von  uns  kann  dazu  beitragen  daB 
vielen  Ebenrodern  eine  Freude  bereitet  wird  'Ein¬ 
zahlungen  bitte  auf  das  Postscheckkonto  Frankfurt 
am  Main  Nr.  1887  11  zu  tätigen.  Eine  Kriugerwttwe 
ein  pensionierter  Beamter  und  zwei  ledige  Fruuen 
Uberwelsen  regelmlUSIg  monatlich  eine  Summe  auf 
das  oben  angegebene  Konto.  Eine  unverheiratete 
Frau  hat  Im  letzten  Jahre  über  hundert  DM  gestiftet 
ln  sämtlichen  an  mich  gerichteten  Schreiben  und 
Anfragen  bitte  Immer  die  eigene  Heimatanschrift 
anzugeben,  damit  Ich  die  entsprechende  Karteikarte 
ohne  viel  Mühe  finden  und  die  jetzige  Anschrift  mit 
derjenigen  ln  der  Kartei  vergleichen  kann  Die 
Ebenroder  Kartei  Ist  nach  den  107  Gemeinden  und 
zwei  Studien  geordnet  mit  über  12  UOO  Kamillenkar¬ 
ten.  Erfaßt  sind  Uber  dreißigtausend  Personen. 
Rudolf  de  ta  Chaux.  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Friedrichsschule  und  Crclllcnschule 

Die  nächste  Zusammenkunft  ehemaliger  Gumbln- 
ner  Frledrlchssch liier  und  Cccll'.enschulerlnnen.  die 
In  Hannover  und  Umgebung  wohnen,  findet  am 
Sonntag.  1.  November,  in  Hannover.  Gaststätte 
„Schwarzer  Bär",  Schwarzer  Bur  8,  statt.  Sie  Ist  mit 
den  Straßenbahnlinien  7  und  19  vom  Hauptbahnhof 
In  etwn  zehn  Minuten  zu  erreichen.  Unsere  Ehema¬ 
ligen  ln  Hannover  haben  nach  dem  Erfolg  der  stark 
besuchten  vorjährigen  Zusammenkunft  dafür  ge¬ 
sorgt,  daß  wir  diesmal  wirklich  ganz  unter  uns  sein 
werden.  Wir  bitten.  Bilder  und  sonstige  Erinnerun¬ 
gen  an  Gumbinnen  mitzubringen.  Soweit  sie  sich 
eignen,  werden  wir  sie  im  Rahmen  des  geplanten 
Uchtblldervortragi'i.  allgemein  zeigen  und  bespre¬ 
chen.  Unsere  Ceclllenschule  würde  i960  auf  ein  150- 
Jähriges  Bestehen  zurückbüeken  können.  Es  Ist  be¬ 
absichtigt.  aus  diesem  Grunde  das  Treffen  Im  Jahre 
1960  In  Bielefeld  besonders  dem  Gedenken  der  Ce- 
cillcnschule  zu  widmen.  Hierüber  wird  ln  Hannover 
berichtet  und  beraten.  Wir  essen  gome.lnsam  zu 
Mittag  und  bleiben  bis  zum  Abend  zusammen.  Be¬ 
ginn  10  Uhr.  Lichtbildervortrag  etwa  14  Uhr.  — 
Am  11.  Oktober  waren  In  Düsseldorf  die  Ehemali¬ 
gen  aus  dem  Niederrhein  und  Ruhrgebiet  zusam¬ 
men.  In  lebhafter  Unterhaltung  wurden  Erinnerun¬ 
gen  und  Bekanntschaften  aufgefrischt  und  die  An¬ 
regungen  erörtert,  die  von  Oberstudiendirektor 
Dr.  Book  für  die  Ausgestaltung  des  Schuljubiläums 
gegeben  wurden.  Llchtbtlderspazlergängc  führten 
uns  durch  Gumbinnen  und  die  Patenstadt  Bielefeld. 

D.  Goldbeck 

(21a)  Brackwcde  (Wcstf),  Quelle  9 

KÖnIgsherg-Sladl 

Arbeitstagung  ln  Duisburg 
Könlgsberger  IHlrgerrlng  angeregt 

Am  24.  Oktober  und  25.  Oktober  findet  ln  der  Pa¬ 
tenstadt  In  Duisburg  eine  Arbeitstagung  des  Stadt- 
ausschusses  und  der  Stadtvertretung  der  Krelsgc- 
melnschnft  Königsberg  statt.  Für  Sonnabend,  den 
21.  Oktober,  um  15  Uhr.  Ist  eine  Festsitzung  vor¬ 
gesehen.  ln  der  der  I.  Stadtvertreter  Worte  der  Be¬ 
grüßung  und  einen  Rückblick  über  die  vergangenen 
zehn  Jahre  geben  wird.  Der  Oberbürgermeister  der 
Stadt  Duisburg.  Seellng.  wird  Grußworte  der  Pa¬ 
tenstadt  Duisburg  Uberbringen,  und  der  stellvertre¬ 
tende  Stadtvertreter  Remhold  Rehs.  M.  d.  B..  wird 
über  „Königsbergs  rechtliche  und  politische  Sltuatioo 
ln  der  Gegenwart"  sprechen  und  einen  Aufruf  zur 
Bildung  des  Könlgsberger  BUrgerrmges  bekannt¬ 
geben.  Die  Festsitzung  wird  fortgesetzt  mit  einem 
Vortrag  durch  Oberstudiendirektor  Dr.  Novak  ..Kö¬ 
nigsberg,  Stadt  des  BürgerflelBes.  der  Kultur  und 
des  Geistes".  Konsul  Bleske  wird  mit  einem  Schluß¬ 
wort  die  Festsitzung  schließen. 

Am  Sonntag,  dem  25.  Oktober,  werden  eine  Reihe 
von  Anträgen  behandelt,  u.  3.  die  Schaffung  einer 
Könlgsberger  Bürgermcdallle.  den  Aufruf  zum  Ko- 
nlgsbergcr  Bürgerrlng.  Berichterstattung  Uber  den 
Stand  und  die  Schaffung  des  Hauses  „Königsberg", 
Aufruf  zum  Bürgerpfennlg  durch  den  Schatzmeister, 
Ausbau  und  Gestaltung  des  Könlgsberger  Archivs. 
Darüber  hinaus  wird  Uber  die  Praxis  und  die  Aus¬ 
wirkung  des  Patenschaftsbüros  gesprochen,  das  Ko- 
nlgsberger  Treffen  1900  behandelt,  Anträge  der  Ber¬ 
liner  Kreisgruppe  werden  zur  Abstimmung  gebracht, 
nicht  zuletzt  wird  über  den  Ausbau  des  Patensehafts- 
verhältnisses  und  des  Schülerpreisausschrelbens  und 
der  Wettbewerbe  gesprochen  werden  und  unter 
Punkt  „Verschiedenes-  noch  eine  Reihe  v°n  An¬ 
trägen  und  Anregungen  vorgebracht  werden.  Ls  ist 
also  eine  sehr  umfangreiche  Tagesordnung. 

Teilnehmer  sind  nur  die  gewählten  Vertreter  des 
Stadtausschusscs  und  de  Stadtv.'r dretung  sowie  eine 
begrenzte  Zahl  von  Ehrengästen,  die  besonders  ge¬ 
laden  Ist. 

Goldene  Hochzeit  von  Stadtrat  a.  I).  Kuezewskl 
Stadtrat  a.  D.  Paul  Kuezewskl  aus  KöntEsberß  und 
seine  Ehefrau  Frida,  gell.  Gronau.  Jetzt  in  Tuttlin¬ 
gen  (WUrtt).  Warlenbcrgstrnßc  7.  feiern  am  -»•  Ok¬ 
tober  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  AH  POllU- 
schor  Vertreter  im  Christlich-Sozialen  v°'k„sdl'"s,{ 
zum  Könlgsberger  Stfldtrat  gewählt,  setzte  l  aue 
Kuezewskl  seine  reichen  Fachkenntnisse  hcben  sel 
nem  Beruf  als  technischer  Stadtheamtcr  Im  InterMse 
der  Allgemein  heul  deich  viele  Jahre  ein. 
unter  anderem  bei  der  Anlage  dps  städtischen  c.t 
mclndcfrledhofes  und  des  Krtrugsherger  Kremnl'v- 
rlums  als  Stadtrat  für  das  StadtgnrtenBmt  maßgeb¬ 
lich  mit.  In  vielen  Ausschüssen  der  Stadt-  und I  Picv- 
vlnzialverwaliung  schätzte  in  in  sein  IplUwlMen  und 
«Ine  politische  Geschick llchkcit  Als  Vertrauert; 
mann  Im  Kreise  der  Fvangcl Ischen  AHlan*  «m«u 

Heimatstadt  wirkte  c-  s:  r.-nsreli4>.  Nojh  mit  «e 
»lg  Jahren  Übernahm  Paul  Kurzew  skl  die  ehrenamt 
liehe  Bauleitung  einer  baptlstischro  Kirrt«  für  oie 
vorwiegend  ostpreuülsche  Fluelitllngsge  m-m 

Tuttlingen  Sein  fester  christlicher  Glaube :  hMI :  dem 
Jubilar  und  seiner  Ehefrau  Uber  den  hl  .  t,n 

Ihres  einzigen  Sohnes  hinweg.  In  tlejee  rlntM.  prau 
wünschen  zahlreiche  Freunde  'hin  »  '  Wohtc<rgehcn. 
noch  viele  Jahre  in  Gesundheit  "<•  stadtans- 
Den  guten  Wünschen  schließen  s  eh  r  j  ,  ,  all<, 

schliß  und  die  Rtndtvrr IrctunR.  «  eh*  nnt 

Könlgsberger  an.  Möge  cs  dem  Jw,»'ldar ‘IJm 
sein,  noch  viele  Jahre  des  F  ru*dcns  *  u 

Knnsul  a  D.  Hellmttlh  Bles^ 

Erster  Stadtvertreter  Königsneig 

Da«  Corps  Masovla  weihte  neues  «  orpshaus  In  Kiel 

l«MUm  J39  Stiftungsfest  jJgJ'JJpgrtkndete  Cm I» 

neues  Corpshnn.i  li»  der  ,■(»  hclinatver- 

und  schuf  somit  'ich  und  de»1  * lb.'.„1],.'Von  1044.  mit 
tiiebencn  Corps  Pal.ilomai clihi  »  '  '  veretnte. 

dem  es  sich  195Q  zur  PfllaloiHflrchw-M 
«ln  neues  Heim. 


Das  Corps  Masovla  hatte  189a  als  erste  Königsber- 
Ker  Verbindung  Überhaupt  ein  eigenes  Haus  und 
zwar  das  oft  dargestellte,  unter  Denkmalschutz  ste¬ 
hende  HolUnderhaus  ln  der  FlelschbUnkenslraße  und 
dann  seit  1929  das  neue  größere  auf  dem  Weiden¬ 
damm  Das  neue  Kieler  Haus  liegt  nahe  den  Kliniken 
und  Instituten,  gleichwett  entfernt  von  der  Univer¬ 
sität  und  dem  Liegeplatz  des  corpseigenen  58-qm- 
Spitzgatterseekreuzers  an  der  Förde,  der,  mit  allen 
Hochsee-Elnilchtuugen,  Motor  und  acht  Kojen  aus- 
gestattet.  die  Masuren  alljährlich  in  vielen  langwö- 
chlgcn  Fahrten  bis  ins  dänische,  schwedische,  nor¬ 
wegische  und  finnische  Gewässer  führt  und  der  oft 
mit  Erfolg  nn  den  Kieler  Wochen  teilnahm.  Das  ln 
einem  hübschen  Garten  liegende  Haus  hat  lichte  und 
großzügige  Räumlichkeiten.  Eis  verbindet  Repräsen¬ 
tation  mit  freundlichen  Wohn-  und  Arbeitszimmern. 
Der  große  Saal  allein  umfaßt  über  67  qm.  ein  Emp¬ 
fangs-  und  AH-Zlmmer  (26  qm)  und  ein  Bibliotheks¬ 
und  Arbeitszimmer  <30  qm).  Erwähnen  wir  noch  das 
Eßzimmer  und  die  Aktivenzimmer,  ln  denen  zwölf 
Junge  Aktive  wohnen  und  arbeiten  können,  so  er¬ 
gibt  sich  die  Tatsache,  daß  das  neue  Haus  mit  Kel¬ 
lergeschoß,  Hochparterre,  erstem  und  zweitem  Stock 
sowie  der  Hausmeisterwohnung  im  Gartenhaus  ein 
Corpshaus  Ist.  das  gleichzeitig  die  Aufgaben  eines 
Studentenheimes  erfüllt. 

Die  Weiherede  hielt  bei  der  Übergabe  des  Hauses 
der  Vorsitzende  des  AH-Verelns.  Direktor  der  Ver¬ 
kehrskreditbank.  Ministerialdirektor  n.  D.  Prang- 
Frnnkfurt,  der  ln  bewegten  Worten  den  Weg  ouf- 
zeichnete,  der  die  Masovla  von  Ihren  früheren  Häu¬ 
sern  aus  stolzer  Vergangenheit  Über  schwere  Jahre 
zur  Rekonstitution  nach  Kiel  und  zu  dem  durch  ge¬ 
meinsame  Opferbcreltsehaft  geschaffenen  neuen 
Haus  geführt  hat.  Das  Könlgsberger  Corps  hat  be¬ 
kanntlich  die  Eigenart,  daß  seine  Farben  die  Farben 
der  Landschaft  Masuren  und  sein  Bundcslied  das 
Lied  der  Landschaft  Masuren  wurden,  eine  ln  der 
Studentenhistorie  ln  Deutschland  einzig  dastehende 
Erscheinung. 

Dr.  Hans  Llppold 

Lötzen 

Zweiter  Helmatbrief  1959 

Nach  einem  Beschluß  des  letzten  Kreistages  soll 
der  Lötzener  Heimatbrief  in  Jedem  Jahre  zweimal 
kostenlos  versandt  werden.  Es  soll  daher  bereits  ln 
diesem  Jahre  vor  Weihnachten  ein  zweiter  Heimat¬ 
brief  erscheinen.  Wie  lm  letzten  Heimntbrlef  nnge- 
kündigt  wurde,  soll  der  Versand  des  Heimatbriefcs 
nur  nn  diejenigen  Kreisangehörigen  erfolgen,  die 
ihn  besonders  bestellen.  Leider  haben  viele  Lands¬ 
leute.  von  denen  bekannt  ist,  daß  sic  an  der  laufen¬ 
den  Zusendung  der  Heimatbriefe  Interessiert  sind 
und  die  auch  Spenden  überwiesen  haben,  versäumt, 
die  für  diesen  Zweck  vorgesehene  Bestcllkarte  an 
die  Kreisgemeinschaft  einzusenden.  Bitte  unterzie¬ 
hen  Sie  sich  doch  sofort  der  Mühe,  und  senden  Sie 
die  Bestellkarte  ausgefUllt  an  die  Kreisgeschäfts¬ 
steile  ln  Neumünster.  Wer  die  Bestcllkarte  nicht 
mehr  uufflnden  kann,  möge  die  Bestellung  auf  einer 
Postkarte  aufgeben.  Beiträge  und  Anregungen  für 
den  Helmatbrief  bitte  ich  an  den  stellvertretenden 
Kreisvertretcr  Dzieran  ln  Flintbek  bei  Kiel,  Free- 
weid  19.  unmittelbar  zu  senden. 

Wilhelm  Dzieran.  stellvertretender  Kreisvertreter 

Flintbek  bei  Kiel,  Freeweid  19 


Mehrungen 


Uber  tausend  kamen  nach  Duisburg 

Am  4.  Oktober  fand  das  zur  Tradition  gewordene 
Erntedankfest  und  Kreistreffen  unseres  Heimatkrei¬ 
ses  ln  der  Königsbeiger  Patenstadt  Duisburg  statt. 
Uber  tausend  ehemalige  Mohrunger  aus  allen  Ge¬ 
genden  der  Bundesrepublik  konnte  Kreißvertreter 
Keinhold  Kaufmann-Mnldeuten  begrüßen.  Er  erin¬ 
nerte  an  die  ostprcußlschen  Felder,  Seen  und  Wälder 
und  rief  auf.  gemeinsam  für  die  Wiedergewinnung 
Ostpreußens  einzutreten.  PfHrrer  Kittmann  hielt  die 
Andacht.  „Vierzehn  Jahre  nach  der  Vertreibung  Ist 
Ostpreußen  noch  immer  unsere  Heimat**,  sagte  er 
und  betonte:  „Das  Wort  Heimat  darf  zu  keinem 
Museumsbegriff  werden.“  Man  müsse  vielmehr  für 
die  Heimat  Ostpreußen  so  lebendig  leben,  daß  es  uns 
als  Gegenwart  und  Zukunft  erhalten  bleibt.  Was 
deutsch  war,  werde  eines  Tages  auch  wieder  deutsch 
sein.  Einem  Verzicht  auf  die  Heimat  müsse  jeder 
Ostpreuße  mit  aller  Schärfe  entgegentreten.  Mari 
könne  das  Haus  zwar  neu  aufbauen  und  eine  neue 
Existenz  gründen,  nicht  aber  eine  neue  Heimat  fin¬ 
den.  Wir  müssen  Gott  bitten,  daß  er  uns  die  Heimat 
wiederschenkt.  Das  Ostprcußcnllcd  und  der  Choral 
„Nun  danket  alle  Gott“  umrahmten  die  Feierstunde. 

ln  seiner  Schlußansprache  bat  Kreisvertreter  Rein¬ 
hold  Kaufmann  die  Jugend,  an  den  Veranstaltungen 
in  Bad  Pyrmont  tcilzunehmen.  Er  dankte  allen 
Landsleuten  für  die  Teilnahme  an  der  Veranstal¬ 
tung.  Insbesondere  Willy  Schilling  und  seinen  Mit¬ 
arbeitern  für  die  geleistete  Arbeit  Zum  Ostpreuüen- 
blatt  sagte  der  Kreisvertreter:  „Unsere  Heimatzei¬ 
tung  ist  das  Bindeglied  zwischen  allen  Ostpreußen 
und  hält  die  Erinnerung  an  unsere  Heimat  wach  und 
ermöglicht  eine  Werbearbeit  lm  ln-  und  Ausland. 

Nach  der  Mittagspause  fand  der  gesellige  Teil 
statt,  der  alle  Landsleute  bis  zu  ihrer  Abfahrt  in  den 
spaten  Abendstunden  zusammenhlelt.  Es  wurde  der 
Wunsch  laut.  Im  kommenden  Jahre  wieder  gemein¬ 
sam  das  schöne  ostpreußische  Erntedankfest  ln  Duis¬ 
burg  zu  begehen.  W.  Sch. 


Die  Landsmannschaft  der  Westpreußen  ist  an  der 
Herausgabe  eines  Buches  Interessiert,  daß  Justiz¬ 
inspektor  Otto  Piepkorn  beabsichtigt  herauszubrin¬ 
gen.  Der  Titel  ..Die  Heimatchronik  der  westpreußi¬ 
schen  Stadt  Christburg  und  des  Landes  am  Sorge¬ 
fluß"  weist  darauf  hin.  daß  dabei  auch  der  westliche 
Teil  der  Kreise  Mohrungen  und  Pr  -Holland  erfaßt 
wird.  Um  den  Druck  zu  ermöglichen,  sind  Vorbestel¬ 
lungen  unerläßlich,  um  ubersehen  zu  können,  ob  sich 
die  erforderlichen  Mittel  aufbringen  lassen.  Der 
ProLs  des  Buches  wird  zwischen  8.—  bis  9.—  DM  lie¬ 
gen  Ich  empfehle  allen  Mohrungern.  die  Interesse 
an  diesem  Buch  haben,  die  Bestellung  an  Landsmann 
Otto  Piepkorn  Nürnberg.  Hardenbergstraße  52.  auf¬ 
zugeben.  dabei  bitte  Ich  Heimat-  und  Jetzige  An¬ 
schrift  nicht  zu  vergessen.  Bei  ihm  ist  auch  alles  Nä¬ 
here  Uber  Inhalt  und  Umfang  des  Buches  zu  er¬ 
fahren 

Kreiskartei  C.  Berg.  Leer  (Ostfriesl).  Königsber¬ 
ger  Straße  11:  Krelsarchlv:  Wilhelm  Schwesig,  Vis¬ 
selhövede  (Han).  Wehnser  Weg  5. 

Rcinhold  Kaufmann,  Kreisvertretcr 
Lübeck,  Fahlenkampsweg  9 

Neldenburg 

Der  Hcimatpflener  des  Kreises  Neldenburg,  Lands- 
mnnn  Gerhard  Knlolt,  hat  sich  «n  die  Gemclnde- 
vertrauensraännei  des  Kreises  Neldenburg  tnlt  der 
Bitte  gewandt.  Ihm  verschiedene  Fragen  zu  beant¬ 
worten.  die  er  für  die  Fortführung  der  Chronik  des 
Kreises  Neldenburg  benötigt.  Leider  haben  nur 
wenige  Vertrauensmänner  geantwortet.  Ich  bitte  da¬ 
her  den  Übersandten  Fragebogen  unbedingt  und  bal¬ 
digst  ausgefUllt  zu  Ubersenden,  zumal  Fretumschiagc 
bnllagcn  Wer  die  Fragen  nicht  beantworten  kann, 
erstattet  Fehlanzeige.  Dabei  komme  Ich  der  Bitte 
von  Landsmann  KnieD  nach,  die  auch  von  seinem 
Vorgänger,  dem  verstorbenen  Rektor  Matcosehat.  so 
oft  ausgesprochen  wurde,  Landsleute  die  In  der  Hel- 
malgeschlchte  arbeiten  oder  arbeiten  wollen,  mögen 
sich  bei  ihm  melden.  Nur  wenn  die  Arbeitsgebiete 
unteretn"nder  aufgctellt  sind,  werden  unnötige  und 
kostspielige  Arbeiten  vei  mieden. 

Wagner,  Kreisvertretcr 
Landshut  (Bay),  Industrlegclände 

Ortelshurq 

t.  Die  Programmfolge  für  unser  Krelstreffcn  am 
24.  und  25.  Oktober  1959  In  Ratzeburg.  SchUtzenhof. 
weist  folgende  Punkte  auf:  Sonnabend.  24.  Oktober. 
19  Uhr  Vorslandssitzimg.  Ab  20.50  Uhr  Ist  ein  Unter- 
halnmgsabend  für  die  bereits  anwesenden  Lands¬ 
leute  Im  Schützenhof  vorgesehen.  Sonntag.  25.  Ok¬ 
tober,  beginn!  m>t  der  Kranzniederlegung  am  Kreuz 
des  Ostens  um  11.45  Uhr.  Ab  9  Uhr  Ist  der  Tagungs- 
raum  geöffnet.  Die  Helmatgedenkstunde  findet  urn 


AUCH  IN  JEDER  APOTHEKE  UND  OROGEBIEI 


11  Uhr  statt.  Die  Ratzeburger  Liedertafel  wird  den 
offiziellen  Teil  unseres  Treffens  freundlicherweise 
mit  Lledvortrllgen  umrahmen.  Anschließend  spricht 
Landsmann  Knorr  von  der  Hclmatauskunftstelle 
Lübeck  Uber:  a)  Grund-  und  Betriebsvermögen  und 
deren  Bewertung,  h)  Auswertung  von  Forderungen 
aus  dem  Lastenausglelch.  Dieser  Vortrag  wurde  be¬ 
sonders  von  unseren  Handwerkern  und  Kaufleuten 
gewünscht.  Alle  unsere  Landsleute  mit  ihren  An¬ 
gehörigen  und  unsere  Yorcksehcn  Jäger  mit  Ihren 
Familien  werden  nochmals  sehr  herzlich  zu  diesem 
Treffen  ln  Ratzeburg  eingcladen. 

II.  Am  Sonntag.  4.  Oktober,  fand  unser  Treffen 
Im  Rahmen  der  Heimatkreise  des  Regierungsbezir¬ 
kes  Allenstein  In  Frankfurt-Schwanhelm.  Saarbrük- 
ker  Straile  6a.  stntL  Der  Besuch  war  unvorhergese¬ 
hen  gut.  Überraschend  viele  Angehörige  unseres 
Hclmatkrcises  waren  hier  orschtenen.  die  an  unse¬ 
ren  sonstigen  Treffen  nicht  tellnchmen  konnten. 
Allgemein  war  die  Ansicht  vertreten,  daü  der  Ta¬ 
gungsraum  eine  liebevollere  Herr'.ehtung  für  diesen 
Tag  erfordert  hätte. 

Max  Brenk.  Kreisvertretcr 

Hagen,  Postfach 


Das  Rätsel  im  Lischkenboden 


Oslerode 

Wilhelm  Jakobus  t 

Voll  großer  Trauer  erfuhren  wir  von  dem  Tode 
des  Landsmannes  Wilhelm  Jakobus,  früher  Bauer 
In  Gr.-Lehwalde.  Kreis  Osterode,  zuletzt  wohnhaft 
Wees  über  Flensburg.  In  der  Heimat  gleichermaßen 
angesehen  und  hochgeachtet  als  Lundwirt  und 
Mensch,  stellte  sich  der  Verstorbene  nach  der  Ver¬ 
treibung  der  Heimatarbeit  zur  Verfügung  und  hat 
als  Gcmelndcbeauftragtor  von  Gr.-Lehwalde  vielen 
Landsleuten  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden. 
Wir  werden  Wilhelm  Jakobus  stets  ein  dankbares 
Andenken  bewahren. 

Wellmacbtspaketaktlon 

Meiner  Bitte  um  Zustellung  von  zutreffenden  An¬ 
schriften  bedürftiger  Landsleute,  die  Jetzt  noch  lm 
Holmalkrcls  Osterode  wohnen,  um  diesen  durch  ein 
Päckchen  eine  Weihnachtsfreude  zu  bereiten.  Ist 
leider  nur  In  geringem  Umfange  entsprochen  wor¬ 
den  Daher  bitte  Ich  nochmals  um  schnellste  Zu¬ 
sendung  solcher  Adressen  ln  polnischer  Sprache 
unter  Angabe  des  Alters  und  der  Größen  für  Be¬ 
kleidungsstücke. 


Keineswegs  ausgefallen  Ist  dieses  Rätsel,  auch 
wenn  die  Flechtenzeichnung  auf  den  ersten  Blick 
etwas  verwirren  mag.  Aui  den  zum  Flechten 
verwandten  Spanstreifen  slehen  waagerecht  und 
senkrecht  jeweils  sechs  oslprcuBische  Städte¬ 
namen.  Durch  den  Flechlvorgang  sind  natürlich 
einzelne  Buchstaben  verdeckt  worden.  Sie  sollen 
nun  herausknobeln,  wie  die  Buchstaben  heißen, 
die  waagerecht  und  senkrecht  verdeckt  worden 
sind.  Bestimmt  wird  es  Ihnen  nicht  schwer  fal¬ 
len,  die  fehlenden  Buchstaben  zu  erraten,  um  die 
insgesamt  zwölf  bekannten  Slädlenamen  zu  lin¬ 
den. 


Gesucht  werden:  Fritz  (Friedrich)  Schön¬ 
borg,  Osterode.  Jetzt  70  Jahre  alt:  Zieglermeister 
Gorny,  tätig  gewesen  In  der  Ziegelei  Gladtke,  Berg¬ 
holm:  Herbert  Dallska,  Eduard  Navoleit.  beides 
Zieglcrmelstcr,  Berghelm:  Karl  Lenkelt,  Maschinen¬ 
meister,  Borghclm. 

Meldungen  erbeten  an: 

v.  Negenborn-Klonau,  Krelsvertrcter 
Lübeck,  Alfstraße  39 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  42 


Silbenrätsel 

t.  Legierung,  2.  Eigner,  3.  Geologie.  4.  Espen¬ 
laub,  5.  Iltis,  6.  Marienburg,  7.  Seni,  8.  Eydtkuh- 
nen,  9.  Neisse,  10.  Grodno,  11.  Alpdruck. 

Agnes  Miegel,  Königsberg 


Rößel 

Am  Grabe  von  Franz  Stromberg 

Am  21.  September  ist  auf  dem  Ohlsdorfor  Friedhof 
ln  Hamburg  unser  plötzlich  am  17.  September  ver¬ 
storbener  Kreisvertretcr  Franz  Stromberg  betgesetzt 
worden.  Der  Vorstand  und  viele  Freunde  waren  an 
seinem  Grabe.  Als  Vertreter  der  Bundesleltung  un¬ 
serer  Landsmannschaft  sprach  herzliche  Worte  des 
Gedenkens  der  Kreisvertreter  von  Braunsberg. 
Rechtsanwalt  Grunenberg.  Abschiedsworte  an  den 
Verstorbenen  richtete  der  stellvertretende  Krelsver¬ 
trcter  von  Rützen:  Er  war  uns  ein  treuer  Kamerad 
und  lieber  Freund.  Wir  verlieren  einen  tüchtigen 
Streiter  um  unser  Recht  auf  unsere  Heimat.  Wir 
worden  Ihm  und  seiner  hervorragenden  Arbeit  ein 
ehrendes  Andenken  bewahren. 


sind  ln  Königsberg  umgekommen.  Den  Angehörigen 
der  Familie  Bodsch  gut  unser  tiefstes  Mitgefühl. 

Strehlau,  Krelsvertreter 
Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2 


Auskunft  wird  erbeten 


Auskunft  wird  erbeten  Ober  ... 

. . .  Frau  Emma  Schenk,  geb.  Palusak,  Gast¬ 
wirtschaft.  Osterode.  Bergstraße. 

.  Bernhard  Zimmermann.  geb.  17.  10.  1913 
lm  Kreise  Braunsberg.  Juitizoberwachtmeistcr.  zu¬ 
letzt  beim  Oberlandesgerlcht  ln  Königsberg  tätig, 
wird  seit  Januar  1945  vermißt 

.  .  .  Familie  Z  l  c  h  r  .  deren  Kinder  und  Enkel,  aus 
Wirblaukcn  bei  Kreuzingen.  Kreis  Elchnlederung. 

. . .  Vern  Bofchert.  geb.  8.  12.  1907.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Frledmannstraße  15.  lm  Juni  1947  Ist  sie 
noch  In  Königsberg  ln  der  Könlgstraße  gesehen  und 
gesprochen  worden,  als  sie  mit  mehreren  Frauen  zur 
Arbeit  ging. 

.  .  Wilhelm  Hagen,  geb.  6.  11.  1890  in  Thyrau, 
Kreis  Osterode,  zuletzt  auch  dort  wohnhaft.  Er 
wurde  im  Januar  1945  auf  der  Flucht  bei  Mohrungen 
von  den  Russen  verschleppt  und  soll  noch  als  Arbei¬ 
ter  ln  Sibirien  leben.  Wer  kennt  Ihn  und  war  mit 
ihm  zusammen? 

. .  .  ehemalige  Angehörige  der  Munitionsanstalt  ln 
Königsberg-Ponarth  und  der  Bindfndenfabrtk.  Kö¬ 
nigsberg.  Knochenstraße,  die  ln  den  Jahren  1938  bis 
1945  mit  Frau  Urte  Winkler,  geschiedene  Jürgens, 
geb.  23  .  8.  189t,  zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg.  Bar- 
barastraße  90a.  zu&ammengearbeltet  haben  und  diese 
Zeit  nachweisen  können. 

.  .  Frau  Auguste  Langefeld.  geb.  Blckner, 
geb.  26  11.  1889.  aus  Königsberg.  Hnmmerweg  87.  und 
Otto  Astmnnn,  geb.  6.  10.  1906,  aus  Jodgallen, 
Kreis  F.lchnlederung. 

.  . .  Georg  Filgertshofer,  früher  Lohn- 
srhnittunternehmer,  und  dessen  Familie,  zuletzt 
wohnhuft  in  Schrombehnen.  Kreis  Pr.-Eylau. 

Frau  Berta  Kapp,  zuletzt  wohnhaft  in  Kö¬ 
nigsberg.  Straße  unbekannt.  Sic  ist  von  Königsberg 
nach  Weimar  gekommen  und  soll  jetzt  ln  der  Bun¬ 
desrepublik  wohnen 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Anfragen  wegen  der  Kartei  und  anderer  Auskünfte 
bitte  ich  an  unseren  Schriftführer  Erich  Beckmann 
(Hamburg.  Bömestraße  19)  zu  richten.  Die  Arbeit 
wird  wcltergehen.  Die  Wahlen  des  neuen  Krelsver- 
treters  und  zum  Vorstand  wird  der  ebenfalls  noch 
zu  wählende  neue  Kreistag  durchführen.  Der  Termin 
wird  mltgetcllt 

von  Rützen.  stellvertretender  Kreisvertreter 
(C4a)  Goldensee,  Post  Mustin  Über  Ratzeburg 


VVehlau 

Aus  dreizehnjähriger  Verbannung  ln  Sibirien 
kehrte  die  Kreisangehörige  Hertha  Klang  an  Ihrem 
33.  Geburtstage  zu  Ihrer  Mutter  In  die  Bundesrepu¬ 
blik  zurück  20Jährlg  wurde  Hertha  ln  Ihrem  Heimat¬ 
ort  Genslack,  als  sie  zur  Stillung  Ihres  Hungers  Ähren 
sammelte,  von  sowjetischen  Soldaten  überrascht  und 
wegen  dieser  „Untat"  1946  nach  Karaganda  In  Sibi¬ 
rien  verschleppt.  Dort  arbeitete  sie  »ls  Hausgehilfin 
und  durfte  sich  ab  1048  m  einem  bestimmten  Gebiet 
frei  bewegen  Dank  unentwegten  Mflhens  Ihrer  60 
Jahre  alten  Mutter,  die  als  Hclmatvertrlebene  In 
Celle  lebt,  konnte  sie  1948  mit  ihrer  Tochter  In  brief¬ 
liche  Verbindung  gelangen.  Von  da  ab  mühte  sieh 
die  Mutter,  nun  mit  Hilfe  des  Deutschen  Roten  Kreu¬ 
zes  ln  Celle,  um  die  Rückführung  Ihrer  Tochter. 
Schließlich  siegte  auch  hier  die  Mutterliebe:  Das 
Deutsche  Rote  Kreuz  Celle,  In  Zusammenarbeit  mit 
dem  Roten  Kreuz  der  Sowjetunion,  brachte  es  zu¬ 
wege.  daü  Hertha  Klang  endlich  Ihrer  Mutter  und 
Ihrer  Heimat  wiedergegeben  wurde.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  Wehlau  grüßt  Mutter  und  Tochter  Klang 
aufs  herzlichste  und  nimmt  Teil  an  Ihrer  Wieder¬ 
sehensfreude.  Etwaige  Mitteilungen  oder  Anfragen 
an  die  Familie  Klang  würden  sie  zunächst  über  das 
Rote  Kreuz  Celle  erreichen. 

Dr.  Horst  Bodsch  t 

Der  unseren  Landsleuten  bekannte  praktische  Arzt 
Dr  Horst  Bodsch.  Wehlau,  während  des  Krieges 
Truppen-  und  Lazarettarzt,  Ist  am  lt.  August  Im 
Alter  von  50  Jahren  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
an  den  Folgen  einer  seitens  der  Russen  über  Ihn 
verhängten  dreijährigen  KZ-Internierung  gestorben. 
Nach  seiner  Freilassung  übte  er  zunächst  eine  grö¬ 
ßere  Landpraxls  aus.  um  nach  deren  Aufgabe  ln 
einer  Lungenheilstätte  tätig  zu  sein.  Sein  Schicksal 
war  ein  sehr  bitteres.  Pfingsten  193«  verunglückte  er 
mit  seiner  ersten  Frau  während  einer  Urlaubsfahrt 
Im  damaligen  Korridor;  seine  Gattin  erlag  ihren  töd¬ 
lichen  Verletzungen.  Und  die  Eltern  von  Dr.  Bodsch 


Kamerad  ich  rufe  Dich! 


Kameradschaft  l.uftgau  I.  Zur  Beweisführung  In 
Rentonangelegcnheitcn  werden  ehemalige  Angehö¬ 
rige  der  Dienststelle  Luftgaukommando  l(  Abt.  Büro- 
saminellager).  insbesondere  Oberzahlmeister  Pieper 
und  der  RA  Schulz  gesucht  von  Gustav  Liedtke.  Bens- 
helm-Auerbnch.  Burgstraße  29.  —  Vom  Flak-Be- 
stände-Bezlrk  Schönfließ  werden  in  gleicher  Ange¬ 
legenheit  gesucht:  Hnuptmann  Struve  sowie  die  Ar- 
bcltskamciaden  Friedrich  Schulz.  Ernst  Klrsteln. 
Schalluba.  Schiemann.  Kreeps,  Böhm.  Scheibe  und 
Kraska  von  Gustav  Conrad,  Essen,  Sürsstraße  24. 


wie  Helga«  Mutter.  Nach  wenigen  Wochen 
•  m  morkcn  Sie  bereit«,  daß  alles  viel  besser 
Kglif  :  klappt.  Ihr  Kind  ist  nicht  mehr  «o  abge- 
I  spannt,  nicht  mehr  so  nervös. 

K;e: 

Versäumen  Sie  nichts 

§  Was  Sie  heute  versäumen,  ist  vielleicht 
B&fc  P  für  immer  versäumt.  Darum  fassen  Sio 
MfijgyjL  Ihren  Entschluß  noch  heute,  jetzt  gleich. 

in  dieser  Stunde.  Fordern  Sie  einfach  eine 
F«irr>:lut-('.rhirn-I>irekt-N.ihruni: 
auf  Probe  an.  Sie  können  damit  einen 
■  kostenlosen  Versuch  machen. 

Falls  Sie  den  Gutschein  nicht  auMchnci- 
Jjjr  den  können,  genügt  eine  Postkarte  an 

ENERGLUT.Abt.s”  RB.  Hbg.l.  Postfach 

mm  Gutschein  immm 

Sfe  erhalten  unverbindlich  eine  Kurpackung  at 'Probe  liL 

□  Ensrglut  einfach  flr  Klndtr  Im  Wirt  von  DM  1 1.50  ^]j 

□  EnorQlut  .Min“  isfitTdit  für  Erwichsane  In  Wort 

von  OM  12.80 

Sie  können  damit  iq  Tage  lang  einen  kostenlosen  ,&|j 
Versuch  machen  und  rieh  danach  entscheiden,  ob  Sie 
die  Packung  behalten  wollen.  Dann  können  Sie  tick 
noch  jo  Tage  mit  der  Betaklung  Zeit  lassen.  Andern • 
falls  schicken  Sie  den  Rest  der  Packung  auf  unsere 
Kosten  zurück.  1=21 

E  N  E  6  6  LUT.  Abi.  Sil  68.  Hunt  arg  I.  raUllcb  -^| 


Früher  ging  e«  in  der  Schule  gar  nicht  gut.  Sie  hatte  keine  Freu-  ji= 
de.  Sie  war  immer  lustloo.  Sie  stand  auch  abseits,  wenn  andere  [L- 
Kinder  zusammen  spielten.  Sie  hatte  nicht  einmal  Lust,  für  Ihre  711 
Puppen  etwas  Hubache«  zu  stricken  oder  zu  häkeln.  Dann  gabMut-  [L- 
ter  tnr  auf  Anraten  von  Oma  Energlut .  Schon  bald  merkten  alle,  daß  7=]^ 
Helga  sich  besserte.  Sie  wurde  auch  viel  lebendiger  und  machte  in  I — 
der  Schule  sehr  gute  Fortschritte.  Sogar  der  Lehrer  war  davon  über-  TO 
raochl.  p— j 

Und  Ihre  Kinder? 

Oft  liegt  es  nur  an  den  Eltern,  wenn  das  Kind  In  der  Schule  ver-  ll-= 
sagt.  Die  kleinen  Gehirne  können  die  an  sie  gestellten  Aufgaben  TO 
einfach  nicht  mehr  schaffen.  Weil  sie  überbcansprucht  sind.  Oder  1L_ 
weil  das  Kind  unter  ungünstigen  Umweltscinflussen  leidet. 

Energlut-Gehim-Direkt-Nahrung  gibt  Ihnen  jetzt  die  MöglL  kelt.  !L— 
Ihrem  Kind  zu  helfen.  Hören  Sie  auf  Omas  Rat  und  machen  Sie  es  |TO 


V$*t 
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Das  Ostpreußenblatt 


'^f-teniöe  höchst  angi 

Anno  1767:  Von  Pillau  bis  Tilsit 


Siebenjährigen  Kriegt-  Hochmeister  oder  Markgrafen  zu  Brandenburg.  j“  " 

1er  reglet),  hob  sidi  die  wie  aurh  andere)  Fürsten  und  Herren  vortreff-  T  - lall  1 

afenstadt.  Dies  entging  liehe  Begräbnisse,  ingleichen  isl  die  vortreffliche  Vjf  l|l  >  Ja  \ 

ler  Ostpreußen  wenige  Orgel  mit  5000  Pfeifen  zu  bemerken.  In  dieser  ff  v  X. V”r'*ite<^i 

tsschluB  besucht  hatte  Kirche  kann  man  wöchentlich  auch  zweimal  die  .  1  ^ 

entlidite  er  in  einem  vortreffliche  W.iUonrodlsdie  Bibliothek  zu  sehen 

weihgen  Titel  führfp:  bekommen  In  den  übrigen  Kneiphöfer  Kirchen  rh** *  ‘  ffÄSBWBk 

päisrhen  Reisen",  wie  gibt  es  ebenfalls  mancherlei  Betrachtenswertes  <1  ;,l|"  *  J  ffi löV’/l  '-^L.  4  a  «■ 

,  die  Schweiz,  die  Nie-  Zugleich  floriert  die  berühmte  Königsberger  I i/f-''  In  .jrwWffBJs 

durch  Polen,  Preußen  Universität,  so  Anno  1544  gestiftet  worden,  in  lim/  y. y.  .<ril 

Nützliche  und  begueme  diesem  Teile:  auf  derselben  dozieren  arhlund  /' /^Tygfl^-vdiciii 

ausgeferligt  von  Gott-  dreißig  Professores.  die  Magisters  und  i 

ri mhurg,  bey  Christian  Excrotienmeisler  Sie  hat  auch  sonst  verschie-  r  ,  -5%  SSTj  JMMM w*  -  .FiTl^r 
Mit  Churfiirstl.  Sachs,  dene  niilzlidie  Anstalten  für  arme  Studiosos.  und  dLA^gPwf  .  ö"~ 

wegen  «ler  wohlfeilen  l.elu-nsmitlet  «Ine  ziemlidi  (■mE.  ,  ^  C  _ 

.....  .  „  zahlreiche  Frequenz,  nebst  einer  Königlichen 

WeMntliAe  haue  uCnd  deutschen  Gesellschaft  Noch  kommen  zu  be-  e„,  Segelschlll  ha,  am  Vo, städtischen  Pregelv 
lcn  und  Urteile  cieb-i  sehen  das  srhone  Kneiphöfer  Rathaus  die  Cathe-  rcdl(s  lln(e,/ln/b  des  Grünen  Turms,  die  Kneif: 

9  dralsthule,  das  Pauperhaus,  der  Bischofshof,  ,-m  Zimmer  des  Oberbürgenncisi 

Junkerhof  und  Junkergarten,  die  ansehnliche 
22  auf  holländische  Art  Kaufmannsbörse  mil  ihren  sinnreichen  Gemal- 

glidi-Preußische  Stadl,  den,  die  Waagen,  Packhäuser  usw.  handel  und  gesundes  Bier  nahrhafte  Stadt  an 

•treffliche  Festung  zwi-  Die  Handlung  zu  Königsberg  ist  der  Angerapp  mit  einem  Schlosse,  auch  lutheri- 
und  der  Ost-See,  von  wegen  der  bequemen  Schiffahrt  sehr  betracht-  sehen  und  reformierten  Kirchen; 
iliissel  zu  dem  ganzen  lieh,  und  dabei  etwas  Besonderes,  daß  auf  dem  Tilsit,  eine  beträchtliche  Stadt  an  der  Me- 
ien  ist.  Man  findet  hier  Pregel,  einem  Flusse  von  etwa  160  Schuh 

imenßuß  von  Seeleuten  breil,  die  großen  Schiffe  nächst  an  die  Stadt  und  _ 

chönen  Wachturm,  ein  Brücke  kommen  können.  Des  Abends  werden 

nigliches  Magazin,  eine  die  Gassen  mit  Laternen  erleuchtet.  Im  ganzen 

h  Wilhelms  des  Gro-  zählen  manche  achtzehn  Kirchen,  nämlich  vier-  j— | .  r»„  .  l 

iße  Kurfürst)  zu  Pferde  zehn  lutherische,  drei  reformierte  und  eine  I  1  TI  l\  071  1  Cf 

s  den  Kriegsgotl  Mars  lömisch-catholische.  Es  ist  hier  auch  eine  refor-  J-J1J.A  X  WX1 XJ^  o  A-/ W  * 

sehend  In  der  Kirche  mierte  französische  Kolonie.  Die  Armenanstal-  r>r /^r  R  MO  R^C 

r  als  Reformierter  Got-  len  sind  nachahmungswürdig.  Endlich  machen  U  ( J  C 1  OwXXxC^ 

Halbinsel,  auf  deren  auch  die  hier  befindliche  Königliche  Regierung  ^ 

t  man,  wegen  der  vor-  und  andere  hohe  Collegia,  die  zahlreiche  Gar-  Hamburg,  Parkallee  86.  In  der  Schriftleitung 

qibl  uns  ein  Besucher  seine  Visitenkarte.  .Hotel 
Richards  —  Erich  Czybulka“  steht  darauf. 

Der  Mann  lacht  .Das  isl  mein  Hotel,  drüben, 
in  Amerika  . . Wir  haben  Zeit,  die  Elchsdiaufet 
mit  dem  Bernstein  auf  seinem  dunkelblauen, 
leidit  gemusterten  Jackenaufschlag  zu  betrach¬ 
ten.  Darüber  steckt  eine  andere  Nadel,  in  ihren 
Ausmaßen  winzig.  .Das  tragen  wir  vom  Ost¬ 
deutschen  Verein  in  New  York.  Die  meisten  Mit¬ 
glieder  sind  Ostpreußen."  Seit  vier  Jahren  ist 

Mt  ,  Erich  Czybulka  amerikanischer  Staatsbürger. 

A  A  •  -  Und  dann  erzählt  der  Ostpreuße  aus  Amerika 

i'i  j.  Ifk  m  i  seine  Geschichte  Sie  ist  erstaunlich  genug.  Sie 

,,,7iT  fST &  j  .  cS|L  ist  aber  auch  zugleich  die  Geschichte  vom  Wage- 

I  «tu  "  Jü  Bii'  :  tk  - « t  v  mut  und  der  Zähigkeit  eines  Landsmannes,  der 

•  ••••  11  ■  . ;  Mi**  ‘•fml  niemals  aufgibt,  mag  das  Leben  auch  noch  so 

Li*  i  g>**M  *  I  lfilM|l.rrg:  hart  zupacken. 


alt.  Versuchen  sie  es  doch  mal  nebenan, 
Mister . . ." 

Seine  Frau  hatte  einen  besseren  Start.  Sie  fand 
gleich  nach  der  Ankunft  eine  Aöshilfsbeschäfti- 
gung  in  einem  Restaurant.  Die  ersten  Dollars 
für  die  Familie  legte  sie  auf  den  Tisch,  geschla¬ 
fen  wurde  beim  Veiler.  .Nidits  zu  machen,  es 
muß  mal  so  gehen",  sagte  der  Ostpreüße  mehr 
als  einmal. 


Aul  der  Lindenslraße  in  Königsberg  um  1830 :  Oie  Honigbriicke  lührl  zum  Kneipliot,  links  der 
Blaue  Turm.  In  der  Mille  des  Bildes  ist  der  Dom  sichtbar,  im  Hintergrund  rechts  der  Schloßturm. 


trefflichen  Aussicht,  das  Preußische  ntson  und  Noblesse,  die  wegen  der  Universität 
Paradies.  Reisende  besehen  darinnen  vor-  in  Menge  da  lebenden  Gelehrten,  verschiedene 
nehmlich  die  Störbude,  wo  der  Caviar  zubereitet  angesehene  Handelshäuser  u.d.m.  den  Aufent- 
wird,  und  den  dichten,  anmutigen  Lustwald."  halt  für  Fremde  hödist  angenehm.“ 

.Berühmte  Europäische  Handels-  .Beträchtliche  Stadt 

Stadt"  an  der  Memel" 

Uber  Königsberg  weiß  G.  F.  Krebel  viel  zu  er¬ 
zählen.  Wir  beschränken  uns  auf  einen  Auszug 
aus  seinen  sehr  eingehenden  Angaben. 

.Königsberg,  die  Hauptstadt  in  dem 
Chur-Brandenburgischen  Königreiche  Preußen, 
isl  eine  berühmte  Europäische  Handels-  und  ehe¬ 
malige  Hanse-Sladt.  Sie  liegt  am  Einfluß  des 
Pregels  in  das  Frische  Haff,  und  Anno  1701  hat 
Churfürst  Friedrich  lli.  zu  Brandenburg  sich  all- 
hier,  als  in  seiner  Geburtsstadt,  die  Königliche 
Krone  von  Preußen  aufgesetzt.  Der  ganze  Um¬ 
kreis  der  Stadt  trägt  über  zwo  deutsche  Meilen 
aus.  Unter  den  Häusern  gibt  es,  besonders  nach 
dem  letzten  Brande,  viele  ansehnliche  und  wohl¬ 
gebaute.  Reisende  besehen  zuförderst  das  weit¬ 
läufige  Schloß  auf  einer  Höhe.  In  derselben 
findet  man  die  Evangelische  Schloßkirche  und 
das  herrliche  Zeughaus,  auch  oberhalb  demsel¬ 
ben  eine  wohleingerichtete  Bibliothek,  in  wel¬ 
cher  unter  anderen  ein  Repositorium  mit  eini¬ 
gen  Folianten  und  Quartanten  mit  Silber  ein¬ 
gefaßt,  nebst  anderen  Kuriositäten  und  Antiqui¬ 
täten.  Uber  der  Schloßkirche  ist  der  große  Mos- 
cowitische  Saal,  166  Schritte  lang,  30  breit,  mit 
Schwibbögen  ohne  Pfeiler,  und  auf  solchen  ein 
achteckiger  Tisch,  den  manche  wohl  40  000 
Reichstater  wert  geschätzt  haben.  In  der  Ostseite 
betrachtet  man  das  Schloßtor  und  verschiedene 
Zimmer,  worinnen  zum  Teil  die  Königlichen 
Collegia  Sessiones  halten.  In  der  Nordseite  be¬ 
findet  steh  eine  hübsche  Bernsteinkammer.  Von 
dem  284  Stufen  hohen  Schloßturme  genießt  man 
eine  sehr  schöne  Aussicht.  Die  Rüstkammer, 
der  Marstall,  Lustgarten,  Hetzgarten,  die  Jäger¬ 
höfe,  die  Königliche  Münze,  die  lustigen  Gärten 
am  Sdiloßteichc,  das  nach  dem  Hallischen  Päd- 
agogio  eingerichtete  Collegium  Fridericianum. 
das  Fräulein-Stifl  und  die  hübschen  Gärten  auf 
dem  Tragheim,  nebsl  den  schönen  Häusern  aut 
der  Neuen  Sorge.  In  der  Altstadt  gibt  es  eine 
Menge  Brauhäuser;  weiter  kommen  darinnen 
vor  die  Pfarrkirche  zu  St.  Nicolai,  eine  Schule 
mH  der  wohleingerichteten  Stadlbibliothek,  das 
Rathaus,  der  Junkerhof  und  Junkergarten,  der 
gemeine  Garten  und  der  sogenannte  Pauperhot 
für  dreißig  arme  Schüler. 

Del  Kneiphof  liegt  gleichsam  in  einei 
Insel,  so  der  Fluß  Pregel  da  macht,  und  ist  dei 
vornehmste  Teil  der  Stadt,  auch  daher  sehr  be¬ 
quem  zur  Handlung.  Hier  finden  sich  vortrell- 
liche  Gebäude,  worunter  vorzüglich  sich  die 
Lange  Gasse  ausnimmt.  Vor  allem  isl  hier  der 
köstliche  Dom  zu  betrachten,  worinnen  d^rer 


endlich  Zeit,  über  vieles  nachzudenken.  Erinne¬ 
rungen,  die  im  harten  amerikanischen  Alltag 
unlergegangen  waren,  wurden  in  den  Muße¬ 
stunden  geweckt. 

Erich  und  Herta  besuditen  regelmäßig  die 
geselligen  Zusammenkünfte  des  Ostdeutschen 
\  ereins  in  der  Deutschen  Halle  in  der  84.  Straße 
New  i  orks.  Man  war  wieder  unter  Landsleuten 
und  horte  ostpreußische  Sprachklanqe  im  Her¬ 
zen  dieser  Weltstadt. 

Seinen  ersten  .Trip"  nach  Deutschland  unter¬ 
en«?  “l*  nadl  °uisburg,  als  man  dort  die 
700-Jahr-Feier  von  Königsberg  beqtng.  Frau 
Czybulka  hatte  eine  ähnliche  Sehnsucht:  1957 
reiste  sie  zu  den  Landsleuten  nach  Düsseldorf. 

Das  Zusammentreffen  nit  den  Landsleuten  in 
der  Bundesrepublik  löste  bei  Erich  und  Herla 
«  ^  Jdee^U.S:  inJhrem  Wohnhaus  richteten  sie 
Fril^m  "0s,pr('uß<'nz'mmer"  ein  mit  Fotos  und 
;rhninrUn^SS^CJCen  ur|d  m‘t  sorgsam  nusge- 
Abnahmen  aus  dem  Ostpreußen- 
;?,e®  Heimat  brauchen  wir  ganz 

.  ’  <7kl,lr,e  Mister  Eric*  seinen  deutschen 
kamen"  rikansd>en  <-reunden,  die  ihn  besuchen 


in  der  Hamburger  Parkallee  die 
■n  lrimö1  <iKtr  a?1,  "'d*'*1  ef  mil  seinem 

'ifhs.-h  ?b|Crc.t  as  ®ernsteinabzeichen  mit 
“  S,L‘  ,unke11-  Und  unter  dem 

Iton^üher  ?dsI.0slPrPllßenblalt  und  neue 
,  die  Heimat  zu  seinem  Auto  mit 

amerikanischen  Nummerschild... 


Der  Überlieferung  nach  soll  im  Schwarzen  Adler-Saal  des  Königsberger  Sdtlosses  der  ( 
geslillet  worden  sein.  Sich  aneinanderreihende  Formen  des  Schwarzen  Adlcrordcns  I 
den  Fries  unter  der  Decke.  Aul  den  roten  Grund  der  alten  Ledertapete  sind  Blumen 

Pullen  gepreßt. 


XureJd  uuskm  (ftßupe/yebiab 


BimM-HUDf MANN au6  VAREhoM 


Jahrgang  10  /  Folge  4.1 
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Stellenangebote 


Original  Königsberger  Marzipan  /ßk 

Aus  eigener  Herstellung 

Teekonfekt,  Randmarzipan,  Harz«,  Sätze.  Pralinon, 

Baumkuchen,  Baumkuchenipitzen. 

Zuverlässiger  und  zollfreier  Auslandsversand.  Porta-  und  ver- 
padrunQtfreler  Inlandsversand  Beliolerung  von  Fachgeschäften. 
Auf  Wunsch  Prospektzusendung. 


n  in  uaucmteilung  und  zum  .ubnldlgen  Eintritt, 
testen»  t.  Januar  i960  für  unsere  Abteilungen 

1)  Bettfedern  und 
Bettfedernreinigung 

2)  Bettwäsche 

3)  Steppdecken 


Königsberg  Pr. 
ietzt  Bad  Wörlsliofea 

Hortentha'er  Str.  56 


Preiselbeeren 


Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Dos  B«tr.  von  dam  man  spricht: 
OAICINAL-SC  HLAFBÄR 

mit  Golditerr pol  und  Garanlieschsin 
Garant. emlett:  rof-blau-grün-gotd 

Direkt  v.  H«r*t«ll*r  »fix  und  fertig 
ta  sarte  Gönsohalbdounen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

150/700  6  Pf.  nur  7t.-  nur  ft.-  DM 
1*0700  7  Pf.  nur  OV  nur  **.•  DM 
160/700  8  Pf.  nur  99..  nur  18t,-  DM 
80/60  2  Pf.  nur  22.-  nur  2S.-  DM 
la  sarte  Entonholbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

150/700  6  Pf.  nur  5t,-  nur  6t,-  DM 
140/700  7  T»f.  nur  6t.-  nur  7t.-  DM 
160/200  8  Pf.  nur  7t,-  nur  lt.-  DM 
80/80  2  Pf.  nur  17,.  nur  28,-  DM 
Diese  Betten  halten  30  Jahre 

3  */t  Robot»  auf  Bestellungen  über 
100.- DM.  Nachnahme-Ruckgobcrccht, 
Geld  sofort  zurück.  Ab  30.—  DM  porto¬ 
frei.  Inlettfarbe  bitte  stets  angeben  ! 
Prompte  Lieferung. 

Brandhoter  Düsseldorf 

Abt  11  Kurfurstentf'  30 


aus  schwedischen  vollrellan  Beeren  15.80 
Schwane  Joboiwlsbeer-Konfiiore  12. SO 

H«idel  [Blau)  betf.n  1 2.50  ,0  Hund  I 

frdbear-Kon'HOre  0.80  Eimen,,i5k,MlJ 
ApfikOS8fl*Konfitüre  10.50  nurmit  reinem 
Himbwr-Sirup  12.00  Kristallzucker 
PIloumeoMus  8.851  _elnoekod>t 
Wichtig:  Garantiert  neue  Ernte  1959 
Fabrikfrischo.  tafelfertige,  feinste  und 
ungefärbte  Qualitätsware.  (Nachnahme), 
Bel  Nlchtgefalli  Kaufpreis  1Ö0%lg  zurück. 

H.  Lucas  Honnef /Rh.  Postf.  L  24 


der  dunklen  Wälder 


Wenn  Landsleute  über  die  Heimat  sprechen, 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
Jäger  und  die  Jagd  und  an  manches,  was  es 
nur  in  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  Wiartel  In  Masuren.  Seine  Originalrezepte 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute 
wieder  den  guten,  allen,  unnachahmlichen 
ostpreußischen  Mokka-Likör  genießen. 


(männlich  oder  weiblich)  für  den  Verkauf. 


Bei  Eignung  besteht  die  Möglichkeit  ln  kürzester  Frist  als 
Abtctlungsersle  bzw.  als  Lelter(ln)  der  Abteilung  aufzurücken. 

Wir  bieten  Bezahlung  weit  Uber  Tarif  zuzüglich  Umsatzprämie. 
Möbliertes  Zimmer,  evtl,  auch  moderne  Wohnung,  kann  zur 
Verfügung  gestellt  werden. 


0  la  Pflaumen-Mus  # 

d  köstliche  gesunde  Brotaufstrich, 
verdauungsförd..  ca.  5-kg-Brulto- 
Elmcr  8.40  DM,  feinste  Aprlkoscn- 
marmclade  8,75  DM,  Vlerfruchlmar- 
mcladc  mit  F.rdbecrcn  8.40  DM  ab 
hier,  ob  3  Eimer  portofreie  Nachn. 
Marmeladen-Belmcrs,  Quickborn 
Holstein,  Abt-  74 


Wir  erwarten  Bewerbungen  von  Damen  und  Herren  mit  wirk¬ 
lich  langjähriger  Verkaufserfahrung,  evtl,  auch  aus  anderen 
Zweigen  des  Texttl-Elnzclhandcls  mit  den  Üblichen  Unterlagen 
und  Angabe  der  Gehaltswünsche. 


Otto  Stork 


macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  auflergcwöhnllch 
schönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  Uber 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam.  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung.  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork.  (22a) 
Mülheim  (Ruhr),  Duisburger 
Straße  242. 


BETTEN 


Für  liebe  Gttatel  Für  kleine  Fettei 

1  Fl.  erles.  Deutscher  Wein-  < 
£  brand  Q 

-  1  Fl.  Dry-Gin  (Typ  englischer  • 

-  Gordon)  42  VI 

~q  1  Fl.  Oborstoiger,  58  V%,  un-  _ 

*  sero  ganz  groß.  Spezia-  o 
litäl,  würztgfoiner,  aro-  a 

I  mailicher  Likör  e 

O  1  Fl  lacrimao  chrittl,  « 

*  Malaga.  5  jöhr.  < 

*  Dic-sn  4  Flaschen  d  0,7  Lt r  ab  ft 
Fabrik  ind.  Gl.,  porto- u  vor-  o- 

e  packungsfrei  zum  Preiso  von  ^ 

*  nur  29,85  DM  3 

jt  2  Monalsraton,  erste  Rate  ^ 

-  nach  30  Tag.  oa.  Nachnahme 

*  mit  5%  Barrabalt.  * 

“  Heuto  noch  unliank.  Karte  an  « 

:  RI  KO  KG  r 

•C  Spirituosontabrik  c 

o  Wein- u.  Spirltuosenvorsand  ~ 

a  Wanne-Eickel  •  Postfach  266  « 


früher  Wiartel  in  Masuren 
heute  Preetz,  Schleswig-Holstein 


Ich  suche  meinen  Kriegskameraden 
Paul  Braun  aus  Salbungen.  Kreis 
Sensburg.  Nnchr.  erb.  nn.  H.  Lo¬ 
renz.  Berlin  SW  61,  Luckenwulder 
Straße  15. 


Siellengesuche 


seit  1854  in  FrankfurLMain.  Holzgraben  27  29,  Ruf  2  48  20 


Ostpreußin,  56  J..  gesund  u.  arbeite- 
freudig,  sucht  bei  I.andslcuter 
Stelle.  Z us ehr.  erb.  u.  Nr.  97  37( 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt. 

I  Hamburg  13. 


rhtung!  Wer  kann  tnlr  Auskunft 
Uber  Minna  und  Franz  Wende¬ 
feuer  aus  Ernstwalde,  wohnhaft 
bet  Haukwitz. 
binnen,  geben? 
papicre  für  Rente.) 


Rcg.-Bez.  Gum-, 
(Zwecks  Wert- 
Nachr.  erb. 
Gisela  Wiedemann.  geb.  8.  8.  1936 
ln  Beerendorf.  Jetzt  Pforzheim, 

Calwer  Straße  148. _ . 

uche  meinen  Ehemann,  Gustä\ 
Kayk,  geb.  21.  11.  1902.  wohnhaft 
gewesen  In  Hirschwalde,  Kr.  Jo¬ 
hannisburg.  Ostpreußen.  Wer  hat 
ihn  zuletzt  gesehen  oder  gekonnt? 
Nadir,  erb.  Frau  Sayk.  geb.  Mor- 
zinzik,  - 


Lediger  Landarbeiter  mit  Interesse 
für  Pferde  für  28  Hektar  gesucht 
zum  1.  November  oder  später. 
HUlgruber.  Gronenberg  bei  Pö- 
nliz  (Ostholstein).  i 

Lediger  Mann  für  1  indw 
und  Obstbau  bei  vollem  Familien¬ 
anschluß  und  200,—  bis  250,—  DM 
monatlich  sofort  oder  später  ge¬ 
sucht.  A.  Siemens,  Laer,  Bezirk 
Münster,  Ruf  2  28. 


Nebenverdienste 


Heimtätigkeit 

bis  120  DM  pro  Woche.  Viele  Mög¬ 
lichkeit.  Kord.  Sie  Gratisprospekt! 
(Rückp.)  Th.  Nielsen  A  98.  Ham¬ 
burg  20,  Haynstraße  21. 


Suchanzeigen 


Der  preiswerte  Einkaut  im  Hause 

Der  moderne, 
geschmackvolle 

■R)  Heizlüfter 

2000^  Watt'" 

Sofort  ein  warme«  Zimmer  — 

nur  DM  65, -,  mit  Thermostat  DM  75,- 
M.  Garantie.—  Portofr  p.  Nachnahme» 

M.  Bieske-Versand,  Abt.  F 

Hamburg  22,  Postfach 


Guter  Nebenverdienst  d.  Verkauf 
von  Kaffee  usw.  v.  d.  Wohng.  aus. 
Kehrwieder  Import  30.  Hambg.  l. 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  DM  1000.- 
rnonatllch  durch  eigenen  leichten 
I  Poslversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  35,  Ham¬ 
burg  39. 


_ Lager  Hahn  bei  Rastede 

(Oldb),  _Haus  III.  Zimmer  23. 

Achtung,  Achtung!  Kameraden  der1 
Feldpost-Nr.  28  860  N.  Wer  kennt 
den  Gefr.  Erwin  Nickmann,  geb. 
8.  12.  1923  ln  Kronsdorf.  Kr.  Jil- 
gemdorf.  CSR?  Heimatanschrift' 


•  75  DM  u.mehr  iodo  Wotho  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualitäti-Kaffeei 

Preisgünstig,  bemustert.  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  155 
ROSTFREI  BOI. 1, MANN 
Bremen  —  Postfach  561 


m  Rückgabe  bei  Nlchtqefalion 


Gratis!  Ford.  Sie  Prospekt:  „Ver¬ 
dienen  Sie  bis  zu  DM  120.-  pro 
Woche  zu  Haus  in  Ihrer  Freizeit“ 
Rückporto  von  II.  Jensen,  Abt 
G  55.  Hamburg  1,  Ost-Weat-Hof. 


Bransdorf  Nr.  279.  Kr.  Jägerndorf. 
CSR.  Letzte  Nadir,  v.  11.  2.  1945 
aus  Königsberg  Pr.  Wer  kann 
über  seinen  Verbleib  Auskunft 
geben?  Nachr.  erb.  an  seine  Mut¬ 
ter  Emilie  Nickmann,  Ingclflngen 
Nr.  167.  Kr.  Künzclsau  (Württ). 
Auch  die  geringste  Auskunft  wird, 
mit  Dank  entgegengenommen. 


Wllwtig) 

V«  kg  hand«»Mfclla*«n 
\7SX\  Dm  9.30.  11.20,12.80, 
l^ll  ^  )  15.50  und  17.- 

*/ 1  kg  ungwichllu«« 
MIHUlJ  DM  3.25.  5.25.  10.25. 
«IHM  U.85  und  16.25 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen-,  Tagetdeckee  und 
Bettwdidin  von  der  FncMirme 

BLAHUT,  Furth i. Wald  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Vnrlanann  Sin  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  dndnn. 


Fundgrube  für  Nebenverdienst  im 

Helm  und  in  der  Freizeit.  Z.ahlr. 
Dankschreiben  (Rückp).  Prospekt 
frei  durch  W.  Stumpf,  Abt.  3. 
Soest  i.  Westf.,  Postf  ach  599. 


•  Vorzugs-Angebot  I  • 

„S  onnonkroir  ■  ■  R 

dor  Echte  M  H 

MOmg 

*ar.  naturrein,  blumig,  fein.  Aroma, 
lö-Pfd.-Postdose  (Inh.  4500  g.)  nur 
16,23  DM  portofrei.  Nachn.,  nur  bei 
Honig-Reimers,  Quickborn  Uber 
Plnneberg.  Abt  57. 


Leitfaden  f.  Nebenverdienst.  Prosp. 
geg.  Rückporto.  Buehvers.  Bttrthel. 
Aschaffenburg.  Postfach  724. 


Name:  unbekannt 

genannt  Steffen 

Vorname:  Horst-Erich 

geboren:  etwa  1939 

Für  Horst-Erich  Steffen,  der 
angeblich  aus  Ostpreußen 
stammt,  werden  Angehörige  ge¬ 
sucht.  Der  Vater  soll  angeblich 
August  heißen  und  einen  klei¬ 
nen  Bauernhof  ln  oder  bei  Al- 
ienstein  gehabt  haben.  Wah¬ 
rend  des  Krieges  soll  er  Soldat 
gewesen  sein.  Die  Mutter  des 
Jungen,  deren  nähere  Persona¬ 
lien  nicht  bekannt  sind,  soll  in 
sowjetische  Gefangenschaft  ge¬ 
raten  sein.  Ob  die  Angaben  den 
Tatsachen  entsprechen,  steht 
nicht  fest,  da  diese  von  dem 
Jugendlichen  selbst  gemacht 
wurden.  Es  ist  möglich,  daß  der 
Name  des  Jungen  auch  anders 
lautet.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  185 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Zur  Genealogie  ostdeutscher 
Familien  werden  die  letzten 
Herren  (oder  Vorbesitzer)  auf 
Gr.-Wolka  im  Kreise  Nelden- 
burg  und  auf  Barlewltz  im 
Kreise  Stuhm  gesucht 


Für  Dlplomatcnhaushalt  ln  Kopenhagen 

Erstmädchen 


mit  perfekten  Kochkenntnissen  gesucht. 

Bewerbungen  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltansprüchen 
erbeten  unter  Nr.  97  347  Das  Ostpreußenblatt.  Anzclgen-Abtel- 
lung,  Hamburg  13.  —  Vorstellung  auf  Aufforderung. 


tOofcHH  eine? 


Hans-Joachim  v.  Roy-Schldlltz 
Düsseldorf 
Auf  dem  Rott  49  b 


Wz  leiem  eie  toircibiM5*aeii  Viel» 
«o»  oumliQ»  Gdegenhei'en  im  fies 
stak  heietxjeselil  Aul  Wumdi  Um- 
leuvtnnM  W  weiden  ileunen  fordern 
k  uiosea  Cialis-Katalog  CSS 


Für  unseren  Haus-  und  Küchenbetrieb  suchen  wir  eine  zuver¬ 
lässige  und  treue 

HILFE 

Wohnung  u.  freie  Kost  werden  b.  guten  sonstigen  Vergütungen 
gestellt  —  Angebote  erbeten  unter  Nr.  97  348  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anzelgen-Abtcilung.  Hamburg  13. _ 


'  verpfl.,  vorzügL  bewurz.,  40  60  cm  h. 

loo  Stück 

Liguster 

immergr.  u.  wlnterht.  .  14.—  DM 
Weiß-  und  Rotbuche  sowie 

i  Feldahorn . 22,—  DM 

Weißdorn . 10.— DM 

i  100-125  cm  ......  20.—  DM; 

60  80  cm  hoch: 
iLigustcr 
Weiß 


Bestätigungen 


Zwecks  Rente  suche  Ich  Zeugen  von 
Wallen,  Deutschhclde  u.  Prcußcn- 


Wirtschafterin  od.  alt.  zuverl.  Kraft 
(Rentnerin,  Flüchtling)  z.  selbst. 
Übernahme  der  Küche  f.  kleinen 
gepflegt.  Landhaushalt  In  Stadt¬ 
nahe  gesucht.  Hilfe  vorhanden. 
Wasche  außer  Haus.  Angeb.  mit 
Ochaltsforderg.  an  Frau  Kolster- 
Wührdcn,  Gut  Wöhrden  b.  Stade. 
Bezirk  Hamburg. 


_  _  _  meinem  Mann, 

Karl  Jcroinin  aus  Preußenwalde, 
von  1919  bis  1927  lm  Forst  Reuß- 
walde)  Wallen  gearbeitet  haben 
und  bestätigen  können,  daß  er 
versichert  und  die  Beitrage  ent¬ 
richtet  hat.  Für  Jede  Nachricht  Ist 
dankbar  Marie  Jeromlen.  Alten- 
bögge  Birnen,  Hubertusstraßc  29. 


1  Stationsschwester 
und  1 — 2  Schwestern 

ln  Dauerstellung  gesucht.  Be¬ 
werbungen  von  tüchtigen,  zu- 
verläisigen.  mit  der  Chirurgie 
vertrauten  Kräften  mit  den  üb¬ 
lichen  Unterlagen  erbeten  nn 
Chirurgische  Privatkllnlk  Dr 
Fr*re.  Wiesbaden.  Mainzer 
Straße  3. 


Rotbch..  Feldah.  28.—  DM 
Jap.  Lärche.  65  100  cm  .  .  24.—  DM 
Jap.  Quitte.  ScharlachblUL  27.50  DM 
Polyantharosen  (f.  Schaubt.) 

10  St.,  nur  A-Warc  .  .  .  11.— DM 
Teerosen  zum  Schnitt  .  .  10,— DM 
Blütensträuch..  üb.  20  Sorten. 


Rhabarber.  Holst  Blut  .  .  1.40  DM 
Viele  Anerkennung.  Preisliste  anf. 
Ilerbstpflanzung  sichert  den  Erfolg. 
Vertriebene  5  Prozent  Ermäßigung.’ 

Kmll  Rathje.  Baum-  u.  Rosensrhulen 
Abt.  li.  Rosenstadt  Pinneberg  Holst. 


Suche  ln  Jahresstclle 

2  Haus¬ 
und  Zimmermädchen 

150  DM  nbzugsfrei.  freie  Kost 
und  Wohnung.  Hotel  Mahnen- 
kjeer  Hof.  Hnhnenklcc  (Ober- 
harz).  Wintersportpiat/- 


VorsdiQlerlnnen,  16  bis  18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt/M.,  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4—8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Hilfskräfte 


Aus  der  Tcxtllstadt  Bocholt 

Herrensporthemd 
Gr.  35  -  45  ab  6.90  DM 
Btberbettlaken  150X250  cm 
gestreift.  Indanthren  ab  7.75  DM 
Farbiger  Katalog  m.  großer  Textil¬ 
auswahl  kostenlos.  *  ‘ 


für  Landwirtschaftsbetrieb  mit 
Geflügelzucht  gesucht,  bei  guter 
Bezahlung  und  bester  Behand¬ 
lung.  Chr.  Gleseker.  Wester¬ 
wiehe  Uber  Gütersloh. 


der  Woche 

vom  größt«!»  T«ppldihoov 
d«r  Wolf: 

Unser  preisgünstig.,  100%  rainer 
Wollkammgorn-Teppich 

DAMASKUS 

in  durchgewebter  Orientmusfe« 
rung,  schön,  ßauschia  und  herr¬ 
liche  Farben;  co.  2000g  pro  qm« 
Einen  so  guten  Wollkammgorn- 
Teppich  in  dieser  Preislage  hat 
es  bisher  bei  uns  nicht  gege¬ 
ben;  z.  B.  Größe  einschl.  Fransen 

ca.  200x300  cm _ _ 

nur  DM  OQQ 
3o  , Nachnahme.  L  «J  7  mm 
rabatt  od.  Teil-  .  * 

Zahlung  bei DM89, -Nachnahme 
und  4  Monatsraten  ö  DM  37,50. 
Alle  Markenteppiche,  Beltum- 
randg.,  Läufer  auch  ohne  An¬ 
zahlung,  bis  18  Monatsraten. 
Lieferung  (rocht-  und  verpok- 
kungsfrei.  Fordern  Sie  unver¬ 
bindlich  u.  portofrei  für  5  Tg, 
zur  Ansicht  die  neue  Muster, 
koileklion  -  Postkarte  genügt. 


Junge  Verkäuferin 

oder  l.atlrnhllfe  für  kleines  mo¬ 
dernes  l.ebcnsmlttel«eschaft  In 
voller  Pension,  übcrtarifllchem 
Lohn  u.  «ercgelter  Kreiselt  Be¬ 
sucht.  W.  schlllaltes.  Düsseldorf, 
Wülfrather  Straße  2. _ 


Name:  unbekannt 

vielleicht  Hoppa 
Vorname:  unbekannt 

vielleicht  Stanislaus 
geboren:  etwa  193» 


Freunde.  Kol¬ 
legen,  Bekannte  bestellen  gemein¬ 
sam.  Portofreier  Versand  m.  RUcfc- 
gaberecht. 

Text ilvrrsand  J2ger,  Bocholt  (Westf) 


Biete  neue  Heimat!  Wir  sind  auch 
Vertriebene  und  haben  Frlseur- 
»alon  und  Cntd  (kinderloser  Haus- 
halt).  Suchen  ab  sofort  weibliche 
Hilfe  m.  vollem  Familienanschluß. 
Gertrud  Steiner.  (21a)  Stromberg 
(Westf),  Münsterstraße  43. 


Die  Rolkrruz-Srhwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus- 
blldung  auf 

Schw.tt.rntchUl. rinnen 

ab  U  Jahren 

VoMchülerinn.n 

ab  16  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße  SS 


Echter  II  ■ 

s,  Homa 

blüten-  ■  ■ 

gar  naturrein,  die  köstl  .  begehrte 
Qualität  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt  empfehle  oreisgünst  Post¬ 
dose  9  Pfd  netto  (4'/,  kg)  22.50  DM 
5  Pfd  netto  (2'/,  kg)  13.50  DM  porto¬ 
frei  Nachn  Reimers.  Landh  Mol- 
stenhnf  Abt.  7  Qtilrfcbnrn  illoMi 


Der  Jugendlldic  sucht  Angehö¬ 
rige.  Er  stammt  vermutlich  aus 
Ostpreußen.  Die  Eltern  sollen 
einen  großen  Bauernhof  gehabt 
haben.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  184 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt„ 
Hamburg  13. 


Gesucht  wird  ledige  Hausangestellte 
bis  vierzig  Jahre,  tüchtig  und  elir- 
Dch,  für  eine  angenehme  Dauer¬ 
stellung.  Gute  Bezahlung  und  Be¬ 
handlung.  Verpflegung  u.  Unter- 
fcunft  lm  Hause.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  97  235  Das  Ostpreußenblatt, 
^Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  .  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhllfe.  2  Schulhelme 

Jahnsrhule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  GlUcksburg 
Flensburg 


Achtung  Königsberg!  Wer  hat  mit 
Kurt  scbmldtke  aus  Königsberg 
Pr..  VorstädL  Langgas.se  33.  geb. 
30  August  1909.  ln  den  Ostland¬ 
werken  Rosenau  bei  Groß  und! 
Wenk.  Königsberg  Pr..  Vorderroß- 
garten.  bei  den  Königsberger 


Alleinstehende  Frau 

um  50.  zuverlässig,  von  ostpr 
Lehrerehepaar  (64)  für  Haushalt 
und  Betreuung  der  gehbehin¬ 
derten  Frau.  I.  Neu  bau  wohng., 
m  gut  mitbl.  clg.  Zimmer,  ge¬ 
sucht.  Angeb  m  Gehallsf.  u. 
I  i rittbild  an  Kaslowski.  Kamp 
I  inifort,  Kreis  Moers.  Eyller- 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  43 


Original  Königsberger  Marzipan 

in  bester  Vorkriegsqualität 

Nach  auswärts  und  zum  Auslandsversand  in  der  frischhalten¬ 
den.  transportsichcren  Blechpackung 

Randmarzipnn  (kleine  Herzen.  16  Stück  auf  1  Pfund)  jl  pn 
Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  ....  u 

E.  Liedtke  I  (Königsberg  Pr.,Kaiser-Wilhelm-Platz) 
Hamburg  15.  Schlüteutraße  44 


Liefere  wieder  wie  In  der  Heimat 

Echten  J  J  ■ 

iTnrT'n  Honig 

5-Pfd -Eimer  Blutenhonig  12,—  DM 
10-Pfd  -Eimer  Blutenhonig  23.—  DM 
5-Pfd  -Eimer  Waldhonig  11.50  DM 
10-Pfd -Eimer  Waldhonig  22,— DM 
Eine  Normalkur 

Könlglnnen-Serum . 54.—  DM 

CrnUlmkerel  ARNOLD  HANSCH 
Abentheuer  bei  Birkenfeld  (Nahe) 
früher  Freudenthal  und  Görlitz  bei 
Osterode 


w///&{/z'/esp/' 


tndd  und  Silberwaiuti 


Hamburg  t 
Kattrepel  7 
Rul  33  31  09  • 


*  UHREN 

#  BERNSTEIN 

•  BESTECK; 


AUSSTEUERWÄSCHE 

Haus  Kapkeim 

LAUENBURG  (ELBE) 
FÜRSTENGARTEN  1 
Ruf  4  23 


In  zehn  Tagen  erscheint  der  Hauskalender 

in?C iciu?  CJsIpieußt?  i960 

Umfang  128  Selten  mit  vielen  Bildern  aus  der  Heimat. 
Nur  2,50  DM 


Rasierklingen"^: 

HW  0,08  ■»  2,90.  3.70.  4.90 

1UU  üllUÄ  0.06  mm  4.10,  4,95.  5,40 

Kein  Risiko,  RQdcgaberedit,  30  Tage  Ziel.  , 
Abt.  18  KONNEX*  Versandh.Oldenburoi.O. 

Schallplatten-Katalog 

gratis!  —  Sofort  anfordem. 

sämti.  Heimatlieder 

Operetten.  Opern,  Schlager.  Jazz 
Sofort  lieferbar  -  Karte  genügt 

Radiohaus 

GreHfenbeTqei 

Hbg.-Fu.,  Fuhlsbütteler  Str.  543 


FAHRRAD»  ab  TI,-, 
mm  ^-^GroßarlUMTKATALOG 

Modellen, 

I  iTx  JvJlKinderfahrzeuge  30,-. 
•  WSßmMwWr  I Anhänger  ‘4,-,  gratis 

H4  ^V/N*HMASCHIHfll  ab 

TIS,--  Prospekt  gratis 
Auch  Teilzahlung. 

GröSter  Fahrrodversand  Deutschlands 

VATERLAND,  toi  N.u.nroö.  I.W. 


iA  _*•  -  - Salifetther.,  br.  4 '/•  k« 

fYlatieS  Dt.  5.90  -  ■/.  To.  br. 

1  17  kg  17,95  -  L.  To.  ca. 

270  St.  30.35  •  br.  12  kg  Bohneim.  13,65  •  Bralh., 
Rollm.,  Senftier.  nt«,  rut.  11  Dt  ca.  5  kg  10.10 

ob  Emir  Nopp,  Abi.  l8  Hamburg  19 


Uhren 

Irr 

«tzt.  MÜNCHEN-VATERSTETTEN 


Sonder-Angebot! 

Direkt  ab  Fabrik 

Ein  Restposten  kräftiger,  unvemüstl. 

WoterproofjB| 

Berufs- 

Schuhe 


Größe 

35-47 

Wegen  Produktions-Umstellung  1  W  — 
stork  herabgesetzter  Freit:  ’ 

Mit  Frofilsohle  DM  3.95  Aufschlag. 

,  »«»fdiditts  Futter  -  Starke  ledertrondsoMe 
Wofsetlotdw  -  Lederiwis'Jien-  und  Ledeiloui- 
sohte  —  Gummi-Abtaf/.  ( Sclonge  Vorral  reidif  1 
3  Tage  Z.  Ansicht!  Keine  Nachnahme 
Erst  prüfen,  d.  zahlen  od.  zurucksenden 
Berul  -  Schuhgr.  od.  FuRumriB  ongaben 

Rheinland-Schuh  S1 7  Goch.  Rhld. 

Kauft  bei  unseren  Inserenten 


iinm.  Sonderongcbot,  AeiKknelden.  ■•Hellen  Sie  nedr  beelet  Ce,,  geidi.  Meuh.lll 

Hannelore  die  neue  Tanz-  U.  Laufpuppe,  ferngelenkt 

•  ic vlt  auf  Rollschuhen  m.l  2  Elakiro-Moloren  u. 

*4i  ?  A  1  ouiwaduelborti  Ballon*  »n  oll*  Richtungen 

4  und  tonst  im  Kreit«,  wie  ein  Kind.  Di«»«  Ouoli- 
Ü.  .  JB  tötspupp#  von  hdchilem  Spielwort.  lebensecht, 

-JA W  ~  bezaubernd  und  elegant  gekleidet,  mil  festlicher 

;  jjW  Frisur,  it«  di«  Krönung  des  Jahres.  Ihr«  Glieder 
PV  •  1  tlnd  beweglich,  drudifesl.  unserbrechlich.  d ■«  Houl 

Wf  Vfli  itl  zart,  abwaschbor.  hygienud».  Sie  »taht.  sitzt. 

■  ****  schlaft,  ruft  .Mama".  Das  Haar  ist  eingewurzelt 

■jT, *  v-eV/  «,*  (Neuheit),  mit  wasch-  u.  kommboren  blonden  oder 

Rik-  *■  V  ^  f  >  schwarzen  DouerlocAen  (auf  Wunsch  kammbar* 

lyBki — ^  ~!k  '  Zöple)  Sie  tragt  Festkleid  aus  feinem  Organdy, 

uftlr  A  y  A  gute  Unterwasche.  Strümpfe.  Lackschuh#;  außerdem 

Ep*  r  erhalt  sie  Ohrringe,  Perlenkette.  Armbanduhr.  Hand- 

Wt  £gm  raHnj  lasche,  stab.  Rollschuh«.  Alles  zum  An-  u.  Ausziehen. 

Hannelore  ist  eine  umwälzende  Neuheit! 

^  in  2  Ausführungen  unübertroffen  im  Preis.  !.  Sie  lauft 

Alleinhertleller  out  Rollschuhen  an  der  Hand  geführt  und  kostet  mit 

Alleinhersreller  _  all.  Zubehör  aus  Hortpragung  m.l  Celluloseguh  nur: 

Foul  neerlein  is  em  p  tm  «s  cm  n  <m  §s  <■» 

Ab».  6  3  Coburg/Ofr.  tiiti  tlTtÄ  22,9s  2 M?  JM*  dm 

Teddy  der  Loufbdr  auf  Hannelore  aus  Io  Plastlc  4t  cm  55  cm  90  cw_79  cm 

mechanischen  Rollschuhen  mit  demselben  Zubehör  20,—  22. fl  21. fl  14. fl 

10  cm  4t  cm  It  cm  j.  Mit  «lektr.  Fernlenkung  (selbsttätig  laufend) 

L09  f.OS  fl. OS  f.SO  DM  mehr. 

taov-MOdel  mit  eingewurzelten  Dauerlochen,  wasch-  u  kammbar  wie  naturl  , 
unzerbrechlich.  Celluloidkopf.  Schlofougen.  Mamost.mm«  und I  Sfr 
65  cm.  24.10  DM.  -  Versand  per  Nachnahme,  porto*  u.  verpodsungslral  ob  20.- DM. 

K.in  Riliko  -  Geld  lu.Odil  35  lahre  Pupp.nlobrlk  und  V"* 

Iriedanc  Kunden.  Tou.end.  gludl.ch.  K.nder.  Bunllllu.lf.  M^d,*"ko'°'°« 
weitere  medron.idre  Solelworen.  Puooen  u.  Puppenkleidunq.  Wagon  u>w.  graln. 

a  Qo'dqelber  qor  «otutirnull  „  j  „ 

Oberbetten  t”" .s51"d..^u“t  HOIlllI 

ab  19,-  HM  Auslese  wunderbares  Aromo* 

Prospekt  Uber  Betten  grati»  4  ko  notto  (10-Pld.-E>meri  17.10 
Retten  ■  sirndrf  I1  kg  netto  (SPId.Elmorl  DM  MO 

Keine  E'merbe-edrnuno  Seil  40  loh'  Nadir  ob 
Bielefeld  Hnmnhou. SSIBOID  ■  Co  11.Nortor1.Hnl«. 


Oberbetten 

ab  ».*  HM 

Prospekt  Uber  Betten  gratis 
Retten-Slender 
Bielefeld 


Hl 


i?a£aotL()30»<äCJ8ai]<ä 


Wir  freuen  uns  über  die  glücklldie  Geburt 
unseres  ersten  Kindes  GÜNTHER  ERNST  HUGO 

Inqwalda  Daberkow 

geb.  Hinz 

Emst  Daberkow 

München  13.  Zieblandstraße  9 
früher  Angerburg  und  Braunsberg 


c 


Unser  Sonntagsjunge  ist  angekommen. 


In  dankbarer  Freude 


Gerhard  Possekel 
und  Frau  Ursula 

3eb.  Ritter 


Eltze.  Kreis  Peine 

früher  Blumenau.  Kreis  Samland 


ÜnSer  Töchterchen 

C  H  R I  ST I N  A 
ist  «ngekommen. 

In  dankbarer  Freude 

Ferdy  Dunzig 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Tofaute 


Bochum- Werne 
Im  Kerkdahl  7 


Wir  haben  geheiratet 

Karl-Adalbert  Dudda 

früher  Peitschendorf 
Kreis  Sensburg 

Renale  Dudda 

geb.  Dunzig 
früher  Langendorf 
Kreis  Sensburg 


Bochum-Werne 
Zum  Kühl  30 


rDIc  Verlobung  ihrer  Tochter 
Christiane 

.  ^ 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

mit  Herrn 

Vikar 

Christiane  Schmitlat 

Eberhard  Steinkamp 
geben  bekannt 

zeige  ich  an. 

Pfarrer 

Ernst  Schmlttat 
und  Frau  Ursula 
geb.  Sohr 

Eberhard  Steinkamp 

Düsseldorf-Holthausen 

Am  Felder  135 

Warstein  (Wcstf).  Hauptstr.  26 

fr.  Galllngen,  Kr.  Bartenstein  < 

i  17.  Oktober  1959  J 

Die  Vermählung  unserer 
Tochter  Renate 
mit  Captain 
Hossein  Soroudi 
geben  wir  bekannt. 

Alfred  HeD  und  Frau 
Elise,  geb.  Pasehke 

Deichreige  bei  Giückstadt 

früher  Lönhöfen 

Kreis  Heiligenbeil,  Ostpreußen 


Hossein  Soroudi 
Renale  Soroudi 

geb.  HeO 
Vermählte 

Teheran  Hamburg 


Oktober  1959 


1859  —  1959 

3  Generationen  Textil-Einzelhandel 
100  Jahre  Dienst  am  Kunden 

Am  21.  Oktober  1859  übernahm  unser  Großvater 

Ferdinand  Lass 

in  der  Börsenstraße  ln  Memel  in  Ostpreußen  ein  Herrengarde¬ 
robengeschäft  und  führte  es  unter  der  Firma 

F.  Lass  &  Co. 

weiter. 

Die  Firma  verblieb  uns  ununterbrochen  Im  Famtllenbesltk, 

Anläßlich  der  100  Wiederkehr  dieses  Tages  grüßen  wir  unsere 
vielen  treuen  Kunden  aus  veigangenen  Tagen  und  alle  unsere 
ehemaligen  Mitarbeiter. 

Emst  und  Hermann  Scharffetter 

früher 

F.  Lass  &  Co.,  Memel  in  Ostpreußen 

gegründet  am  21.  Oktober  1859 
Jetzt 

Büchen,  Kreis  Lauenburg  Hamburg-Bergedorf 


Hermann  Entrefj 
Helqa  Enlrefy 

geb.  Loerzer 
Vermählte 

17.  Oktober  1959 

Berlin-  Vorsfelde 

Gruncwald  Kr.  Helmstedt 

Rintelner  Str.  4  Lange  Str.  33 
fr.  Pommern  f.  Angerburg 


Als  Vermählte  grüßen 

Hans  ßordiers 
und  Frau  Elli  Horchers 

geb.  Joswig 


Hamburg  22  Lam  (Bayr.  Wald) 
Kanalstr.  63a  früh.  Drigelsdorf 
Ostpreußen 
Jetzt  Hamburg  22 
Kanalstraße  63a 


Am  29  Oktober  1959  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Otto  Schwarz 
und  Frau  Anna 

geb.  Lange 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzllchst 

ihre  Kinder 

Essen-Altenessen,  Radhoffstr.  ll 
früher  Neufrost  Elchnicderung 
Ostpreußen 


Wir  feiern  am  26.  Oktober  1959 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Hans  Kurreck 
und  Frau  Margarete 

geb.  Lowski 

Hamburg  13.  Grindelhof  44 
früher  Fischhausen  Samland 
Langgasse  5 
Markt-Drogerie 


Zum  75.  Geburtstag  am  29.  Ok¬ 
tober  1959  unserer  lieben  Mut¬ 
ter  und  Oma 

Ida  Naujoks 

früher  Tilsit.  Bahnhofstraßc  10 
Jetzt  Hamburg  26 
Caspar-Vogh-Str.  44.  b.  Dretzko 
gratulieren  herzllchst 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Allen  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  die  In  Liebe  meines  80.  Ge¬ 
burtstages  gedacht  und  beson¬ 
der  dem  BdV  Bad  Sooden- 
AUcndorf  und  Wltzenhausen. 
sowie  der  Landsmannschaft  des 
Hetmatkrelscs  Wehlau  sage  ich 
hieimit,  auch  im  Namen  meiner 
Kinder,  meinen  herzlichen 
Dank. 

Frau  Elise  Deutschmann 

Bad  Soodcn-AUendorf  (Werra) 

Kirchslraße  21 

früher  Mühle  Grünhayn 


Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  zu  unserer  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  danken  wir  allen  Freunden 
und  Bekannten  herzlich. 

Karl  Draasch  und  Frau 

geb.  Draasch 

Wedel  (Holst),  Spargelkamp  26 
früher  Pillau.  Ostpreußen 


Am  17.  Oktober  1959  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Fritz  Hirsch 
und  Frau  Martha 

geb.  Brahmann 
Ihren  35.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich  die 
dankbaren  Kinder 

Brunhilde,  Manfred 
Christa  und  Sieghard 
unddrelEnkelklnder 

Wülfrath.  Mettmanner  Str.  81 
(Rheinland) 

früher  Labiau,  Ostpreußen 
Hindcnburgslraße  23 


Wir  feiern  am  27.  Oktober  1959 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten. 

Kuijt  Groß 
und  Frau  Maria 

geh.  Sult 


Hau  bei  Kleve  (Ntederrheln) 
Blumenstraße  15 
früher  Königsberg  Pr. 
Horst-Wessel-Straße  95 


Am  20.  Oktober  1959  vollendete 
unser  geliebter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großpapa,  Herr 

Bankdirektor  a.  D. 

Berthold  Dieball 

früher  Allenstein,  Ostpreußen 
Jetzt  Hannover 
Waldstraßc  46 

in  altbekannter  körperlicher 
und  geistiger  Frische  sein 
78  Lebensjahr. 

Möchte  ein  gütiges  Geschick  Ihn 
uns  noch  recht  viele  Jahre  ln 
Gesundheit  und  Schaffenskraft 
erhalten. 

Dies  wünschen  ihm  von  gan¬ 
zem  Herzen 

seine  beiden  Töchter 
Hildegard  Udrls 
geb.  Dieball 
Dr.  med. 

Ursula  Mattem 
geb.  Dicball 

mit  1  h  r  e  n  F  a  m  1 1 1  c  n 

Ein  stilles  Gedenken  gilt  an 
diesem  Tage  unserer  lieben  un¬ 
vergeßlichen.  schon  so  früh 
von  uns  gegangenen  Mutter  und 
unserem  lieben  tapferen  Bruder 

Wolfgang  Dieball 

gefallen  am  27.  März  1944 
ln  Rußland 


Zum  70.  Geburtstage  am  24.  Ok¬ 
tober  1959  unserer  lieben  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Helene  Loewe 

früher  Königsberg  Pr. 
Monkengasse  28  28 
die  herzlichsten  Glückwünsche 
und  bestes  Wohlergehen  für 
Ihren  weiteren  Lebensweg. 

Schwiegersohn  Hans 
und  Tochter  Grete 
sowie  Sohn  Erich 
und  Schwiegertochter 
nebst  Enkelkindern 


St  Tönis  bet  Krefeld 
Ktrehenfeld  14 


Am  24.  Oktober  1959  feiert  un¬ 
ser  lieber  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Friedrich  Growitsch 

Stetten  Im  Rheinland 
Kreis  Waiblingen 
früher  Sköpen  und  Tilsit 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  Gesundheit 
die 

dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  17.  Oktober  1959  feierte  un¬ 
sere  liebe  Mutti  und  Oma,  Frau 

Gertmd  Jelinski 

geb.  Kabbert 
früher  Königsberg  Pr. 
Mozartstraße  2 
Ihren  55.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Peter*1*1616"  }  Söhne 

B  c  r  1 1  I 

geb.  Emhofer  I  Sehwieger- 
R  o  s 1  I  töchter 

geb.  Eichlngcii 

Karin.  Sabine,  Peter 
Enkel 

Bad  Relchenhall  (Oberbay) 
Adatbert-Stifter-Straße  6 
Chicago  47  III 

2421  North  Talman  Ave.  USA 


Am  22.  Oktober  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Maria  Tümmler 

geb.  Berger 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  Ihre 
dankbaren 

Kinder 

Enkel  und  Urenkel 

Quickborn  Uber  Pinneberg 
Drossel  weg  2 
frühet  Labiau 
Wllhelm-Gustloff-Straße 


Am  24.  Oktober  1959  feiert  unser 
lieber  Opa 

Gustav  Ukat 

Stockelsdorf 
Segebergcr  Straße  42  f 
früher  Königsberg  Pr. 
Hochmeisterstraße  25 

seinen  81.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  von  Herzen  alles 
Gute. 

Kurt  Gudellus 
Else  Gudellus 
geb.  Ukat 

Enkelsohn  Pcterle 


Senne  I  Uber  Bielefeld 


Wir  freuen  uns.  daß  unsere 
Mutter 

Ida  Born 

geb.  Weber 
früher  Königsberg  Pr. 

jetzt  Soltau  (Han) 
Königsberger  Straße  2 
am  28.  Oktober  1959  Ihren  80  Ge¬ 
burtstag  ln  Gesundheit  feiern 
kann. 

tlse  Gotfart-Born 
Soltau  (Han),  Louisestraße  1 
Heinz  Born 
Hamburg-Wandsbek 
Marner  Straße  41 


Am  30.  Oktober  1959  vollendet 
der 

Schulleiter  1.  R. 

Emil  Dolenga 

das  70.  Lebensjahr. 

Sein  Dienstweg  führte  über 
Snopken.  Skomatzko.  Trzonken. 
Zondern.  Lyck.  Stettin  und  Ro¬ 
stock. 

Seit  zwei  Jahren  lebt  er  In 
Wolfenbüttel.  Atzumer  Busch  82. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Kinder 
und  Enkel 


Am  11.  Oktober  1959  entschlief 
nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  getragenem  Leiden  mein 
inniggeliebter  Mann,  unser  lie¬ 
ber  guter  Vatt.  unser  Heber 
Sohn.  Schwiegersohn,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Erwin  Paul 

tm  Alter  von  52  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Paul,  geb.  Plaga 
tlans-WIlhelm  ,  , 

Günther 

Rosemarie  I  Klnder 
Wilhelm  Plaga  und  Frau 
Emil  t  •  ti r K  und  Frau 
Margarete,  geb.  Plaga 
Werl. er  Pfeil  und  Frau 
Christel,  geb  Plaga 
Otto  Babel  und  Frau  Gertrud 
geb.  Plaga 


Wesseling,  den  II.  Oktober  1959 
früher  Lötzen  und  Rastenburg 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
schied  plötzlich,  für  uns  alle  un¬ 
faßbat.  am  5.  Oktober  1959  In¬ 
folge  eines  Herzschlages  mein 
Heber  Mann,  unser  immer  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Fritz  leymann 

im  Alter  von  62  Jahren. 

In  tiefem  Leid 

Emma  Leymann,  geb.  Nowack 
Kinder,  Enkelkinder 
und  Verwandte 

RUsselsheim  (Main) 

Bodenheimer  Straße  23 

fr.  Drenßfurt.  Kr  Rastenburjt 


Familien-Anzeigen 
Glückwunsch- Anzeigen 
Gruß-Anzeigen 

in  unsetet 

Geschäfts- Anzeigen 
Such-Anzeigen 

^rfCeimat- 

Stellen- Anqebote 

Stellen  Gesuche 

zeitum} 

werden  aufmerksam  gelesen  und  bringen  Erfolg 
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Oftpreupifdje  ßunftfdjälje 


Im  Germanischen 


Nationalmuseum 


|  Das  Germanische  Nationaimuscum  in  Nürnberg 
ist  die  Zentrale  Smmelstätte  für  wertvolle  Zeug¬ 
nisse  der  Volkskunst  und  des  gediegenen,  alten 
Handwerks  aus  dem  gesamten  deutschen  Sprach¬ 
gebiet.  Nach  dem  Zweiten  Weltkriege  wurde  das 
durch  Fliegerbomben  stark  zerstörte  Gebäude  wie¬ 
deraufgebaut.  Mit  Förderung  durch  Bundespräsi¬ 
dent  Theodor  Heuss  entstanden  dort  Heimat¬ 
gedenkstätten,  in  denen  Stücke  ostdeutscher  Her¬ 
kunft  ausgestellt  sind.  Sie  stehen  unter  der  Obhut 
des  Hauptkonservalors  Dr.  Erich  Mever-Heisig, 
der  früher  Museumsdirektor  in  Schlesien  gewesen 
ist  und  mehrere  volkskundliche  Werke  geschrieben 
hat.  Bei  dem  Besuch  eines  Redaktionsmitglieds  des 
Ostpreußenblalts  äußerte  er  über  den  Sinn  der 
Heimatgedenkstättc:  „Die  hier  aufbewahrten 
Stücke  sollen  dazu  mithelfen,  bei  den  Vertriebenen 
und  ihren  Kindern  die  Erinnerung  an  die  Heimat 
wadizuhaltcn  und  ihr  Bewußtsein  zu  stärken,  daß 
Ostdeutschland  ein  Kulturland  war.  Das  Museum 
betrachtet  sich  als  Treuhänder.  Ich  bin  darum  be¬ 
sorgt,  daß  Dinge,  die  heute  noch  in  pfleglicher 
Hand  sind,  in  der  nächsten  Generation  nicht  mehr 
erkannt  oder  geschätzt  werden.  Dies  könnte  bei 
ausgehenden  Familien  der  Fall  sein.  Um  dokumen¬ 
tarische  Stücke  (njeht  Fotos)  vor  dem  Untergang 
zu  bewahren,  wäre  es  ratsam,  diese  dem  Museum 
zu  überlassen,  bis  sie  dereinst  den  Heimatgebic- 
ten  übergeben  werden  können." 

Zur  Zeit  sind  nur  wenige,  doch  sehr  kostbare 
Stücke  aus  Ostpreußen  in  den  Heimatgedenkstät¬ 
ten  zu  sehen.  Es  ist  der  Museumsleitung  zu  dan¬ 
ken.  daß  durch  raschen  Kauf  Kunslgegenständo 
in  deutschem  Besitz  geblieben  sind,  oder  aus  dem 
Ausland  wieder  zurückkamen.  Die  Mittel  dazu 


werden  —  abgesehen  von  einer  Beihilfe  des  Bun¬ 
des  aus  freiwilligen  Spenden  aufgebracht.  Es  be¬ 
steht  der  Plan,  für  jedes  ostdeutsche  Land  —  also 
auch  für  Ostpreußen  —  einen  eigenen  Raum  ein¬ 
zurichten.  ln  London  erwarb  das  Museum  vier, 
1518  entstandene  Tafelgemälde  eines  unbekann¬ 
ten  Meisters.  Die  Aufnahme  oben  links  gibt  eins 
von  ihnen  wieder.  Einige  Eigentümlichkeiten  der 
Frauentradit  weisen  auf  Königsberg  oder  Danzig 
hin.  Dargestellt  wird  —  vielleicht  im  Zusammen¬ 
hang  mit  einem  biblischen  Motiv  —  ein  Hochzeits¬ 
mahl  in  einer  Patrizierwohnung.  Rätsel  gibt  die 
reichgekleidete  Edeldame  mit  dem  breiten  Feder¬ 
stutz  auf.  denn  einen  solchen  auffallenden  Putz 
trugen  Bürgerfrauen  nicht.  —  Neben  diesem  Ge¬ 
mälde  sieht  man  einen  der  fünf  masurischen 
Knüpfteppiche  aus  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts, 
die  das  Museum  besitzt.  Die  wirksamen,  reinen 
Farben  sind  gut  erhalten.  Die  früher  vertretene 
Meinung,  daß  1656  von  den  Tataren  verschleppte 
Einwohner  auf  der  Krim  oder  im  Orient  die  Tcp- 
pichknüpferei  erlernt  und  nach  ihrer  Heimkehr 
aus  der  Gefangenschaft  in  Masuren  eingeführt 
hätten,  wird  nicht  mehr  aufrcchterhalten.  Der  Ur¬ 
sprung  der  Muster  ist  vielmehr  ln  Skandinavien 
zu  suchen.  Die  Teppiche  des  Museums  stammen 
aus  der  Sammlung  des  ehemaligen  Lycker  Land¬ 
rats  Suermondt.  Erst  nach  langwierigen  Nachfor¬ 
schungen  gelang  es  Dr.  Meyer-Heisig,  die  Erben 
ausfindig  zu  machen,  die  sich  sehr  entgegenkom¬ 


mend  zeigten.  Vor  dem  Zweiten  Weltkriege  gab 
es  noch  36  echte  masurische  Teppiche;  ihre  gegen¬ 
wärtige  Zahl  ist  unbekannt.  —  Die  schöne  Schrein¬ 
madonna  in  der  Mitte  ist  eine  westpreußische 
Arbeit.  —  Den  Scherzbecher  (unten  links)  fertigte 
der  vielbeschäftigte  Königsberger  Silberschmied 
Peter  Andreas  Händel  um  1680  für  die  Hollän¬ 
dische  Leineweber-Innung  in  Königsberg.  Aus  ihm 
wurde  Wöchnerinnen  ein  Ehrentrunk  gespendet. 
Durch  einen  Federmechanismus  stieg,  sobald  sich 
das  Gewicht  des  in  dem  Becher  gefüllten  Weines 
verringerte,  aus  der  Mittelröhre  die  Figur  eines 
kleinen,  nackten  Jungen,  der  auf  dem  Foto  er¬ 
kennbar  ist.  Zuletzt  war  der  Becher  im  Besitz 
eines  Grafen  Dönhoff.  —  Das  mittlere  Bild  in  der 
unteren  Reihe  zeigt  ermländische  Hauben.  Sie 
waren  kunstvoll  mit  hübschen  Mustern  bestickt, 
und  es  lohnt  sich,  diese  genau  zu  betrachten.  — 
(Unten  ganz  rechts):  Aus  sechzehn  Bernsteinplätt¬ 
chen  formte  ein  Königsberger  Meister  im  sech¬ 
zehnten  Jahrhundert  den  rundgeformten  Pokal. 
In  jedes  der  Plättchen  schnitt  er  zierliches  Ranken¬ 
werk.  Dieser  Pokal  ist  ein  Stück  aus  der  Blütezeit 
der  Bernsteinschnitzer,  deren  crzeugnisse  an  den 
Fürstenhöfen  und  in  den  reichen  Handelsstätten 
des  Westens  sehr  begehrt  waren.  —  Die  Aufnah¬ 
men  verdanken  wir  der  freundlichen  Unterstüt¬ 
zung  durch  das  Germanische  Natlonalmuseum. 
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Arno  Holz 

Nach  einer  Lithographie  von  Emil  Stumpp 


Wer  von  uns  als  junger,  aber  schon  geistig 
bewußter  Mensch  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
den  Einbruch  des  Expressionismus  in  unsere 
Literatur  miterlebt  hat  —  und  wie  wir  treulos, 
aber  unter  innerem  Zwange  die  verehrte  gei¬ 
stige  Welt  von  gestern  verließen  und  den  glü¬ 
henden  oder  rätselhaften  Vulkanen  des  Neuen 
anheimfielen  —  nur  der  wird  sich,  wenn  auch 
abgeblaßt,  die  Erschütterung  vorstellen  können, 
die  ein  Menschenalter  vorher  der  geistige  Wet¬ 
terumschlag  des  siegenden  Naturalismus  im 
Leben  unserer  Eltern  und  Großeltern  hervor¬ 
gerufen  haben  muß.  Traf  er  doch,  als  er  sich 
durchzusetzen  begann,  auf  eine  Welt,  in  der 
noch  alle  Werte,  auch  die  Dichter,  die  man  zu 
verehren  hatte,  feststanden  —  und  wollte  er 
doch  nicht  nur  literarisch,  sondern  vor  allem 
auch  sozial  reformieren  und  das  glückliche  Bür¬ 
gertum  kurz  vor  der  Jahrhundertwende  seine 
Umwelt  überhaupt  erst  sehen  lehren,  näm¬ 
lich  das  Proletariat  von  1880  und  1890,  das  es 
wirklich  gabl  Der  entfesselte  Sturm  war  so  groß, 
daß  er  sich  eigentlidi  nur  noch  mit  jener  Be¬ 
wegung  der  vorklassischen  Zeit  vergleichen 
ließ,  die  wir  unter  dem  Schlagwort  .Sturm 
und  Drang“  zu  bezeichnen  und  zu  begrei¬ 
fen  gelernt  haben  —  welche  ihrerseits  ja  eben¬ 
falls  einen  neuen  Stand  (damals  das  Bürgertum!) 
ins  Gesichtsfeld  rücken  und  zuvor  die  herkömm¬ 
liche  Poesie,  die  regulierte  Dichtung  der  Opitz 
ttfid  Gottsched  und  vor  allem  der  Fürstenhöfe, 
lrtnwegfegen  wollte. 

Sonderbarerweise  waren  die  Schöpfer  der  bei¬ 
den  literarisch-revolutionären  Bewegungen  und 
die  Führer,  unter  deren  Zepter  sich  ihre  An¬ 
hänger  sammelten,  zwei  Ostpreußen:  Arno 
Holz  in  der  Zeit  des  Naturalismus,  Johann 
Gottfried  Herder  im  .Sturm  und  Drang“.  So 
wurden  die  ostpreußischen  Städte  Rasten¬ 
burg  und  Mohrungen,  die  Geburtsstät¬ 
ten  unserer  beiden  großen  Landsleute,  ohne  ihr 
Zutun  an  den  flutenden  Strom  des  deutschen 
Geisteslebens  gerückt.  —  Nun  soll  man  immer 
sehr  vorsichtig  sein,  wenn  man  geistige  Kräfte 
vergleichen  will;  niemals  darf  man  dabei  die 
anderen  Zeiten,  die  verschiedenen  Jahrhunderte, 
in  welchen  sie  wirksam  wurden,  und  noch  weni¬ 
ger  das  dadurch  bedingte  versdiieclen  hohe  Maß 
ihrer  geistigen  Ebenen  außer  acht  lassen.  Aber 
in  unserem  Falle  drangen  sich  die  Parallelen  so 
deutlich  hervor,  daß  man  sie  wenigstens  ohne 
Bedenken  im  Menschlichen  ziehen  clarl.  Holz 
war  eine  überaus  ehrliche  und  zugleich  leiden¬ 
schaftliche  Natur,  Kampfer  und  Eiferer  wie  Her¬ 
der.  Er  strotzte  wie  jener  von  Anregungen,  die 
er  verschwenderisch  abgab,  sie  andererseits 
aber  in  langjährigen  theoretischen  Abhandlun¬ 
gen  für  sich  in  Anspruch  nahm  und  verfocht.  Er 
war,  genau  wie  der  große  Sohn  Mohrungens, 
Schöpfer  einer  Idee,  die  zumindest  die  geistige 
Welt  umpfiiigen  wollte.  Beide  waren  die  großen 
Anreger  ihres  Zeitalters,  Anreger  ohnegleichen; 
aber  beiden  geschah  es  auch,  daß  die  Vollendung 
Ihrer  Ideen  und  deren  notwendige  Umwandlung 
ihnen  von  jüngeren  Krallen,  ja,  von  ihren  Jün¬ 
gern  abgenommen  wurde,  weil  deren  Genie 
mehr  aus  dem  Unbewußten  kam.  So  blieben 
beide  Kämpfer  und  tapfere  Vorhut,  hinter  deren 
Schutz  die  Ernte  ihrer  Generation  heranreifte 
und  Früchte  trug.  Beide  wurden  innerlich  bitter 
darüber. 

* 

Am  26.  Oktober  1929  starb  Arno  Holz.  Der 
kerngesunde  Ost  preuße,  der  auch  bei  Frost  am 
liebsten  ohne  Mantel  ausging  und  noch  als 
Fünfzigjähriger  beim  Reckturnen  die  jungen 
Leute  mit  seiner  Riesenwelle  beschämte,  fiel 
einer  langwierigen  Nierenerkrankung  zum 
Opfer.  —  Er  war  1863  in  Rastenburg  ge¬ 
boren,  verließ  früh  seine  Heimat  und  ging  nach 
Berlin.  Soeben  war  sein  Gedichlband  „Klingins- 
herz“  erschienen,  dessen  Titel  eigentlich  schon 
alles  besagt:  er  war  noch  ganz  in  der  Art  Geibels 
geschrieben.  Da  erschloß  dem  jungen  Menschen 
der  Norden  der  unheimlich  wachsenden  Reichs¬ 
hauptstadt  alle  Bilder  des  Elends,  der  Not  und 
der  sozialen  Härte,  wie  wir  sie  uns  in  dieser 
Kraßheit  wohl  gar  nicht  mehr  vorstellen  kön¬ 
nen.  Sie  erweckten  den  Naturalisten  Arno  Holz. 
Er  faßte  seine  neue  Sicht  in  seinem  .Buch  der 
Zeit,  Lieder  eines  Modernen“  zusammen,  worin 
er,  allerdings  noch  in  den  lyrischen  Formen  des 
zu  Ende  gehenden  Jahrhunderts,  seine  Anklage 
brennend  vortrug.  Man  durfte,  wohl  gemerkt, 
bis  dahin  das  Häßliche  in  der  glatten  und  prü¬ 
den  Zeit  dieser  Jahre  nicht  aussprechen.  Nun 
erhielt  der  erst  zweiundzwanzigjährige  Dichter 
von  den  aufgewühlten  Literaturkreisen,  zu 
clengp  Bleibt  reu,  Bölsche,  die  Brüder  Hart, 
Conradi,  Henkell  und  Wilhelm  Arent  gehörten, 


Tragik  eines  geistigen  Vorkämpfers 

Vor  dreißig  Jahren  siarb  der  Dichter  Arno  Holz  -  Von  Martin  Borrmann 


für  seine  Verse  den  Schillerpreis,  aber  er  drang 
auch  trotz  der  dunklen  Themen  bis  in  die  Schul¬ 
lesebücher  damit  vor,  freilich  nur  mit  so  volks¬ 
tümlichen  Balladen  wie  etwa  .Een  Boot  is  noch 
buten“. 

* 

Es  war  ein  langer  und  mühseliger  Weg  von 
diesem  ersten  lyrischen  Erfolg  bis  zu  seinem, 
vierzehn  Jahre  später  erscheinenden  Lebens¬ 
werk  .Phantasus“  für  ihn  zu  beschreiten.  Dies 
Werk  vollzog  erst  die  Revolution  der  Lyrik.  Die 
Verse  der  Uhland-,  der  Heine-  und  der  Geibel- 
Zeit  hatten,  wie  Paul  Fechter  einmal  sagt, 
bei  wortbegabten  Menschen  jener  Zeit  zu  einem 
Aus-sich-selber-Laufen  der  Sprache  geführt,  das 
als  unerträglich  empfunden  wurde.  Arno  Holz, 
wie  immer,  so  auch  hier,  ein  Mann  des  .Alles 
oder  Nichts“,  schuf  nun  gründlich  Wandel.  Er 
nahm  den  freien  Rhythmus  als  einzig  mögliches 
Material  für  seine  neue  Schaffensart,  zwang 
diesen  jedoch  in  das  strenge,  oft  angegriffene, 
weil  nur  auf  das  Visuelle,  ja  auf  das  Druckbild 
ausgerichtete  System  seiner  „Miltelachsen- 
lyriic“.  Obwohl  er  sich  also  statt  der  alten  Klang¬ 
form  nur  einem  anderen  Zwange  unterwarf,  hal¬ 
fen  die  Phantasus-Verse  dennoch  mit,  um  wie¬ 
der  Paul  Fechter  zu  zitieren,  »Ohr  und  Seele  frei 
zu  machen  vom  Gewohnten  und  der  aus  der 
Sprache  selbst  wachsenden  Schönheit  den  Weg 
zu  ebnen  zu  neuen  Tiefenbereichen  des  Innern”. 
Groteskerweise  schreibt  auch  wieder  einer  un¬ 
serer  modernsten  Lyriker,  Paul  Celan,  soge¬ 
nannte  .graphische  Gebilde“,  denen  er  den  be¬ 
zeichnenden  Titel  .Sprachgitler“  gegeben  hat. 
Ganz  Neues  scheint  es  unter  dieser  Sonne,  zu¬ 
mindest  der  literarischen  wohl  nicht  mehr  zu 
geben.  —  Neben  den  .kilometerlangen  Wort¬ 
kaskaden’,  die  Arno  Holzens  Gegner  dem 
Werke  vorwarfen,  finden  sich  in  dem  ungeheuer 
umfangreichen,  das  Universum  abschreitenden 
Buch  auch  Hunderte  von  schlichten,  lyrischen 
Kostbarkeiten.  Es  bleibt  eih  Werk,  das  .Unmög¬ 
liches  begehrt“,  aber  Menschen,  die  dergleichen 
schaffen,  werden  ja  auch  geliebt,  wie  es  im 
.Faust“  heißt. 

*■ 

Der  wirklich  scharfe  Kampf,  in  welchem  Holz 
der  Angreifer  war,  tobte  um  seine  Prosa.  Er 
hatte  mit  Johannes  Schlaf  eine  Skizzensamm¬ 
lung  „Papa  Hamlet"  verfaßt,  die  die  Freunde 
unter  dem  Pseudonym  „Bjarne  P.  Holmsen“ 
herausgaben.  In  diesen  Skizzen  führte  er  mit 
Schlaf  nach  seinem  Dogma  „Die  Kunst  hat  die 
Tendenz,  wieder  zur  Natur  zu  werden“  die  All¬ 
tagssprache  bis  in  die  letzte  Konsequenz,  bis 
zur  Aufzeichnung  von  Schreien,  unartikulierten 
Ausrufen  und  grammatikalisch  absichtlich  falsch 
gebildeten  oder  absichtlich  abgebrochenen  Sät¬ 
zen,  genial  klanggetreu  durch.  Aus  der  schweren 
Zeit  der  Kämpfe,  die  daraufhin  einsetzten, 
stammt  die  Legende  vom  hungernden  Dichter 
Arno  Holz  —  eine  Legende  übrigens  erst  seil 
dem  Erfolg  des  Schauspiels  „Traumulus“,  den 
Holz  zwar  für  einen  dichterisdien  Fehltritt  hielt, 
der  ihn  aber  endlich  (1905)  der  äußeren  Not 
enthob. 

Nach  den  gleichen  Prinzipien  der  Alltags¬ 
sprache  baute  Arno  Holz  auch  sein  Drama  „Die 
Familie  Selicko“.  Dies  Stück  brachte  keinen 
Erfolg;  aber  es  wirkte  bahnbrechend  bei  einem 
anderen  Dichter  der  naturalistischen  Schule. 
Dessen  Drama  „Der  Sämann“,  dem  erst  Holz  zu 


dem  schlagkräftigeren  Titel  „Vor  Sonnenauf¬ 
gang'  verhalf,  rief  zwar  einen  niemals  wieder 
iibertroffenen  Theaterskandal  hervor,  berr  n- 
dete  aber  auch  den  Ruhm  seines  Autors,  ja  er 
erschloß  ihm  für  die  Zukunft  die  reiche  Fülle 
seiner  Gestaltungen.  Es  war  G  e  r  h  a  r  t 
Hauptmann.  —  Unverdrossen  gestaltete 
indessen  Arno  Holz  weiterhin  dramatische  Dich¬ 
tungen:  so  die  Tragödie  „Sonnenfinsternis",  ein 
Künstlerdrama,  und  „Die  Sozialaristokraten", 
die  noch  in  unserer  Zeit  aufgeführt  wurden.  Es 
entstand  das  große,  ins  Okkulte  hinüberspie¬ 
lende  Drama  „Ignorabimus“,  das  freilich  noch 
immer  des  klugen  Dramaturgen  harrt,  der  es  von 
seinem  barocken  Überfluß  befreit. 

Denn  die  Gefahr  für  jeden  Vorkämpfer,  ver¬ 
gessen  zu  werden,  liegt  auch  bei  Arno  Holz  vor. 
Doch  hat  er  treue  Freunde  und  eine  Sachwal¬ 
terin  besonderen  Grades.  Das  Arno-Holz- 
Archiv  in  der  Handjerystraße  in  Berlin  be¬ 
sitzt  alles,  was  an  Manuskripten  gesammelt 
werden  konnte;  überdies  hat  die  Witwe  des 
Dichters,  Frau  Anita,  in  ihrer  Schöneberger 
Wohnuug  in  Berlin  ein  Arno-Holz-Ge- 
denkzimmer  eingerichtet.  Innerlich  bewegt 
steht  dort  der  Besucher  vor  den  Erinnerungen 
an  einen  streitbaren,  bis  zur  Wurzel  echten, 
warmherzigen  Menschen,  und  erschüttert  blät¬ 
tert  er  in  der  letzten  Riesenausgabe  des  „Phan¬ 
tasus“,  die  der  Dichter  bereits  wieder  zerstri- 
dien  und  überklebt  hatte,  denn  Holz  (auch  das 
ist  diarakteristisdi)  feilte  bis  zu  seinem  Tode  an 
seinen  Büdiern.  Er  war  kein  Glückspilz.  Zwei¬ 
mal  wurde  er  zum  Nobelpreis  vorgesdilagen 


„M ein  Staub  zerstob,  wie  ein  Stern  strahlt  mein 
Gedächtnis.'  Diese  Worte  stehen  unter  dem 
Grabstein  des  Dichters  aut  dem  Wald/rledhot 
Heerstraße  in  Berlin. 

und  dann  dodi  nicht  gewählt.  Er  war  besessen 
von  dem  Gesetz,  nach  dem  er  angetreten.  Die 
Wahrheit  des  alten  Sprüchleins  lag  über  ihm: 

„Dem  einen  werden  die  Garben,  die  goldenen, 
beschert  — 

der  andre  muß  graben  tief  unter  der  Erd.' 


Das  Haus  des  Vaters  in  Rasienburg 


Ein  Sohn  der  Schwester  von  Arno  Holz,  Kurt 
Magnus  M  u  e  1 1  e  r  ,  berichtet  über  die  Feier 
der  Ernennung  des  Dichters  zum  Ehrenbürger 
seiner  Vaterstadt  Rastenburg: 

„Das  Geburtshaus  von  Arno  Holz  war  die 
Adler-Apotheke,  die  im  Besitz  meines  Groß¬ 
vaters  Hermann  Holz  war.  Er  war  in  Saalfeld 
geboren  und  stammte  aus  einer  Apotheker- 
familie.  Im  Jahre  1929  wurde  mein  Onkel,  der 
Dichter  Arno  Holz,  aus  Anlaß  der  600-Jahr-Feier 
der  Stadt  Rastenburg  zum  Ehrenbürger  ernannt. 
Zu  der  feierlichen  Ratssitzung  im  Ralhaussaal 
waren  auch  meine  Mutter  und  ich  eingeladen. 
Am  nächsten  Vormittag  —  es  war  ein  Sonntag 
—  wurde  am  Alten  Markt  eine  in  dein  Pfeiler 
links  neben  dem  Schaufenster  des  Geburtshauses 
eingefiigle  Sandsteinplatte  enthüllt.  Die  Rede 
hielt  Bürgermeister  Schroik,  der  diese  Gedenk¬ 
plakette  in  die  Ohhut  des  damaligen  Apotheken¬ 
besitzers  Christ  übergab. 

Regierungsbaumeister  a.  D.  Marlin  M  o  d  r  i  k  - 
ker,  der  viele  Jahre  Stadtverordnetenvor¬ 
steher  in  Rastenburg  war,  ist  ein  großer  Ver¬ 
ehrer  von  Arno  Holz,  zumal  es  an  einer  „Phan- 
tasus“-Stelle  heißt:  „Rote  Dächer!  Aus  den 
Schornsteinen  hier  und  da  Rauch,  oben  hoch  ln 
sonniger  Luft  ab  und  zu  Tauben.  Es  ist  Nach¬ 
mittag.  Aus  Modrickers  Garten  her  gackert  eine 
Henne,  die  ganze  Stadt  riecht  nach  Kaffee.  Wie 
still  das  ist!  Nur  drüben  in  Knorrs  Regenrinne 
zwei  Spatzen,  die  sich  um  einen  Strohhalm  zan¬ 
ken,  ein  Mann,  der  sägt  dazwischen,  deutlich, 
von  der  Kirche  her  (St.  Georgkirche),  in  kurzen 
Pausen  regelmäßig  hämmernd,  der  Kupfer¬ 
schmied  Thiel ..."  Oder  „Das  Haus  des  Vaters 
(die  Adler-Apotheke),  war  das  stattlichste  aus 
der  ganzen  St-jdt,  warf  nachts,  wenn  der  Voll¬ 
mond  in  seine  Schornsteine  schien,  seinen  dun¬ 
kelblauen,  scharlgezacklen  Schlagsch.»  ten  unten 
mitten  auf  den  stillen  Markt  (Alter  Markt,  et 
wurde  in  Arno-Holz-Plalz  umbenannt)  und  hatte 
überdies  zwei  grüne,  ganz  mit  Moos  bewachsene 
Dächer.  (Anmerkung:  das  Haus  hatte  ein  dop¬ 
peltes  Wohndadi,  also  noch  einen  zweiten  Boden 
über  dem  Mansardengeschoß.) 

Damals  gab  es  nur  die  eine  Apotheke  ln 
Rastenburg,  es  verkehrte  noch  keine  Eisenbahn 
bis  Rasienburg,  und  die  Waren  kamen  von  Kö¬ 
nigsberg  auf  großen,  blauen,  von  Pferden  ge¬ 


zogenen  Lastwagen.  Wie  meine  Mutter  mir  aus 
ihrer  Kindheit  erzählt  hat,  waren  auf  dem  Boden 
der  Kräuterboden  mit  großen  Holzschubladen 
mit  Deckeln,  und  auch  der  Glasboden  mit  Fla¬ 
schen,  Trichtern  und  Retorten  untergebracht.  In 
jener  Zeit  bereiteten  die  Apotheker  noch  vieles 
selbst  wie  Krauterauszüge  (Baldrian),  Saft.  Ich 
selbst  kenne  noch  Gerstenzucker  und  Leder¬ 
zucker  aus  der  Apotheke. 

ln  der  Ausgabe  vom  9.  November  des  Jahr¬ 
ganges  1951  brachte  das  Ostpreußenblatt  die 
Schilderung  einer  Reise  meines  Onkels  zu  un¬ 
seren  Verwandten  nach  Gut  Gansenstein  bei 
Kruglankcn  (Kreis  Angerburg).  Gansenstein  ge¬ 
hörte  der  Familie  Werner  (meiner  Mutter  Mut¬ 
ter  war  eine  geborene  Werner  aus  Gansenstein). 
Ein  Rittmeister  Werner  von  den  Lycker  Dra¬ 
gonern  hat  im  Jahre  1813  bei  der  Volkserhebung 
unter  General  Yorck  wichtige  Depeschen  ln 
pausenlosem  Ritt  trotz  hartnäckiger  Verfolgung 
durch  das  von  Franzosen  besetzte  Land  zum 
König  nach  Breslau  gebracht,  und  ich  erinnere 
mich  noch  an  das  Jahr  1913,  als  das  Verdienst 
unseres  Vorfahren  in  vielen  oslpreußischen  Blät¬ 
tern  hervorgehoben  wurde;  damals  trug  man  die 
sogenannten  Vivat-Bander  zum  Gedenken  an 
diese  Zeiten.“ 

Winde  bliesen  durchs  Fenster 

Mit  launigem  Humor  hat  Arno  Holz  geschil¬ 
dert,  wie  er  und  Johannes  Schlaf  unter  widrigen 
Umständen  an  dem  Buche  „Papa  Hamlet"  arbei¬ 
teten: 

„ . . .  Unsre  kleine  Bude  hing  luftig  wie  ein 
Vogelbauerchen  mitten  über  einer  wunderbaren 
Winterlandschaft;  von  unseren  Schreibtischen 
aus,  vor  denen  wir  dasaßen,  bis  an  die  Nasen 
eingemummelt  in  große  rote  Wolldecken,  konn¬ 
ten  wir  fern  über  ein  verschneites  Stück  Heide 
weg,  das  von  Krähen  wimmelte,  allabendlich 
die  marchenfarbensten  Sonnenuntergänge  stu¬ 
dieren;  aber  die  Winde  bliesen  uns  durch  die 
schlecht  verkitteten  kleinen  Fenster  von  allen 
Seiten  an,  und  die  Finger  waren  uns  trotz,  der 
vierzig  dicken  Preßkohlen,  die  wir  allmorgenlidi 
in  den  Ofen  schoben,  oft  so  frostverklammt.  daß 
wir  gezwungen  waren,  unsre  Arbeiten  schon  aus 
diesem  Grunde  zeitweise  elnzuslellen.“ 


Hans  von  Sagan 

Da  das  Ostpreußenblatt  in  den  Folgen  36 
und  41  Hans  von  Sagan  erwähnt  hat,  sei  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dal.  der  verdienstvolle 
verstorbene  Königsberger  Historiker  Dr.  Wal¬ 
ther  Franz  schon  vor  dem  Kriege  den  Ur¬ 
sprung  der  Sage  dieses  Schustergesellen  nach¬ 
gewiesen  hat.  Die  Sage  stammt  erst  aus  dem 
t6.  Jahrhundert  und  knüpft  ursprünglich  an  den 
schlesischen  Herzog  Bathasar  von  Sagan  an,  der 
im  Jahre  1455  an  der  Seite  des  Ordens  gegen 
den  aulständischen  Kneiphof  kämpfte.  Auf  sehr 
verschlungenen  Wegen  ist  aus  dem  Herzog  der 
Schustergeselie  und  aus  dem  Krieg  des  Ordens 
gegen  seine  Untertanen  die*  Litauerschlacht  von 
Rudau  geworden.  Aus  der  Sago  spricht  das 
Selbstbewußtsein  des  erstarkenden  Bürgertums. 

Dr.  G  a  u  s  e 


Bücherschau 

Ein  neuer  Roman  von  Siegfried  lenz 

Sleglried  Lenz:  Brot  iiml  Spiele.  28«  Selten,  Ganz¬ 
leinen.  Verlag  Holtmann  und  Campe,  Hamburg, 
13.80  DM. 

„Ein  Läufer  Ist  soviel  wert  wie  sein  letzter  Lauf  . , . 
Dieses  Urteil  ließe  sich  sinngemäß  auf  alle  von  der 
Volksgunsi  vergötterten  und  zugleich  von  Ihr  abhän¬ 
gigen  Lieblinge  ausdehnen  Der  Verwohnte  wird  von 
der  geheimen  Angst  gepeiniqt.  von  lungeren,  mehr 
leistenden  Konkurrenten  überwunden  und  dann  aus- 
geschaltet  zu  werden.  Darum  geht  es  ln  diesem  neuen 
Roman  von  Siegfried  Lenz. 

Das  Schicksal  eines  lür  die  Aschenbahn  schon  zu  alt 
gewordenen  Läuters,  der  allen  Voraussagen  zum 
Trotz  den  Sieg  beim  Wetlkampt  um  die  Eutopa-Mcl- 
sterschaft  erzwingen  will,  spult  sich  Im  organisierten 
Sporlbetrieb  dei  Arena  ab.  Während  der  entscheiden¬ 
den  Laulrunden  laudien  eine  Fülle  von  wechselnden 
Ereignissen.  Betrachtungen,  sporthistorischer  Rüde- 
blenden,  dazu  treffsichere  Milieu-Schilderungen  als 
Reflexionen  aus  dem  Leben  des  Favoriten  aut.  Diese 
rahmenarlige  Zeltbeqrenzung  ist  ein  Wagnis,  das  Lenz 
inll  vitaler  ErzählerkuOSt  meistert.  Der  Zuschauer  — 
hier  Leser  —  wird  unmerklidi  zur  eigenen  Stellung¬ 
nahme  gedrängt. 

Den  Läulcr  stachelte  einst  ein  Aushrudi  aus  der 
Kriegsgolangenschalt  zur  Aufbietung  aller  Krälte  an, 
später  peitscht  ihn  die  Rekordwut.  süchtig  giert  er 
nach  dem  Beifall  der  Menge.  Ursprünglicher,  elemen¬ 
tarer  Frelheilslrlcb  verwandelt  sieb  in  der  Kelle  der 
Erfolge  ln  Fludrl  vor  der  Plackerei  eines  bürgerlichen 
Berufes,  denn  der  Gefeierte  wird  znm  kaschierten 
Proti,  der  sich  von  einem  reichen  Sporlclub,  einer  An¬ 
sammlung  gcltungsbeddrltiger  Snobs,  aushalten  läßt. 
Dennoch  empfindet  er  Sdiam  über  seine  Scheln- 
cxlstenz,  und  daran  muß  er  schließlich  zerbrechen. 

„Wir  haben  ihn  mit  unseren  Forderungen  und  Er¬ 
wartungen  gehetzt.  Wir  haben  ihm  Kränze  gewun¬ 
den,  die  nicht  zuletzt  lür  uns  selbst  bestimmt  waren. 
Wir  haben  fleißig  an  der  Schraube  mitgndreht,  bis  sie 
fest  angezogen  war.  Er  hat  nichts  Schlimmeres  getan, 
als  unserer  Begeisterung  zu  vertrauen.  Er  verließ  sich 
auf  unseren  Beilall,  und  dabei  beging  er  den  Irrtum, 
ihn  lür  eine  Art  Lebensversicherung  zu  halten... “ 
saqt  ein  ehrlicher  Freund.  —  So  ist  dieser  Roman  ein 
Gleichnis  vom  Überschwung  und  vom  ruschen  Schwin¬ 
den  des  Ruhmes  eines  Idols  der  Masse.  S-h 

Drei  Kalender  lür  I960 

Als  Vorboten  des  Jahres  I960  heißt  man  die  Hänge- 
Kalender  willkommen,  die  uns  von  drei  Veilags- 
häusern  zuginqen.  Im  Formntrund  15  X  21  cm  —  glei¬ 
chen  sie  einenden  auch  ist  Jedes  ihrer  Bilder  als  Post¬ 
karte  verwendbar,  wovon  man  gerne  Gebrauch  macht, 
um  Grüße  an  gute  Freunde  zu  senden.  Die  Fotos  eig¬ 
nen  sich  überdies  vorzüglich  lür  heimatliche  Sammcl- 
alben. 

Neben  vielen,  den  Jahreswechsel  bcglcllenden  schö¬ 
nen  Fotos  aus  der  Helmut  enthält  der  im  22.  Jahrgang 
erscheinende  Oslprcußenkalendor  von  Gräfe  und 
linier.  Münster,  Reproduktionen  von  Gemälden 
und  Zeichnungen  ostpreußlschcr  Künstler.  Die  Mehr¬ 
zahl  der  Blätter  zieri  ein  Gedicht,  Dankbar  nimmt  man 
die  Gaben  wahrer  Verskiinst  aut  und  überschlägt  da¬ 
her  willig  eitle  durch  das  Sieb  geschlüpfte  triviale 
Reimerei.  (3,75  DM) 

Ostpreußen  im  Bild  —  so  lautet  der  schon  einge¬ 
führte  Titel  des  Kalenders  von  Gerhard  Rau¬ 
te  n  b  »  r  g  ,  Leer  (Ostirlesland).  (2,50  DM)  Zu  den 
mit  gutem  Blick  gewählten  Fotos  —  Motiven  aus  Stadl 
und  Land  —  werden  knapp  formulierte,  treftende 
Kommentare  gegeben;  sei  es  ein  historischer  Bezug 
oder  eine  iandschallüche  Schilderung,  die  der  Vertie¬ 
fung  der  Heimatkunde  dient. 

Njturtreunde  werden  gerne  die  Aufnahmen  in  dem 
Walter  v.  Sunden-Cuja-Kalcndcr  be¬ 
trachten,  die  von  dem  bekannten  ostpreußischen 
Schriftsteller  stammen  iLandbucti-Vertag,  Hannover. 
2,80  DM).  Die  Reihe  der  mit  der  Kamera  belauschten 
Wosservügel  und  am  Teichnler  lebenden  Tiere  be¬ 
ginnt  mit  dem  farbigen  Titelbild  eines  Kiebitzes.  Eine 
Bereicherung  bieten  unterrichtende  Mitteilungen  Ober 
die  Lebensweise  und  das  Verhallen  der  hier  abgebil¬ 
deten  gefiederten  und  vierfllßigen  Lebewesen.  s-h 


Kulturnotizen 

Professor  Erwin  G.  Gudde,  ein  gebürtiger  Schippen¬ 
boiler,  vollendete  in  Orindu  (Callfornten)  sein  70.  Le¬ 
bensjahr,  Er  besuchte  die  Kopprrnikus-Schulc  in  AI- 
wamlerte  ec  nach  Amerika  aus.  Von 
t  117  bis  1956  wirkte  er  als  Professor  der  Deutschen 
Sprache  an  der  Staatsuniversität  von  Calllornlen.  Er 
verfaßte  das  Ortsnamensbuch  des  Staates  Calllornlen 
und  gründete  1952  die  Zeilsrhrlft  „Names“.  Professor 
Gudde,  der  um  die  Vertiefung  der  deutsrti-ameiikanl- 
senen  Kullurbeziehungen  seit  vielen  Jahren  bemüht 
o  '  'j"V''setzte  Schriften  von  Deutschen,  die  ln  der 
Geschichte  des  amerikanischen  Westens  eine  Rollo 
?*iIM  «iJ „  scine  Anregunq  wurde  Im  Coethc- 

Jahr  t949  der  bis  dahin  nicht  bezeichm.de,  höchste 
Berg  der  Sierra  Nevada  Mount  Goethe  benannt. 


uem  cemraur.eahol  Leoben  (Steierm.l  beigesetzt 
tm  , abo  spracti  neben  Veilretern  der  Behö 

R,?d„ira|U  °s  r  dcr  os,Prpußischen  Vereinigung 
Rudolf  Lengrüsser  wurde  1894  in  Wien  geboren. 

dn^i^r  va<!'.  K1<ini9!b,‘r9  und  besuchte  rile  Kunst 
kehrm  Narh  'lp[.  Tr,ln'lhrnp  em  Ersten  Weltkr 
i.FPr  IS*"  Königsberg  zurü,*  jggg  si0dclti 
s2hn  u  ?'■  1946  wohnte  er  in  Leoben, 

techniker  Pt'r|  in,  Kon'9st>er g  geborene  Hodjfrequ 
ilonin.lr  ,V'nr"n,S'’r'  ,,m  dp"  Dis 
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eusaa  in  atangan 


Von  Emil  Johannes  Guttzeit 


ln  die  Moränenlandsdiaften  des  Stablack  sind 
viele  kleine  Seen  wie  Rosinen  in  den  Kuchen 
bineingestreut.  Natürlich  sind  sie  nichl  so  zahl¬ 
reich  wie  im  Oberland  oder  in  Masuren.  In  Na- 
langen  sind  sie  bescheidener,  stiller,  aber  doch 
wahre  Kleinode  in  der  Landschaft.  Oft  liegen  sie 
versteckt  in  den  Wäldern  des  Stablack  oder  sind 
eingebettet  in  Mulden  und  Becken  zwischen 
Hügeln  und  Kuppen. 

Zu  ihnen  gehört  auch  der  102  ha  1400  Morqenl 
große  Tiefensee  südlich  der  Stadl  Zinten,'  wo 
ihn  das  Cdeisdreieck  der  Bahnen  Zinten— Mehl¬ 
sack  und  Zinten— Hellsberq  einschließt.  Die 
Kunststraße  Zinten— Mehlsack  lauft  unmittelbar 
westlich  an  ihm  vorbei,  hei  der  Ziegelei  Tiefen¬ 
see  berührt  sie  Ihn  beinahe. 

Auf  der  Karte  siefit  der  Tiefensee  wie  ein 
Abdruck  einer  rechten  Fußsohle  aus.  deren  Ferse 
im  Süden  liegt.  In  der  Landschaft  erstreckt  er 
sich  in  einer  zwei  Kilometer  langen  und  durdi- 
sdinittlich  fünfhundert  Meter  breiten  Mulde  von 
Nordnordwesten  nach  Südsüdosten.  Gegen  Mit¬ 
tag  hei  Sargen  ist  ihm  eine  Endmoräne  quer  vor- 
pg'igerti  sie  steigt  bis  über  160  Meter  an.  An 
d  -  n  Längsseiten  umgeben  den  110,5  Meter 
hu~hgelegenen  See  zahlreiche  Kuppen  und  Hü¬ 
gel. 

Um  die  Hälfte  verlandet 

Die  steilen  Uferhänge  an  diesen  Seiten  be¬ 
stehen  aus  Geschiebemergel,  der  bis  unter  den 
Wasserspiegel  reidit.  Sie  tragen  Erlenbestände 
oder  werden  als  Weiden  und  Acker  benutzt. 
Auffallend  sind  die  etwa  ein  bis  zwei  Kilometer 
langen  Flachmoore  an  den  Enden  des  Sees.  Auf 
der  Straße  von  Tiefensec  nach  Arnstein  und  von 
der  hohen  Schwedenschanze  aus  erschien  mir 
diese  schmale  moorige  Ebene  wie  ein  seltsames 
Taii  sie  ist  ein  verlandeter  Seeteil  wie  das 
Flachmoor  am  Nordende  des  Sees.  Er  wächst 
aber  auch  an  anderen  Stellen  weiter  zu;  solche 
Verlandungszonen  liegen  zum  Beispiel  im  Süd¬ 
osten  und  an  der  schmälsten  Stelle  des  Sees, 
zwischen  dem  Gehöft  Steer  und  der  Badeanstalt, 
wo  Schilfgürtel  und  Erlenbestände  darauf  hin- 
deuten. 

Die  am  Steilufer  in  dreieinhalb  Meter  Höhe 
beobachtete  Terrasse  verrät  den  einstigen  Stand 
des  Wasserspiegels,  als  der  See  fast  doppelt  so 


Auch  au I  dem  Tielensee  konnte  man  segeln I 

lang  und  wasserreicher  war  als  heute.  Das  ist 
lange,  lange  her.  ln  jener  Urzeit  reichte  er  im 
Norden  bis  an  die  Grenze  von  Kupgallen  und 
Woyditten,  wo  die  Moschkau,  ein  Wäldchen 
nördlich  der  Ziegelei,  wahrscheinlich  noch  zum 
Seegebiet  gehört  hat.  Im  Süden  erstreckte  er 
sich  fast  bis  zum  Vorwerk  Milchbude,  das  1817 
auch  Mooshol  genannt  wurde.  Die  bei  Milch¬ 
bude  wachsenden  seltenen  Orchideen,  das  Ge¬ 
fleckte  Knabenkraut  und  die  Kuckucksblume, 
wie  die  Flockenblume,  das  Vergißmeinnicht  und 
eine  Schwadenart  sprechen  für  den  ehemaligen 
Seegrund. 

Der  Tiefensee  dürfte  wie  so  viele  Seen  un¬ 
serer  Heimat  in  der  Eiszeit  durch  Eiserosion 
entstanden  sein;  die  vorgelagerte  Rinne  (das 
Flachmoor)  wurde  durch  die  Schmelzwasser  der 
Nacheiszeit  ausgewaschen.  Die  Fünf-Meter- 
Tiefenlinie  des  Sees  läuft  fast  parallel  zum 
Ufer,  etwa  50  bis  100  Meter  von  Ihm  entfernt; 
die  Zehn-Meter-Linie  ist  in  der  südlichen  Seo- 
hälfte  nachgewiesen.  Aus  diesen  Linien  kann 
der  muldenartige  Charakter  des  Sees  geschlos¬ 
sen  werden.  Die  größte  Tiefe  mit  12,5  Metern 
ist  etwa  südlich  der  Seemilte  gemessen  worden. 

Eigenartiger  Rundwall 

Die  Zunüsse  des  Sees  sind  nur  Bache  bzw. 
Gräben.  Im  Süden  windet  sich  ein  Bach,  der  sich 
tief  in  das  Gelände  eingegraben  hat,  dem  See 
zu.  Auf  einem  hohen  Steilhang  des  Baches,  etwa 
500  Meter  vom  Seeufer  entfernt,  liegt  unter 
dichtem  Baumbestand  die  Schwedenschanze, 
auch  .Alte  Schanze“  genannt;  zwei  hohe  Walle 
schließen  eine  Bergzunge  ab.  Wir  haben  hier 
eine  typische  prußische  Abschnittsburg  vor  uns, 
die  in  prußischer  Zeit  den  See  und  seine  ge¬ 
samte  Umqebunq  dank  Ihrer  überragenden  Lage 
und  Stärke  beherrscht  haben  durfte.  Ostwärts 
dieser  Burg  liegt  in  zwei  Kilometer  Luftltni  - 
entfernt  ein  eigenartiger  Rundwall  etwa  . 
Meter  südöstlich  von  Arnstein  Fr  durl  . 
eine  ehemalige  prußische  Kultstatte  als 
Burganlaqe  qewesen  sein  , _ _ 

Der  Arnsteiner  Muhlonbadi  'm  Nordosten  tst 
ein  Ausfluß  des  Sees  und  steht  mit  dem  StradKk 
in  Verbindung;  er  treibt  die  alte  Arnsteiner 
Wassermühle.  Sie  war  schon  im  Jahre  MM  w 
handen.  lange  Zeit  gehörte  sie  zum  « Gute  Arn 
stein,  1879  wurde  sie  wieder  se  , 

Die  Ostseite  des  Sees  war  seit  ;'‘l,  rhu"  r  e 
Arnsteiner  Gelände.  Dort  gründete  der  Balgaer 

Komtur  Günther  von  Af(r,  ’  Hufen  Größe 
nach  ihm  benannte  Dorf  ind  >  .  .  gpj-.e 

um  das  Jahr  1320  Aul  der  südwestlichen  S^ne 
des  Sees  entstand  jedenfalls  auc  Hufen 

Zeit  durch  den  Balgaer  Komtur  das  64  Hufen 
große  Kirchdorf  Tiefensee;  seine  Lander  ä 
fassen  den  See  von  drei  Sellen  reichen 
wen  nach  Westen  Im  Hunger  0  beide 

1414  und  im  Reiterkriege  1520  wuruen 


nem  Los  zufrieden.  Der  wichtigste  Fang  geschah 
im  April  und  Mai:  dann  ging  der  Hering  ins 
Netz.  Manchmal  wurden  in  der  Woche  bis  zu 
zweihundert  Zentner  aus  dem  Wasser  geholt, 
so  daß  der  Fischer  eiuen  guten  Verdienst  hatte. 
Da  die  Fischerflotte  nur  aus  kleinen  Fahrzeugen 
bestand,  mußte  der  Händler  bei  dem  Fang  im¬ 
mer  zugegen  sein.  Er  verpackte  die  Zentner 
Heringe  in  Kisten  und  brachte  sie  auf  den  Markt 
nach  Königsberg. 

Sowie  im  Monat  Mai  die  Hitze  einsetzte, 
gingmi  alle  Fischer  dem  Aalfang  nach.  Auch 
hierbei  wurde  so  mancher  Zentner  erbeutet.  Die 
Angelfischerei,  die  mit  viel  Arbeit  verbunden 
war,  lohnte  sich  ebenfalls.  Hierbei  mußten 
Frauen  und  Kinder  raithelfen.  Im  Sommer 
herrschte  ein  ständiges  Gehen  und  Kommen, 
zum  Schlafen  kam  man  nicht  viel,  denn  ein 
Boot  legte  über  dreitausend  Angeln  aus.  Der 
Aalfang  dauerte  bis  Ende  August,  dann  begann 
die  Netzfischerei.  Kaulbarsche  und  Zander  wur¬ 
den  in  großen  Mengen  gefangen.  Anfang  No¬ 
vember  setzte  der  Brassenfang  ein,  wobei  ein 
Boot  am  Tage  bis  drei  und  vier  Zenter  fing. 
Dann  kam  die  Ferienzeit  der  Fischer,  sie  dauerte 
solange  bis  die  Eisdecke  fest  gefroren  war.  Wäh¬ 
rend  dieser  Wochen  mußte  dann  der  Fischer  mit 
seinem  Sparguthaben  auskommen.  Arbeitslosen- 
Unterstützung  gab  es  für  ihn  nicht.  In  der  Warte- 
v**£fgm*  i  zeit  hatten  die  Fischer  auch  viel  Arbeit  mit  der 

Ausbesserung  der  Netze.  Sobald  die  Eisdecke 
fi|  ^  -  VjHjhßfflw  stark  genug  war,  begann  die  Eisfischerei.  In 

■  g  *  +  manchem  Winter  war  der  Verdienst  besser  als 

S  m,  t  m.  -  Sommer.  Viel  trug  dazu  bei,  daß  die  Fischerei 

mit  Segelschlitten  betrieben  wurde  und  dies  er- 

Allgemein  bekannt  sind  die  aul  dem  Kurischen  Hall  heimischen  Kurenkähne  mit  den  charak-  möglichte  ein  rasches  Fortkommen.  Die  Segel- 

teristischen  Wimpeln.  Weniger  genannt  werden  die  lür  das  Frische  Hall  typischen  Keitel-  schlitten  sausten  ja  noch  schneller  als  ein  Auto 

kühne.  Es  sind  12  bis  13  Meter  lange  Fisdierboote,  die  einen  Tielgang  von  1,5  Meiern  haben  dahin. 
und  ein  etwa  80  Quadratmeter  großes  Segel  führen,  das  meistens  von  brauner  Farbe  ist.  Unser 
Bild  zeig!  mehrere  Keitelkähne  des  Fischerdorfes  Alt-Passarge  aul  der  Passarge.  Die 
Fischer  fuhren  in  der  Fangzeit  am  Sonntagmorgen  mit  ihren  Booten  aus  und  blieben  die  ganze 
Woche  Tag  und  Nacht  bis  zum  Sonnabendmorgen  aul  dem  Frischen  Hall.  Sie  lischten  in  der 
Hauptsache  Aale,  die  sie  in  einem  im  Keitelkahn  eingebauten  Kasten  lebend  hielten  und 
dann  am  Sonnabendlrüh  zum  Markt  brachten.  In  Rosenberg  bei  Heiligenbeil  packte  man  die 
Aale  gleich  nach  der  Ankunft  im  Halen  in  Hache  Kisten  und  sandte  sic  mit  Eillracht  nach 
Berlin.  In  den  Hallküstendörlern  erhielt  man  fast  immer,  zu  jeder  Jahreszeit,  den  wolilschmek- 
kenden  Fisch  in  den  verschiedensten  Aal-Gerichten  vorgesetzt.  E.  J.  G. 


Der  Treck  über  das  Eis  1945 

Als  das  große  Unglück  über  Ostpreußen 
hereinbracb,  im  Frühjahr  1945,  sind  Hunderl¬ 
tausende  verzweifelter  Menschen  durch  unser 
stilles  Fischerdorf  gezogen.  Die  Wege  wurden 
unpassierbar,  so  daß  eine  Baukompanie  Holz¬ 
stämme  heranschaffen  mußte,  über  die  die 
Trecks  dann  fuhren.  Viele  Menschen  fanden  den 


Dörfer  von  den  Polen  ausgeraubt  und  verbrannt. 
Das  Gotteshaus  in  Tiefensee,  das  schon  1414 
sehr  gelitten  hatte,  wurde  im  Jahre  1520  gänz¬ 
lich  zerstört  und  konnte  erst  1566  neu  errichtet 
werden.  Nach  einer  Inschrift-Tafel  in  der  Vor¬ 
halle  der  Kirche  wurde  diese  von  1649  bis  1652 
umgebaut.  Aus  derselben  Zeit  stammt  wohl  auch 
der  steinerne  Unterbau  des  Westturms,  auf  dem 
im  Jahre  1750  ein  bretterverschalter  Ständerbau 
errichtet  wurde.  Die  Innenausstattung,  der  Altar, 
die  Kanzel  und  verschiedene  Figuren  und  Bil¬ 
der,  gehörten  auch  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  an.  Vor  dem  Westturm  stand 
früher  einmal  ein  alter  granitener  Taufstein  in 
Kelchform. 

Nach  dem  Dreizehnjährigen  Kriege  (1454  bis 
1466),  als  der  Deutsche  Orden  verarmt  war,  ver¬ 
pfändete  er  die  beiden  Dörfer  Arnstein  und 
Tiefensee  an  Söldnerführer.  Da  er  die  Dörfer 
nicht  einlösen  konnte,  übernahm  sie  das  Non¬ 
nenkloster  in  Königsberg.  Im  Jahre  1548  über¬ 
gab  sie  Herzog  Albrecht  der  Familie  von  Rauler, 
die  sie  bis  1692  besessen  hat.  Arnstein  wurde 
das  Hauptgut,  Tiefensee  sein  Vorwerk.  Da  der 
Familie  von  Rauter  u.  a.  auch  Lichtenfeld  und 
Sargen  gehörten,  war  sie  eine  der  begütertsten 
Adelsfamilien  dieses  Gebiets.  Bis  1726  waren 
Arnstein  und  Tiefensee  im  Besitz  der  Familie 
von  Troschke  und  danach  bis  um  1880  der  Fa¬ 
milie  von  der  Groeben.  Später  wechselten  die 
Eigentümer  mehrfach,  und  um  1935  kaufte  die 
Ostpreußische  Landgesellschaft  sowohl  das 
1050  ha  große  Gut  Arnstein  als  auch  das  946,20 
ha  umfangreiche  Gut  Tiefensee  und  teilte  sie  in 
Siedlerstellen  auf.  Bereits  gegen  Ende  des 
19.  Jahrhunderts  waren  auf  Ländereien  von 
Tiefensee  an  der  Grenze  von  Schönwalde  meh¬ 
rere  Rentengüter  geschaffen  worden.  Beide  Orte 
hatten  seit  alters  ihre  Mühle,  ihre  Krüge  und 
neben  mehreren  Bauerngrundstücken  auch  ihre 
eigene  Schule. 

Der  See  gehörte  seit  Jahrhunderten  zum  Gute 
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Tiefensee;  als  dies  aufgeteilt  wurde,  ging  der 
See  an  Leipolz  über,  der  ihn  in  der  Inflationszeit 
(um  1922)  an  Moritz  von  Badinsky  verkaufte. 

Dieser  war  ursprünglich  Küfer,  dann  General¬ 
vertreter  für  Sekt  von  Schloß  Vaux  gewesen. 

Er  erwarb  das  117  ha  große  Seegrundstück  Tie¬ 
fensee;  zu  ihm  gehörten  außer  dem  See  15  ha 
Äcker  und  Wiesen.  Moritz  von  Badinsky  ver¬ 
pachtete  die  Ländereien  an  den  Gastwirt  Hein¬ 
rich  in  Tiefensee,  später  übergab  er  sie  seinem 
Schwiegersohn  Klingen  von  Badinsky  widmete 
sich  nur  noch  der  Fischerei. 

Im  Tiefensee  leben  fast  alle  Süßwasserfische, 
in  erster  Linie  seien  die  schmackhaften  Rotflos¬ 
sen,  Ukelei,  Barsche,  Aale,  Brassen,  Schleie  und 
Hechte  genannt.  Aale  traten  besonders  im  Jahre 
1922  auf;  dann  nahm  ihr  Fang  immer  mehr  ab, 
so  daß  von  Badinsky  Jungaale  aussetzen  mußte. 

Im  Winter  betrieb  er  die  Eisfischerei.  Hierbei 
gelang  ihm  einmal  ein  reicher  Brassenfang,  was 
selten  vorkommt.  Mitunter  wurden  auch  große 
Hechte  gefangen.  Eines  Tages  lag  am  Strande  Tod  durch  Fliegerbeschuß  oder  sie  verunglück¬ 
ein  Hecht  von  einem  Meter  Länge,  er  wog  fast  ,en  im  Eis  des  Haffes.  Wir  alteren  Fischer  wur- 
zwanzig  Pfund.  Zwischen  seinen  Kiemen  steckte  den  mit  unseren  Eisschlitten  im  militärischen 
ein  Fisch,  an  dem  er  wohl  verendet  war.  Moritz  Dienst  eingesetzt  und  mußten  Lebensmittel  über 
von  Badinsky  blieb  nach  dem  verlorenen  Kriege  das  Haff  bringen  und  auch  Munition  für  die 
in  der  Heimat  und  ist  auch  dort  verstorben.  kämpfende  Truppe.  Oft  gerieten  wir  in  große 

Das  eigentliche  Restgut  Tiefensee  war  145  ha  Gefahren, 
groß,  es  grenzte  an  den  See.  Einige  Jahre  vor  Als  der  Feind  immer  näher  kam,  so  daß  die 
dem  letzten  Kriege  trat  der  Eigentümer,  August  Geschosse  uns  erreichten,  hieß  es  fliehen,  und 
Steer,  Gelände  am  Westufer  für  eine  Bade-  wir  wußten  nicht,  wohin.  Das  Haff  war  aufge- 
anstait  ab.  Der  Kreis  Heiligenbeil  ließ  das  Haus  brochen,  und  es  blieb  nur  noch  die  Fahrt  im 
mit  den  Umkleidekabinen  erbauen  und  den  250  Boot  nach  Pillau,  wo  viele  starben.  Es  begann 
bis  300  Meter  langen  Zufahrtweg  zur  Bade-  dann  die  ungewisse  Reise  nach  Dänemark.  Flie- 
anstalt  nördlich  eines  Grabens  von  Maulbeer-  gcrangriffe  blieben  nicht  aus  auf  der  Seefahrt, 
strüuehern  einfassen.  Damit  war  ein  lange  ge-  Unter  großen  Ängsten  erreichten  wir  Kopen- 
hegler  Wunsch  der  Dorfgemeinde  Tiefensee  er-  hagen.  So  kamen  wir  in  das  Innere  Dänemarks 
füllt.  in  kleine  Lager.  Die  kurze  Zeit  verlief  schnell. 

Seit  1945  liegt  der  Tiefensee  mit  seinen  beiden  Dann  brachte  man  uns  in  große  Lager.  So  fing 
Dörfern  im  polnisch  verwalteten  Gebiet  unserer  das  Elend  an:  drei  Jahre  hinter  Stacheldraht.  So 
Heimat.  In  den  zerstörten  Orten  leben  nur  noch  manches  Mal  haben  wir  die  Sonne  aufgehen  und 
wenige  Landsleute.  untergehen  gesehen,  und  immer  war  der  Stachel¬ 

draht  vor  uns  und  dazu  das  traurige  Lagerleben. 


_  _  f  .  —— ,  -  .  p.  -_.  |  Nicht  zu  vergessen  die  Plage  der  Wanzen,  die 

I— |or  +  f  l-  7  c *f"h)  O  T  7  TI  /  lt  r"S  r)  TT  ZT  7  7  uns  schier  auffraßen,  und  dazu  das  harte  Stroh- 

I  ILill”!  loLIIC?!  III  JLXl.  -L JlUllll'U.U  lager.  Mich  traf  das  Los,  daß  ich  Totengräber 

Nahe  bei  Heiligenbeil,  zwei  Kilometer  östlich  wenn  Rohr  und  Schilf  aus  dem  Wasser  empor-  ^“rfl^d^Erdehqebettet  ^"dHunne  trauen 

der  Einmündung  des  Flusses  Bahnau  in  das  stiegen,  die  Wildenten  kreisten  und  der  Rohr-  «“  d‘eeg"“*! “Äfzwei  bÄl  Wnd« 

Frische  Haff,  liegt  das  Fischerdorf  Deutsch-  spatz  seine  Lieder  sang,  kamen  die  Städter  in 

Bahnau.  Vom  Hauptfluß  ging  ein  kleiner  Neben-  Scharen  herbei  Uber  das  Haff  hatte  man  eine  °  dpr  p‘far^er  (l,inn  pine  Strophe  aus 

arm  ab.  der  eins,  die  Karber  Muhle  m  Bewegung  weite  Suhl:  der  Hafenort  Rosenberg  d  e  Burg  Lje(]  „.  ,Wcnn  |dj  einmal  sdlci. 

setzte,  und  dieser  Ausläufer  wurde  als  Fischer-  Balga,  die  Kahlholzer  Ecke,  die  Seestadt  Pillau  .  scheide  nicht  von  mir  *  so  war  es  ein 
hafen  genutzt.  in  dem  die  Fahrzeuge  vor  Sturm  und  die  dichtbewaldete  Nehrung  konnte  man  trau'riger  GeSang,  denn  uns  faßte  das  Mitleid  mit 
und  Wetter  gesichert  lagen.  Vierzig  Fhfdier  9U  er  ennen.  .  _  .  den  armen  Kindern,  die  vor  uns  standen  und 

waren  dort  beschäftigt.  Dreißig  mußten  sich  ihr  Die  Fischerei  wurde  in  drei  Gattungen  ausge-  ..  .  wpinten 

tägliches  Brot  aus  dem  Haff  verdienen.  Zehn  übL  Die  Großfischerei  mit  dem  Schleppnetz  die  s<)  mußten  wir'unser  Dasein  fristen.  bis  sidl 
waren  eigentlich  Bauern;  hatten  sie  ihr  Land  Sadc-  und  Reusenhschere.  und  dann  die  Netz-  ejnes  T  der  Slacheldraht  löste,  und  wjr  dle 
bestellt,  so  betrieben  sie  die  Fischerei.  Wenn  in»  und  Angelfischerei.  Jede  Fischerei  hatte  ihr  Gu-  Reise  Westdeutsdlland  anlroten  konnten. 

Mai  die  Wiesen  in  Blumen  prangten,  am  Ufer  tes  und  Schlechtes  zu  tragen.  Alles  hing  von  der 

die  Weiden  blühten  und  die  Bienen  summten,  Witterung  ab.  Aber  jeder  Fischer  war  mit  sei-  Eduard  Schulz 


Zwei  Bilder  aus  Deutsch-Bahnau.  (Links):  Mit  den  Jüngsten  aul  dem  Kahn  des  Vaters.  —  (Rechts):  Fröhlich  untergehakt  stellt  sidl  eine 

Gruppe  munterer  Mar/ellen  der  Kamera. 
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Bure  ».  Fehmarn.  Das  zehnjährige  Bestehen 
beging  die  Gruppe.  Oer  1  Vorsitzende.  Richard 
dankte  den  ebenfalls  erschienenen  olnhel— 
rrdsdien  Gästen  für  ihre  enge  Zusammenarbeit  mit 
den  Vertriebenen  auf  der  Insel  Er  erinnerte  an  die 
Aufgaben  der  Gruppe,  die  bemüht  sei.  den  Gedan¬ 
ken  an  Ostpreußen  z.u  erhalten  und  diese  Heimat¬ 
treue  an  die  Jugend  wefterzugeben.  Mit  Ihren  Vor¬ 
trägen  trug  Ruth  Luise  Schlmkot  zum  weiteren  Ver¬ 
lauf  des  Abends  bet. 

Itzehoe.  In  der  Sitzung  des  erweiterter i  Grap, 
penvorstandes  Rab  der  l  Vorsitzende.  Landsmann 
Grohnert.  einen  Bericht  über  die  lit  Imatpolitisclu. 
Lage.  Ebenfalls  behandelt  wurde  die  reilnahme  des 
Vorsitzenden  sowie  det  Leiterin  der  Frauengruppe 
an  den  helmatpolitlschen  Tagungen  n  Bad  Pyrmont. 
—  Der  Journalist  Erich  von  Lojcwskl  berichtete  beim 
Heimatabend  Uber  seine  Reise  durch  Ostpreußen  vor 
drei  Monaten  Unter  den  Zuhörern  konnte  der 
1  Vorsitzende  auch  Landrat  Matthlessen.  Bürger- 


fler  lanöömannl'rfiaftlirfien  21c6cit  in 


Wandsbek:  Sonntag.  1.  November,  ab  19.30  Uhr,  Im 
Saal  unseres  Bezirkslokales  Lnckemann  (Hamburg- 
Wandsbek,  Hinterm  Stern  H.  am  Wandshekcr 
Markt),  nächster  Heimatabend  Alle  Landsleute  so¬ 
wie  Gäste  sind  herzlich  dazu  clngeladen. 

Krelsgruppenversammlungcn 

Heiligenheil:  Sonnabend.  24  Oktober.  20  Uhr.  In 
der  Gaststätte  Zum  Elch  (Hamburg  21.  Mozartstraße 
Nr.  27)  nächster  Heimatabend  (Erntedankfest)  mit 
anschließendem  geselligem  Beisammensein  und 
Tanz.  Alte  Landsleute  mit  ihren  Angehörigen,  beson¬ 
ders  aber  die  Jugend,  werden  hierzu  herzllchst  cin- 

getaden  Gäste  willkommen  - W - _ 

Gumbinnen  und  Insterburg:  Achtung  I.okalwech-  der  begrüßen  Der  Chor  der  ’ „  Ä heört  m o 
»Ci!  Sonnabend,  31.  Oktober.  20  Uhr.  Im  Lokal  Sän-  das  Mustk-Trto  Hörnlng  umrahmten  den  Abend  mit 
gerheim  Karl  Birkholz,  Hamburg  22.  Flotowstraße  ausgelelltcn  Darbietungen. 

Nr.  2.  nächstes  Treffen.  (Straßenbahnlinien  H  und  , 

IS  bis  Beethovenstraße.  Zlmmerstraße.)  Mitglieds-  N I FDERS ACHSEN 

karten  bitte  mitbrlngon.  Zahlreiches  Erscheinen  Ist  - I - 

erwünscht.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar- 

Die  ost-  und  westpreußische  Jugend  In  der  DJO  fondlnWderkDiensDeR*Vr!  ;k7ti":  außerhalb  der 

t.andesvorsltzendcr:  Horst  Görke.  Hamburg-Rahl-  Dienstzeit  Nr.  5  83  »0.  Geschäftsstelle:  Hannover, 

stedt.  Hagenweg  10.  Telefon  «7  12  46.  Humboldtstranr  26c.  Telefon-. Nr.  1  32  21.  I  ost- 

Sprechstundon :  DJO-Landesleltung  Im  Haus  der  Scheckkonto  Hannover  123*  00. 

Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstcntor  2.  Jeden 

Mittwoch  von  19.30  bis  20.30  Uhr.  Einladung  zur  Jahreshauptversammlung 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag  Gemäß  Paragraph  8  der  Satzung  wird  hiermit  be- 
um  16  Uhr  lm  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder  ganntKegeben  daß  am  Sonntag,  dem  8.  November, 
Straße  131,  Hof.  ,m  Blickeramtshaus  ln  Hannover  (Brüderstraße  6, 

Eppendorf:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je-  „  .  p  Herschelstraße)  die  Jahreshauptversammlung 
den  Mittwoch  von  19  bis  21  Uhr  lm  Gorch-Foek-Hclm,  stättflndet  Die  Tagesodnung  gehl  den  Mitgliedern 
Hamburg  20  Loogestraße  21.  zusammen’  mit  der  schriftlichen  Einladung  zu.  Be- 

Bergedorf:  Jugendgruppe:  Jeden  Donners-  3Q  ,,hr 

tag  um  20  Uhr  lm  Bergedorfer  Schloß. 

Harburg:  Jugendgruppe:  Alle  vierzehn  salzglttcr-I.  ebenstedt.  Das  für  Freitag. 

Tage  Heimabend  am  Freitag  von  19.30  Uhr  im  Haus  30"  Oktober  angekündigte  Konzert  mit  Werken  ost- 
der  Jugend.  Harburg.  Stetnlckestraße  (Nähe  Hastedt-  preußischer  Komponisten  wird  auf  einen  späteren 
platz)  Am  6.  November  Gruppenabend.  Zeitpunkt  verlegt,  Dafür  wird  am  gleichen  Tage, 

Barmbek-Uhlenhorst:  Jugendgruppe:  Je-  20  ,jjlr  ,in  Muclksaal  der  Schule  am  Oxtcrtal  der 
den  Freitag  In  der  Gaststätte  Jarrestadt,  Hamburg 3».  Lidublidervortrag  .Das  Musikleben  In  Ostpreußen“ 
Jarrcstraße  27.  um  20  Uhr.  gezeigt  Der  Vortrag  (mit  hundert  Dias)  wurde  vom 

Landwehr:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag  Vorsitzenden  der  Gruppe.  Staff,  zusammen- 

um  19.30  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße,  gegenüber 
der  S-Bahn  Landwehr.  “ 

Langenhorn,  Ostdeutsche  Bauernsiedlung:  Kln-  Salzgltter-Gebliardshagen.  Am  Dlcns- 
dergruppe:  Jeden  Mittwoch  lm  Gemeindesaal  tag,  17  November.  Heimatabend  mit  dem  Thema 
der  SL- Jürgen-Kirche  von  17.30  Uhr  bis  19  Uhr.  —  „Blickpunkt  westliche  Welt"  im  Klubzimmer  der 
Jugendgruppe.  Jeden  Freitag  lm  Gemeinde-  Gastwirtschaft  Keune.  Der  stellvertretende  Vorslt- 
saal  der  St.-Jürgen-Klrche  von  19  bis  21  Uhr.  Jeden  zende  der  Kreisgruppe.  Staff,  berichtet  über  die  Kul- 
Montag  Turnen  ln  der  Turnhalle  der  Schule  Held-  turtagung  ln  Hannover.  Weiterhin  spricht  der  erste 
berg  von  18  bis  20-15  Uhr.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  MdL  Hein,  Uber  die 

Jugendkreis:  Jeden  ersten  Dienstag  im  Monat  von  Frage,  was  wir  von  der  westlichen  Welt  in  der  Ost- 
19  bis  21  Uhr  lm  Haus  der  Heimat.  Hamburg  36.  Vor  frage  zu  erwarten  haben.  Gezeigt  werden  auch  Farb- 
dem  Holstentor  2.  Uchtbllder. 

Mitte:  Jungenschaft:  (Jungen  von  10  bis 

14  Jahren)  Jeden  Montag  von  18  bis  20  Uhr.  Haus  der  W  u  n  s  t  o  r  f.  Elftes  Stiftungsfest  der  Gruppe  am 
Heimat.  Hamburg  36.  Vor  dem  Holstentor  2.  Sonnabend.  31.  Oktober.  20  Uhr,  Im  Hotel  Ritter. 

Veddel:  Jugendgruppe  Greifenberg:  Landsmann  Blnk  aus  Güttingen  wird  mitwlrken. 
Heimabend  vierzehntägig  am  Sonnabend  Im  Jugend-  Verbilligte  Eintrittskarten  sind  ab  sofort  bet  den 
heim  Hamburg-Veddel,  Üffelnsweg  (S-Bahn  Veddel).  Landsleuten  Hans-Joachim  Heyer  (Milchhandlung 
um  20  Uhr:  nächstes  Treffen  am  31.  Oktober.  Olschewski  Wlcbking)  und  Erich  Sokat  (Konditorei) 

Volksdorf:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag,  zu  erhalten. 

Turnhalle  Volksdorf. 

Paullnenplatz:  Jugendgruppe:  Jeden  Don-  Uelzen.  Der  Kreisverband  begeht  am  Sonn- 
nerstag  um  20  Uhr  In  der  Gewerbeschule  7.  abend.  24.  Oktober.  IG  Uhr,  Im  großen  Saal  des  Ho- 

Junge  Spielschar  Ostpreußen:  Wir  laden  olle  Jun-  teis  Stadt  Hamburg  sein  zehnjähriges  Bestehen.  An- 
gen  Ostpreußen  herzlich  ein,  am  Sonntag.  25.  Okto-  schließend,  20  Uhr.  ein  Bunter  Abend, 
bcr.  um  17  Uhr  zu  unserem  Tanztee  zu  kommen.  Wir 
treffen  uns  ln  der  Gaststätte  Jarrestadt.  Hamburg  39. 

Jarrcstraße  27  (U-Bahn-Statlon  Stadtpark).  —  Die 
Junge  Spielsehar  Ostpreußen  will  zum  Beginn  der 
Winterarbeit  die  Gruppe  neu  aufbauen.  Wer  hat 
Lust,  zu  uns  zu  kommen  und  mitzumachen?  Wir  tref¬ 
fen  uns  jeden  Donnerstag  um  19.30  Uhr  im  Jugend¬ 
heim  Wlnterhuder  Weg  11.  2.  Stock  Heimatkunde. 

Singen.  Tanzen,  Wandern  und  vieles  mehr  stehen  auf 
unserem  Winterplan.  Herzlich  willkommen  bei  uns! 


BERLIN 


Voisllzendet  der  Laodesgruppe  Berlin:  Dr  Melthee 
Berlin  Charlollenliurg,  Kaiserdsmm  83.  .Haut  der 
ostdeutschen  Helmal* 


Tnuhfdbnt« 


Krelsgruppe.  Lokal:  Grunewaldkaslno.  Berlln- 
Grunewald.  Hubertusbaderstraßc  7—9,  Bus  A  10. 

S-Bahn  Halensee 

15  Uhr:  Heimatkreis  Neldenburg/Soldau.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Lorenz.  Bln.-Neukötln,  Damm¬ 
weg.  Kolonie  Steinreich.  S-Bahn  Sonnenallee. 

Straßenbahn  15  bis  Endstation  Arbeitsamt. 

18  Uhr:  Heimatkreis  Lyck.  Kreistreffen.  Lokal: 

Norden-Nordwest-Kaslno,  Berlin  N  20.  Jüllcher- 
straße  14.  S-  und  U-Bahn  Gesundbrunnen. 

16  Uhr:  Heimatkreis  Memel/lleydekrug/Pogegcn. 

Kreistreffen.  Lokal:  Parkrestaurant  SUdende. 

Steglitzer  Damm  25,  S-Bahn  SUdende. 

16  Uhr:  Heimatkreli  Johannisburg.  Krelstreffen. 

Lokal:  Püsehel.  Bln.-Charlottenburg,  Kantstraße 
Nr.  134a,  S-Bahn  Savignyplatz,  Straßenbahnen 
2,  25.  53.  54  .  75  und  76. 

17  Uhr:  Hclmatkreis  Breunsberg.  Kreistreffen. 

Lokal:  Elbquelle.  Bln.-Neukö'.ln.  Elbestraße. 

Ecke  Sonnenallee,  S-Bahn  Sonnonallee,  Bus  A  4. 

Dr.  Hans  Matthce  sechzig  Jahre  alt 
Dr.  Hans  Matthee,  der  langjährige  Vorsitzende  der 
Landesgruppe  Berlin  in  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  konnte  am  letzten  Sonnabend  seinen 
60  Geburtstag  feiern.  Der  Bundesvorstand  unserer 
Landsmannschaft  übermittelte  Ihm  hierzu  die  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche.  Die  Berliner  Landesgruppe 
überreichte  Ihrem  Vorsitzenden  an  seinem  Ehrentag 
eine  auf  Bernstein  gearbeitete  Kant-Plakette.  Lands¬ 
mann  Lukat  richtete  Im  Namen  der  Landesgruppe 
und  Ihrer  Geschäftsführung  an  den  Jubilar  herzliche 
Worte,  ln  denen  er  Vertrauen  und  Hochachtung  der 
In  Berlin  wohnenden  Ostpreußen  an  den  verdienten 
Vorsitzenden  aussprech.  Auch  der  Berliner  Landes¬ 
verband  der  Vertriebenen,  der  vor  einigen  Monaten 
Dr.  Matthee  ebenfalls  zu  seinem  Vorsitzenden 
wählte,  gratulierte  mit  gleichen  Gefühlen.  Man  war 
sich  bewußt,  welche  Verantwortung  gerade  heute  In 
einer  für  Berlin  so  schwierigen  politischen  Situation 
auf  dem  Wortführer  der  Berliner  Vertriebenenorga- 
nlsatlon.  ruht.  Hohe  Beamte  aus  dem  Berliner  Bun¬ 
deshaus  waren  bei  der  Gratulation  erschienen.  Eben¬ 
so  sprach  der  Senat  seinem  Mitarbeiter,  dem  Direk¬ 
tor  des  Landcscntschädlgungsnmtcs.  seine  Glück¬ 
wünsche  aus.  Zahllose  andere  Gratulanten  schlossen 
sich  der  Ehrung  an. 

Zehn  Jahre  Berliner  Landesverband 

Die  Feierstunde  zum  zehnjährigen  Bestehen  des 
Berliner  Landesverbandes  der  Vertriebenen  findet 
am  Freitag.  30.  Oktober.  20  Uhr,  im  Auditorium  der 
Kongreßhalle  (John-Forster-Dulles-Allee)  statt.  Die 
Festrede  hält  Professor  Dr.  Dr.  Hermann  Raschhofer 
aus  Würzburg.  Er  spricht  über  die  „Grundlagen  eines 
dauernden  Friedens”.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Ernst  Gattmann.  Lübeck,  Moislinger  Allee  46., 
Telefon  2  32  27.  Geschäftsstelle:  Lübeck,  tlßxter- 

Hfl  1  |3  1  n  P  tor-Allee  2.  Telefon  2  6117. 

*  11  i  M  N  M  *  fl  M  *11  *  Elmshorn.  Das  Mitglied  des  Vorstandes.  Wer¬ 
ft  Ijlll  B  U  B  Ul  II  U  ner  Behrendt,  berichtete  In  der  Versammlung  Uber 

eine  Tagung  der  Arbeitsgemeinschaft  Demokrati¬ 
scher  Kr"tse  in  Neustadt  (Holst).  Der  1.  Vorsitzende. 
Vorsitzende:  dei  Landesgruppe  Hamborg:  Hans  Erich  Strauss.  dankte  für  die  Ausführungen. 

Knnlze,  Hamburg-Billstedt.  Schlllheker  Weg  188. 

Teleloo  73  33  49.  Geschäftsstelle:  Hamhurq  13. 

Parkallee  86.  Teleloo:  45  2541  42.  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 


Mit  achtzehn  Jahren  in  den  Lüften 


Die  Jüngste  Segelfllcgerln 
Ist  ein  ostpreußisches  Mädchen 

Die  vor  achtzehn  Jahren  ln  Marlenwerder 
geborene  Kirsten  Starke  kann  für  sich  mit  berech¬ 
tigtem  Stolz  in  Anspruch  nehmen,  die  jüngste  Segel- 
flicgerln  ln  der  Bundesrepublik  zu  sein.  Sie  hat 
nämlich  Jetzt,  nach  dem  Bestehen  einer  Reihe  von 
schwierigen  Lelstungsflügen.  das  silbene  Leistungs¬ 
abzeichen  des  Segelflugsports  (ln  der  Fachsprache 
der  Segelflieger  ,.SI)ber-C“  genannt)  erhalten. 

Das  ostpreußlsche  Mädchen,  das  sich  beim  Flug 
durch  die  Wolken  wohler  fühlt  als  auf  der  Erde,  hat 
ohne  sichtbare  Nervosität  die  Schwierigkeitsgrade 
gemeistert,  die  nach  den  Bestimmungen  des  Segel¬ 
flugsports  als  Voraussetzung  für  die  Vergabe  der 
Silbernadel  mit  dem  Steuerknüppel  angcpackt  wer¬ 
den  müssen: 

Einen  fünfstündigen  Alleinflug,  einen  Alleinhöhcn- 
flug  von  mindestens  tausend  Metern  über  dem 
Punkt  ln  der  Luft,  an  dem  das  Segelflugzeug  aus¬ 
geklinkt  wurde,  und  schließlich  einen  Uberlandflug 
von  wenigstens  fünfzig  Kilometern  Luftlinie. 

Die  letzte  Prltfungsbestimmung  wurde  von  der 
achtzehnjährigen  Kirsten  derart  erfüllt,  daß  sie  ln 
Oerlinghausen  startete  und  erst  ln  der  Nähe  von 
Papenburg  (südlich  von  Emden)  auf  einem  abge¬ 
ernteten  Roggenfeld  nlederglng.  Das  Mädchen  hatte 
eine  Flugstrecke  von  155  Kilometern  geschafft! 

Die  Leidenschaft  für  den  Flugsport  wurde  bei  Kir¬ 
sten  Starke  durch  den  Vater  geweckt,  der  Im  Zwei¬ 
ten  Weltkrieg  Flieger  war.  Der  Vater  erzählte  Ihr 
von  den  Flügen  —  und  Kirsten  kaufte  sich  Bücher 
über  Flugzeugtypen,  um  aus  vierhundert  Streich¬ 
holzschachteln  sechzig  kleine,  aber  selbst  für  den 
Fachmann  ansehnliche  Flugzeugmodelle  zu  bauen. 
Als  Kirsten  Ihre  Geschwadergruppen  auf  dem  Tep¬ 
pich  In  der  elterlichen  Wohnung  ln  Mülheim  (Ruhr), 
Wintzensweg  27.  ausbrcllotc.  war  sie  vierzehn.  Mit 
sechzehn  Jahren  nahm  sie  dann  an  den  ersten  Segel- 
flugkursen  ln  Oerlinghausen  teil,  mit  einem  Feuer¬ 
eifer.  der  es  dem  Mädchen  leichtmachte,  die  Voraus¬ 
setzungen  zuerst  für  den  Flugschein  1  und  dann.  1958. 
für  den  Flugschein  2  zu  erfüllen. 

Kein  Wunder,  daß  dieses  ostpreußlsche  Mädchen 
bereits  Ihre  Berufswahl  getroffen  hat:  Sie  will  tech¬ 
nischer  Ingenieur  werden,  Spezialgebiete:  fern¬ 
gelenkte  Raketen. 


Hameln.  Ein  heimatliches  Erntedankfest  unter 
der  Erntekrone  begingen  die  Landsleute,  die  vom 
ersten  Vorsitzenden  der  Gruppe.  Landsmann  von 
Corvln,  begrüßt  wurden.  Pfarrer  Dannowski  hielt 
dtc  Festansprache.  Volkstänze  In  Helmattrachtcn 
führte  die  Tanzgruppe  der  DJO  auf.  Der  Jugondslng- 
kreis  (Leitung  Muslklehrer  W.  Homeyer)  trug  ost¬ 
deutsche  Erntelieder  vor  und  zeigte  Stegrclffräjt- 
splclc.  Die  Gesamtleltung  hatten  Frau  Hanna  Po¬ 
letschny  und  der  erste  Vorsitzende.  —  „Eine  Rel*e 
zu  meinem  ostpreußischen  Vaterhaus“  hieß  der  Vor¬ 
trag  von  Frau  Wendlk.  Die  Oberschullehrerln  fuhr 
mit  Bruder  und  Schwester  im  Personenzug  über  Al- 
lensteln  nach  Goldap  zu  Ihrem  Heimatdorf,  von  dem 
nur  noch  vier  Höfe  teilweise  stehengeblicben  sind. 
Die  Vortragende  teilte  mit,  daß  hohes  Unkraut  und 
Sträuchcr  dJe  ehemals  saftigen  Weiden  bedecken  und 
die  Friedhofe  verwachsen  und  verfallen  sind. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Norrirheln- Westfalen: 
Erleb  Grlmnnl.  I22al  DOsseldorl  10.  Am  Schein  14. 
Telefon  62  25  14. 


Flensburg.  Am  26.  Oktober  Frauennachmittag 
mit  Vortrag  „Fortschrittliche  Frau“.  —  Die  Gruppe 
der  Königsberger  trifft  sich  am  7.  November  zum 
Heimatabend  ln  der  Heimatstube  (Große  Straße  12). 
—  In  der  Monatsversammlung  sprach  der  Landsmann 
von  Lojewskl  Uber  seine  Reise  lm  Sommer  durch 
Ostpreußen.  Er  zeigte  dazu  viele  Aufnahmen  über 
die  angetroffenen  Zustände.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Gruppe.  Dr.  Kob,  behandelte  die  Geschichte  Ost¬ 
preußens. 

Uetersen.  Am  Freitag,  6.  November,  20  Uhr, 
Versammlung  Im  Caf6  Stamm.  Es  werden  Lichtbil¬ 
der  gezeigt.  Weiterhin  findet  eine  Verlosung  statu 
Verlosungsgcgenstände  bitte  bis  zum  1.  November 
bet  Fräulein  Wolger  (Buchhandlung  Andersen)  ab¬ 
geben.  —  Mit  Beifall  bedacht  wurde  der  Lichtbilder¬ 
vortrag  „Eine  Reise  durch  unsere  Heimat“. 


Kreis  grnppenversammlnngen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenvcrsamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Mitte:  (Barmbek,  Uhlenhorst,  Winterhude):  Frei¬ 
tag,  30.  Oktober,  19.30  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Jarre¬ 
stadt  (Hamburg  39.  Jarrcstraße  27)  Heimatabend  mit 
geselligem  Beisammensein.  Alle  Landsleute  sind 
hierzu  herzlich  eingeladen.  Gäste  sind  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend,  31.  Oktober.  20  Uhr.  Tanz¬ 
abend  lm  Landhaus  Fuhlsbüttel  (Brombeerweg  1). 
Unkostenbeltrag  1,50  DM.  Gäste  und  Jugendliche 
herzlich  willkommen. 


Die  Heimat  —  eine  Gabe  Gottes 


w  _ _  , _ , _  c  ,  ,  HUdebrandt.  und  der  frühere  ostpreußlsche  Konsi-  thodistengemelnden,  die  von  14  Pfarrern 

Male  vom  Kontgsoerger  acnlouturm  geblasen,  storlalpräsldent.  Dr.  Gcfäller.  von  dem  Leiter  des  wurden.  Die  größten  KirChcngcmetnden 
Mittaas.  Punkt  11  Uhr.  nach  allen  Selten  mit  Kirchentages,  Pfarrer  Moritz,  überbringen  lassen.  Scnsburg.  Orteisburg  und  Nil 
~  Weiterhin  wurde  ein  Grußbrief  vom  ersten  Vorslt-  k  e  n  mH  Jeweils  3000  Seelen,  Rhein  r 

Vier  Mann  ,Adl  bleib  mit  Deiner  Gnade'  und  lenden  der  Landesgruppe.  Dr.  Matthee,  verlesen.  In  Aweyden  mit  1200  und  Osterode  mH 

_  einer  Ansprache  kennzeichnete  der  zweite  Vorslt-  fünfhundert  Evangelischen  und  Methodisten 

abends  mit  zwei  Mann  .Nun  ruhen  alle  Wäl-  zende  der  Landesgruppe,  Landsmann  Lukat.  die  gute  Als  letzte  Rednerin  am  Vormittag  sollte  1 
der'  Punkt  21  Uhr  abends  Die  Oriainalstlm-  Zusammenarbeit  der  ostpreußischen  Kirche  mit  der  rätln  Dr.  Ilse  Rhode  vom  Kirchendienst  O 
,  ,,,  _  ,  .  ...  Landsmannschaft.  Chen.  Tief  bewegt  erfuhr  die  Versammlu 

mefl  hiervon  habe  Ich  Im  Gedächtnis  behalten  Den  Hauptvortrag  hielt  Pfarrer  Schmidt  (Or.-  sic  auf  einer  Dienstreise  plötzlich  helmgegai 

,,„j  u.i-rr-i.  ...  n»  r-j.  * _  Schwansfeld).  Er  stellte  die  Frage  „Was  bedeutet  mir  8o  sprach  an  Ihrer  Stelle  Professor  Llc.  Kn 

und  KUrzitcn  ZU  rapier  georaent.  Ltd  tat  Ange-  als  Christ  die  Irdische  Heimat?“  Eingehend  berichtete  gedachte  des  treuen  Dienstes  dieser  Frau, 
hörlaer  der  Eschweller  Feuerwehrkanelle  bin  drr  Pfarrer  über  Erlebnisse  und  Begegnungen  mit  selU  von  Oder  und  Neiße  „die  Mutter  der  Lr 
,  „  ...  Menschen,  die  er  bei  seinen  Reisen  ln  den  Jahren  und  „der  Engel  der  Armen“  genannt  wurde. 

wurden  diese  schönen  Melodien  aul  Tonband  1958  und  1959  ln  Ostpreußen  traf.  Er  betonte:  „Es  Ist  regung  von  Pfarrer  Moritz  wurde  am  Aus; 
t.neniait  n*r  koin  Götzendienst,  wenn  wir  die  Heimat  lieben.  Wir  „Dank  für  Ilse  Rhode“  eine  Kollekte  für  d 

bespielt.  —  Der  Turm  des  Modells  Ist  von  Innen  Ueben  8t0  Bu  Gottes  Gabe.  Deshalb  können  wir  sie  chendlenst  Ost  gesammelt,  für  deren  namha 
rot  erleuchtet,  der  Seltenlurm  und  das  Mittel-  Un®  ,uch  nur  *us  **lner  Hand  wiedergeben  lassen,  trag  der  Kirchendienst  Ost  allen  Spendern 

. .  Heimatlosigkeit  Ist  eine  Not,  die  wir  nicht  bagatelll-  dankt. 

stäck  werden  von  kleinen  Glühbirnen  hell  er-  slercn  dürfen.  Im  Heimatlosen  begegnet  uns  Christus  Nsch  einem  brüderlichen  Zusammensein  ftl 

J  und  der  Bruder.  In  unserer  Freiheit  als  Christen  Ist  kirchliche  Spielschar  „Die  Vaganten“  auf  H 

leuchtet.  Spielt  dann  das  Tonband  die  Schloß-  et  unt  nlcht  verwehrt.  Kontakt  mit  unseren  Nach-  sen  wurde  der  Kirchentag  mH  einem  Aben 
lurmmclodlen  SO  Ist  es  fast  wie  Weihnachten  barn  zu  »uchen  und  nach  neuen  Wegen  des  Zusam-  gottesdlenit,  den  Professor  D.  Günter  Brc 
....  ,  ,  .  .  menlebens  Ausschau  zu  halten.“  hielt.  —  Der  Kirchentag  i960  soll  wieder  «m 

Zur  einen  richtigen  Konlgsberger.  ln  einem  anschließenden  Bericht  schilderte  Pfar-  nach  dem  Erntedankfest  begangen  werden. 
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»rtien  OMaeDIMe  und  den  damit  zusammenh»n<en- 
dr»  Problemen  befassen  wollen,  heim  es  ln  einem 
Aufruf  der  Gruppe  an  alle  Komilitoncn.  die  dies« 
Semester  tm  südlichen  Tübingen  verbringen  werd^ 
jn  diesem  Aufruf  wird  weiter  darauf  hlnnewlesen 
dal)  sie  an  den  Diskussionen.  Ausflügen  und  an  den 
anderen  Veranataltungen  der  Bost-Crupt^  teüneh 
men  können.  Die  HochschulKruppe,  deren  elter 
Günter  Bro/Io  rnibingen-l.u.tnau.  AulestraBe  nt 
Ist,  trifft  sich  an  Jedem  Montag.  20  Uhr.  Inr  Caffe  Prü¬ 
derer  (Nebenzimmer)  am  Marktplatz. 


Sangerkrelses.  Volkstänze.  Gedldite  und  ein  Laien¬ 
spiel  der  Jugend  verschonten  den  Abend,  der  dann 
mit  Frohsinn,  Musik  und  Tanz  ausklang. 

HESSEN 

Versitzendes  rte.  I  d.  de «qiuppv  Hessen:  Konrad  Opitz 
Cleficn  Untei  des  I  lehlqshAhe  7* 

Verstärkte  Kulturarbeit 

In  der  Sitzung  des  Vorstandes  der  Landesgruppe 
in  Alsfeld  wurde  lm  Hinblick  auf  eine  wirksamere 
nelmatpolltlsche  und  kulturelle  Breitenarbeit  vor¬ 
nehmlich  ln  den  ländlichen  Gebieten  beschlossen, 
nte  Kreise  zu  Bezirken  zusammenzufassen  und  auf 
Bezirksbasis  jeweils  die  örtlichen  Kulturreferenten  «■■uui.imui 
zu  Besprechungen  ziixummenxufUhren  und  sie  außer-  dervortrag 
dem  an  beispielhaften  Veranstaltungen  tcilnchmen  Volkshund« 
tu  ,‘®sscn  Mit  den  Beztrkstagungcn  soll  noch  vor  und  Auslai 
\%elhnachten  begonnen  werden.  Damit  kommt  der  die  Arbeit 
Vorstand  der  Landesgruppe  den  Wünschen  einer  Leitung  vo 
Reihe  von  Kreisgruppen  nach.  tor  Paulus. 

Die  beiden  Landcskulturwartc,  Rektor  Karl  Hcn-  in  den  de« 
sei  (für  Ostpreußen),  und  Frau  Schlndler-Damschke  verkommet 
(für  Westpreußen)  werden  außerdem  weitgehend  die  heutigen  Z 


DJO-Gnippen  und  die  Rcfcrcntlnnen  der  Frauen¬ 
gruppen  unterstützen,  wozu  allerdings  noch  weitere 
Mitarbeiter  benötigt  werden.  Für  namentliche  Mel¬ 
dungen  unter  Angabe  der  Themen  ist  die  Kultur- 
steile  der  Landesgruppc  (Landsmann  Karl  Hensel, 
Homberg.  Bezirk  Kassel.  Bindeweg  7)  dankbar.  In 
Abstünden  von  zunächst  zwei  Monaten  erhalten  die 
Gruppen  Rundschreiben  Uber  die  Tätigkeit  und  ge¬ 
eignete  Vorschläge  zur  Gestaltung  von  Veranstaltun¬ 
gen  ernster  und  heiterer  Art,  für  die  bol  rechtzeiti¬ 
ger  Anforderung  die  Redner  durch  die  Kulturstelle 
gern  bercitgestellt  werden.  Ein  erstes  umfassendes 
Programm  für  die  Winterarbeit  wurde  zusammen- 
gestellt. 


Wül  hMen  QimcUunk 


In  der  Woche  vom  25.  Oktober  bis  zum  31.  Oktober 

NDR-WDR-Mlllelwelle.  Mittwoch,  7.10:  Liebe 
alte  Weisen.  Es  singt  der  Günthcr-Arndt-Chor  und  es 
spielt  die  Volksmusikvcrelnigung  des  Westdeutschen 
Rundfunks.  —  Sonnabend,  15.00:  Alte  und  neue 
Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundtunk.  Sonnabend:  13.30: 
Masurische  Volkslieder.  Der  nlodersÄchslsche  Slng- 
krels  unter  Leitung  von  Willi  TrSdcr. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Mittwoch.  23.30:  Als 
die  Dämme  brachen.  Die  polnischen  Folgen  der  Welt¬ 
wirtschaftskrise  1929.  Von  Prof.  Dr.  Wilhelm  Treue. 
—  Donnerstag,  9.30:  Lieder  deutscher  Land¬ 
schaften. 

Hessischer  Rundfunk.  Wochentags,  15.15: 
Deutsche  Frage,  Informationen  lür  Ost  und  West. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend,  15.45: 
Unvergessene  Heimat. 

Bayerischer  Rundfunk.  Mittwoch,  16.45:  Roh¬ 
men  und  Mähren  unter  den  Habsburgern.  —  Don¬ 
nerstag,  22.10:  Zwischen  Elbe  und  Oder,  elno 
Zonenzeitung.  —  Sonnabend,  14.00:  Deutschland 
und  der  europäische  Osten.  Wittenberg  —  Luther¬ 
stadt. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  16.30:  Einkehr 
bei  Dichtern.  Arno  Holz  und  die  neue  Wortkunsl.  — 
Freitag,  14.30:  Kinderlunk,  eine  Kindergruppe  aus 
dem  Memelland  singt  und  musiziert.  —  23.15:  Studio, 
Sowjetische  Kulturoflenstven.  —  Sonnabend, 
15.45:  Alte  und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares 
Deutschland. 

Rias.  Dienstag,  15.45:  Hermann  Goelz:  Klavier¬ 
quartett  E-dur,  op.  6.  —  2.  Programm  —  23.05:  Ein 
Porträt  des  Lyrikers  Arno  Holz,  zum  dreißigsten  To¬ 
destag  des  Dichters. 


vorsmenaei  uei  Lancic-sqiuppr  Bayern  o  V..  Mt-chls 
anwalt  Heinz  Thltlei  München  Geschäftsstelle 
München  23.  TrautenwnllslraBr  5  0  Tel  33  R.5  äo 
Postscheck knn Io  MOnchen  713  06 

I-andcsJugcndtag  In  Bayern 
Vom  30.  Oktober  bis  zum  1.  November  treffen  sich 
die  Leiter  der  Gruppen  und  die  Jugendreferenten  In 
— .  '■jgendherberge  Elchstatt  zum  Landcsjugcndtag 
idcll  werden  die  Durchführung  eines  Jueend- 
dlr  Bildung  eines  Kührunaskrelres 


der  JU| 

Bebaue.-..  .. 

Wettbewerbs,  _ „  _  .  ,lo 

und  die  Gründung  einer  Gemeinschaft  "erwachse- 
ner“ Junger  Leute.  Alle  Jüngeren  Ostprcuflcn.  die 
ernsthaft  an  einer  Mitarbeit  interessiert  sind,  kön¬ 
nen  sich  noch  bis  zum  24  Oktober  bei  l  andesjugend- 
wart  H.  Lletz  (Nürnberg.  RollnerstraOe  43)  nnmet- 
den.  Tcllnehmerbeltrng  5  DM.  Fuhrt.  Unterkunft 
und  Verpflegung  sind  frei.  Die  Landesjugendtagung 
beginnt  nm  Freitag  (30.  Oktober)  um  18  30  Uhr. 

NOrdllngen.  Elno  würdige  Zehn-Jahres-Fcier 
lm  Beisein  zahlreicher  Ehrengäste  beging  der  Stadt- 
und  Kreisverbund.  Der  I.  Vorsitzende  der  Gruppe 
Paul  Mertzhaus.  gedachte  des  Inzwischen  verstorbe¬ 
nen  Ehrenvorsitzenden.  Heinrich  Sehroder  sowie  der 
Landsleute  Justus  und  Frau  Steinbacher,  die  mehrere 
Jahre  die  Gruppe  leiteten.  Der  Kultiirreforcnt  der 
Landesgruppc.  Erich  Diester,  forderte  ln  seinem 
heimatpolitischen  Vortrag  auf.  von  der  Heimat  die 
Kraft  für  das  Handeln  in  der  Gegenwart  zu  holen. 
Zusammen  mit  den  Vertretern  anderer  Landsmann¬ 
schaften  überbrachten  die  1.  Vorsitzenden  der  Grup¬ 
pen  in  Aalen  und  Heldcnhelm,  II.  Pawlowskl  und 
Frau  SUvand.  herzliche  Glückwünsche  zum  Jubi¬ 
läum.  Der  OstpreuDcnchor  (Leitung  Oberlehrer  Ernst 
Beck)  trug  einfühlsam  gesungene  Chore  vor.  Hanno¬ 
lore  Sauer,  Edith  Grütz,  Gisela  Volk.  Heide  Justus 
und  Ursula  Kramarczyk  sprachen  und  sangen  ost- 
preuQtsche  Gedichte  und  Lieder. 

München  Nord/süd.  Belm  Erntedankfest 
wies  Gruppenleiter  Diester  auf  die  wirtschaftliche 
Bedeutung  der  verlorenen  Heimat  für  die  Versor¬ 
gung  aller  Deutschen  hin.  Anknupfend  an  kürzliche 
Pressemeldungen  betonte  Landsmann  Diester,  cs  sei 
für  alle  Ostpreußen  unverständlich,  wie  Polen  lm 
derzeitigen  Besitz  dieser  ertragreichen  Gebiete  unter 
einem  empfind!  lchen  Lebensmittelmangel  leiden 
könne.  Ein  Aufruf  zur  Beteiligung  an  der  .Bruder¬ 
hilfe  Ostpreußen“  fand  lebhaftes  Echo,  vor  allem 
auch  bei  der  Jugend:  rund  100  DM  wurden  gespen¬ 
det:  sie  werden  der  Bundesgesehäftsfllhrung  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  —  Gesangsvorlräge  des 


JIJir  gratulieren 


/um  92.  Geburtstag 

am  28.  Oktober  Frau  Adelinc  Hiege  aus  Kamplack. 
Kreis  Rastenburg,  später  Königsberg.  Mit  ihrer  Toch¬ 
ter  Helene  Will  lebt  sie  jetzt  in  Hamburg-Fuhlsbüttel, 
Ilummclsbüttclcr  Landstraße  59.  Die  Bezirksgruppc 
Fuhlsbüttel  gratuliert  herzlich. 

zum  90.  Geburtstag 

am  9  Oktober  Frau  Auguste  Katolla,  aus  Osterode, 
Kirchhofslraße  3,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Johanna 
Schwarz  in  Wentorf  bei  Hamburg,  Reinbeker  Weg  54. 

am  20.  Oktober  Sdiuhmachermeistcr  Anton  Har- 
wardl  aus  Kalkstein,  Kreis  Heilsberg,  Jetzt  im  Allers¬ 
heim  Ascheberg,  Kreis  Lüdinghausen  (Wcstf). 

am  26.  Oktober  Frau  Selma  Blumenthal,  geb.  Prang. 
Sie  wurde  in  Tiefenthal,  Kreis  Pr.-Eylau,  geboren  und 
lebte  später  in  Horst  bei  Löwenhagen.  Die  rüstige 
Jubilarin  würde  sich  über  Zuschriften  von  Bekannten 
freuen.  Sie  wohnt  bei  ihrem  Sohn  Alfred  ln  Vöhrum, 
Kreis  Peine. 

rum  89.  Geburtstag 

am  20.  Oktober  Frau  Friederike  Sandau.  geb.  Weiß¬ 
fuß,  aus  Harnowen,  Kreis  Wehlau.  Die  rüstige  Jubila¬ 
rin.  die  am  täglichen  Geschehen  regen  Anteil  nimmt, 
lebt  im  Altersheim  Nammen  über  Minden  2  (Wcstf). 

am  26.  Oktober  Landsmann  Johann  Bluhm  aus 
Mehlsack.  Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  Lübeck-Stockels¬ 
dorf,  Ahrensbödcencr  Straße  24. 

zum  88.  Geburtstag 

am  22.  Oktober  Schuhmachcrmeister  Ernst  Kurras 
aus  Tilsit,  Deutsche  Straße  4,  jetzt  bei  seinen  Kindern 
in  (24b)  Itzchoc-Tegelhorn.  Alto  Landstraße  42. 

am  24.  Oktober  Altbauer  Friedrich  Frey  aus  Müh¬ 
lenhöhe,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  bei  seinem  Sdiwie- 
gersohn  Albert  Rotkat  in  Geesthacht-Tesperhude, 
Tesperhudcr  Straße  1. 

am  25  Oktober  Frau  Reginc  Plewka  aus  Zollern- 
höhe,  Kreis  Scnsburg.  jetzt  hei  ihrer  Tochter  Martha 
Wysuwa  in  Rönsahl,  Kreis  Altena  (Westl),  Am  Wern¬ 
scheid  8. 

am  26  Oktober  Tischlermeister  i.  R.  Gustav  Mar¬ 
schall  aus  Lfibiau,  letzt  in  Meyerdamm,  Bezirk  Bre¬ 
men.  Der  Jubilar  ist  bei  guter  Gesundheit. 

am  26.  Oktober  Frau  Emilie  Brodcert,  gob.  Sott- 
mann,  aus  Tilsit,  Lerdienfeld  2,  Jetzt  bei  ihrer  Jünq- 
sten  Tochter  Hilde  Weinreis  in  Bonn  (Rhein),  Höh¬ 
wog  1. 

zum  86.  Geburtstag 

am  31.  Oktober  Lehrer  i.  R.  Hugo  Klein  aus  Königs- 
bcrg-Maraunenhof,  jetzt  Jn  Bcrlin-Llchterfelde,  Pots¬ 
damer  Straße  12. 


nigsberg.  jetzt  in  (20b)  Lippoldsberg  (Weser),  Neuen¬ 
dorfer  Straße  189. 

am  27  Oktober  Oberzugführer  I.  R.  Will  aus  Inster¬ 
burg,  Flottwellstraße  10.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Elisabeth  in  Bergheim^Erft,  Bergstraße  3. 


zum  80.  Geburtstag 

am  22.  Oktober  Frau  Matia  Tümmler,  geb.  Berger, 
aus  Labiau.  Wilhelm-Gustloff-Stroße,  jetzt  in  Quick¬ 
born  über  Pinneberg,  Drosselweg  2. 

am  25  Oktober  Frau  Mario  Bloß,  geb  Tilsner,  aus 
Marienthal,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Elise  Anger  in  Berlin-Britz,  Dörchläuditingstr.  25. 

am  25.  Oktober  Landsmann  Richard  Rudat.  Er  diente 
von  1898  bis  1911  beim  Grenadier-Regiment  in  Kö¬ 
nigsberg.  Die  dann  einqeschlagene  Beamtenlaufb.ihn 
führte  in  zuletzt  nach  Berlin,  wo  er  als  Ministerlal- 
ohersekretür  1945  pensioniert  wurde.  Anschrift:  Ber¬ 
lin-Steglitz.  Breite  Straße  11a  I. 

am  25.  Oktober  Landsmann  Gottfried  Kirsch  aus 
Ebersbach,  Kreis  Pr.-Holland,  später  Kranführer  in  El¬ 
bing.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Uetersen 
(Holst),  Lohe  34 

am  26.  Oktober  Lehrerwitwe  Elise  Friedrich,  geb. 
Dcttmann,  aus  Liebemühl.  Kreis  Osterode,  ln  den  letz¬ 
ten  fünf  Jahren  vor  der  Vertreibung  war  sie  Vor¬ 
sitzende  des  Deutschen  Roten  Kreuzes.  Sie  lebt  bei 
ihrem  Sohn,  techn.  Oberinspektor  Curt  Friedrich,  ln 
Ahrensburg.  Hamburger  Landstraße  80. 

am  26.  Oktober  Frau  Anna  Stepat,  geb.  Segendorf, 
aus  Königsberg,  Jetzt  in  Tübingen,  Eugenstraße  64. 

am  26.  Oktober  Frau  Ida  Born.  geb.  Weber,  aus 
Königsberg,  Tragheimcr  Pulverstraße  14,  jetzt  in  Sol- 
tau  (Han).  Königsberger  Straße  2. 

am  28.  Oktober  Frau  Auguste  Baltrusch.  geb.  Mike- 
lat,  aus  Kirschkcim,  Kreis  Labiau,  jetzt  auf  dem  Hof 
ihres  Sohnes  in  Harpenfeld  bei  Bad  Essen.  Ihr  Ehe¬ 
mann  verstarb  1956 

am  28.  Oktober  Witwe  Maria  Hartei,  geb.  Bohnke, 
aus  Goldap,  Wilbelmstraße  18.  letzt  bei  ihrer  Tochter 
Anna  Persch  ln  Braunschwcig,  Nußhergstraße  37. 

am  29.  Oktober  Landwirt  Wilhelm  Bödrich  aus  Dö* 
bern,  Kreis  Pr  -Holland,  jetzt  in  (14b)  Deilingen,  Kreis 
Tuttlingen  Der  rüstige  Jubilar  war  in  der  Heimat  als 
Züchter  dos  Trakehner  Pferdes  bekannt. 

am  30  Oktober  Hauptlehrer  1.  R.  Albert  Nakath  aus 
Hanlfon,  Kreis  Lötzen,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Mar¬ 
garethe,  geb.  Baltrusch,  bei  seiner  verheirateten  Toch¬ 
ter  Christel  Liebrecht  in  Heidelberg,  Kaslellweg  28. 

am  31  Oktober  Frau  Wilhelmine  Grund,  geb.  Block, 
aus  Gr  -Stegen,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Wahlstedt 
bei  Bad  Segeberg. 


berg,  Hochmeisterstraße  5,  Jetzt  in  Bad  Schwalbach, 
Brunnenstraße  9. 

am  28.  Oktober  Witwe  Toni  Dosl,  geb.  Bogdan,  aus 
Schuchten,  Kreis  Treuburg.  Jetzt  bei  ihron  Kindern  in 
Hamburg-Eidelstedt,  Rungenwüsch  21. 

am  29  Oktober  Frau  Eliese  Ramuschkat,  geb.  Loe- 
bel,  aus  Insterburg,  Wilhelmstraße  22,  jetzt  im  Alters¬ 
heim  Maria  Schutz  in  Krefeld-Traar.  Ihr  Ehemann 
Friedrich  beging  am  30.  August  seinen  77.  Geburtstag. 

Eiserne  Hochzeit 

Landsmann  Karl  Post,  der  viele  Jahrzehnte  In  In¬ 
sterburg  seinen  Dienst  als  Eisenbahnschachtmeistcr 
versah,  feierte  am  14.  Oktober  mit  seiner  Ehefrau 
Maria,  geb.  Senkpaul,  das  seltene  Fest  der  Eisernen 
Hochzeit  in  Blumenthal  Nr.  9,  Bezirk  Bremen.  Dort 


Tisch-  und  Bettwäsche 

auch  In  den  In  der  Heimat  gewohnten  Grö¬ 
ßen.  liefert  Ihnen  unsere  Versandabteilung. 
Verlangen  Sic  Muster,  bevor  Sie  anderweitig 
kaufen. 

W.  Lubich  &  Sohn,  Abt.  3 

Nürnberg,  Rorltxer  Straße  32 


Kalender  -  kostenlos 


'Als  Anerkennung  lür  Ihre  Bemühungen  bei 
'der  Werbung  neuer  Bezieher  —  vielleicht  schla¬ 
gen  Sie  noch  einmal  die  Seile  13  des  Ostpreu- 
ßenblaltes  der  Folge  12  aul,  die  Sie  in  der  letz¬ 
ten  Woche  erhallen  haben  —  werden  drei  Ka¬ 
lender  lür  das  Jahr  I960  angebolen.  Es  sind 
J.  der  Hauskalender  .Der  redliche  Ost- 
,  preuße", 

2.  der  Postkartenkalender  .Ostpreußen  im 
Bild’ 

3.  und  der  beliebte  Taschenkalender. 

Der  Postkartenkalcnder  .Ostpreußen  im  Bild’ 
Ist  bereits  versandt  worden.  Die  beiden  anderen 
Kalender  werden  soeben  gedruckt.  Falls  Sie, 
als  unser  Werbehellcr,  einen  von  den  beiden 
letztgenannten  Kalendern  bei  uns  erbeten  haben 
sollten,  dürfen  wir  Sie  bitten,  sich  noch  ein  we¬ 
nig  zu  gedulden.  Alle  anderen  Prämien  können 
wir  umgehend  verschicken. 

Dann  noch  ein  wichtiger  Hinweis:  Der  neue 
Abonnent,  den  Sie  noch  heule  lür  uns  wer¬ 
ben,  kann  Ihnen  nicht  mehr  ausgespannt  wer¬ 
den.  Darum  benutzen  Sie  am  besten  schon  jetzt 
den  nachstehenden  Bestellschein,  den  Sie  an 

Das  OstpreußenbUfl,  Vertrlebs«il)Ieilung, 
Hamburg  13.  Parkallee  8ü 

schicken.  Und  nochmals:  Viel  Glück  bei  Ihrer 
Bezieherwerbung. 


loben  die  Eheleute  seit  fünf  Jahren  bei  ihrer  Jüngsten 
Tochter  Der  Ehe  entsprossen  acht  Kinder:  nur  vier 
blieben  dem  Jubilar  erhalten.  Neun  Enkel  und  adit 
Urenkel  kamen  inzwischen  hinzu.  Mit  vielen  Sdiick- 
salsschlägen  haben  die  Eheleute  im  Laufe  der  sechs- 
einbalb  Jahrzehnte  fertigwerden  müssen,  aber  ihren 
Lebensmut  verloren  sie  niemals.  Karl  Post  Ist  88, 
seine  Ehefrau  86  Jahre  alt. 


Diamantene  Hochzeit 

Landwirt  Johann  Sdiittek  und  Frau  Charlotte,  geb. 
Lenski,  aus  Neu-Knykutb,  Kreis  Orteisburg,  Jetzt  in 
Gladbeck  IWestl),  LulsenstraBe  9,  feiern  am  24.  Okto¬ 
ber  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Erst  1957 
wurde  der  heute  84jährige  Jubilar  mit  seiner  Ehefrau 
aus  Neu-Keykuth  ausgcsledclt.  Sic  laben  seitdem  bei 
ihrem  Schwiegersohn  Karl  Klaffka  und  ihrer  Tochter 
Charlotte.  Der  Sohn  Gottlieb  wird  seit  1943  in  Ruß¬ 
land  vermifit.  Der  Heimatkreis  Orielsburg  gratuliert 
herzlich. 


zum  75.  Geburlstag 

Bauer  Ernst  Fägenstcdt  aus  Mühlhausen,  Kreis  Pr.- 
Holland.  jetzt  in  Senden  (Westfl,  Gettrup  5.  Er  ist 
Ortsvertreter  lür  seine  Heimatstadt.  Bis  zum  Jahre 
1933  war  er  Ratsmann  und  Stadtverordneter.  Als 
Kriegsteilnehmer  1914'18  wurde  er  ml!  den  Eisernen 
Kreuzen  I  und  II.  Klasse  ausgezeichnet. 

am  18.  Oktober  Fräulein  Margarete  FuB,  ehemals 
Geschältsführonn  der  Firma  G  A.  Marquardt  in  Moh¬ 
rungen,  Markt  6,  Jetzt  bei  ihrer  Jüngsten  Schwester, 
Frau  L  Kowalski,  Berlin-Steglitz,  Kühlebornweg  24 
Wer  kennt  das  Schicksal  des  seit  Stalingrad  vermiß¬ 
ten  Ehemannes  von  Frau  Kowalski? 

am  24,  Oktober  Frau  Berta  Thiel,  geb.  Röhring,  aus 
Getswalrle,  Kreis  Mohrungen,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Ella  Dudde  in  Trittau,  Bez.  Hamburg,  Friedensweg  8. 

am  25.  Oktober  Frau  Margarete  Ziplies,  geb.  Bro¬ 
schen,  aus  Bendigsfclde  bei  Tilsit,  jetzt  mit  ihrem 
Ehemann  Paul  in  Halstenbek  bei  Pinneberg,  Luruper 
Weg. 

am  26  Oktober  Frau  lda  Walter,  verw.  Dechsling, 
geb  Massalskv.  aus  Kaukehmen,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  in  Otterndorl  (Niederelbe),  Gr.  Dammslraße  30. 

am  26.  Oktober  Landwirt  Bruno  Hoizkl  aus  Polkelm, 
Kreis  Rößel,  jetzt  In  Preetz  (Holst),  Berliner  Ring  7. 
am  28  Oktober  Fräulein  Frida  Henkics  aus  Königs- 


zum  85.  Geburtstag 

am  20.  Oktober  Frau  Auguste  Barwlnski.  geb.  From- 
borg,  aus  Hohenstein,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Anna 
Schulz  in  Uetersen-Moorrege  (Holstein),  Sdiuhhaus 
Schulz. 

am  20.  Oktober  Frau  Clara  Wottengcl,  geb.  Przy- 
borowskl,  aus  Rummy,  Kreis  Orielsburg,  jetzt  bei 
Frau  Elisabeih  Mcyrowski  in  Würzburg,  Silcher 
Straße  48.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  bester  Gesund¬ 
heit. 

am  27.  Oktober  Landsmann  Karl  Bannas  aus  Leu- 
nenhurg  bei  Prassen,  Kreis  Uastcnburg,  jetzt  in  Düs¬ 
seldorf,  Königsberger  Straße  130,  bei  Pagga. 

zum  84.  Geburtstag 

am  20  Oktober  Frau  Elisabeth  Schwarz,  geb.  Thiel. 
Witwe  des  Lehrers  und  Landwirts  Olto  Schwarz  aus 
Kreuzburg  und  Angertal,  jetzt  bei  Ihrem  jüngsten 
Sohn  Helmut  in  M6(  Grebenstein,  Schlesische  Sir.  5qi>. 

am  28  Oktober  Frau  Wilhelmine  Pröll  aus  Schon¬ 
bruch,  Kreis  Bartenstein,  Jetzt  in  Lübeck-Kücknitz, 
Rehsprung  18. 

zum  83.  Geburtstag 

am  30  Oktober  Frau  Maria  Will,  geb.  Wohlqemuth, 
aus  Wittenberg,  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  in  Reinbek,  Be¬ 
zirk  Hamburg,  Schulstrafle  57. 

zum  82.  Geburtstag 

am  19.  Oktober  Frau  Luise  Riemke,  geb.  Docbei. 
aus  Fürstenau,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Minden 
(Westfl,  Kublenkamp,  Hainweg  9. 

nrn  ZS.  Oktober  Frau  Emma  Frlschgescll.  geb.  Pipe¬ 
reil,  aus  Fisthhausen,  Ziegelei,  jetzt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter  ln  Tellinqstedt  (Holsll,  Wosterborstoler  Strafte. 

ain  27  Oktober  Landwirt  Mithael  Schaefer  aus 
Motzfelde,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Kaimig  bei 
Linz  iRhoin). 

am  27  Oktober  Landsmann  Friedrich  Ncumann  aus 
Königsberg.  Königstraße,  Jetzt  in  Lübeck,  Folke- 
Bemadoite-Straßo  13. 

am  29.  Oktober  Landsmann  Hermann  Wenzke  aus 
Passenheim,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  ln  Bückeburg, 
Schiilslraßc  10. 

am  31.  Oktober  Witwe  Maria  Jucknie«,  ehemals 
Piatcn.  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  und 
ihrem  Schwiegersohn  Lehror  P.  Gwiasda,  In  Honde¬ 
lage,  Kreis  Braunschweig. 

zum  RI.  C.ebnrtstag 

am  10.  Oktober  Frau  Bertha  Döhring,  geb.  Arendt, 
aus  Adl.  Blumenau,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  In  Karls¬ 
kamp  bei  Gummersbach,  Bezirk  Köln,  Karlsbader 

Straße  1. 

nm  19.  Oktober  Frau  Berla  Schulz,  geb.  Chall. 
Witwe  des  Kaufmanns  und  Fabrikbesitzers  Walter 
Schulz  aus  Allenstein,  Jakobstroße  19-20.  Sie  lebt 
seit  ober  einem  Jahr  im  Altersheim  Freiligralhstraßo 
Nr.  4  In  Kiel  in  der  Nähe  Ihrer  jüngsten  Tochter  Cer- 
Itud  und  Ihres  Schwiegersohnes,  Universitätsprofcssor 
Dr.  Friedridi  Villlngholf,  die  sie  Itehevoll  baireuen. 

am  19  Oklober  Bezlrksschornslclnfegermelsler  i.  R. 
Franz  Graf,  ehemals  Frauenburg,  Sensburg  und  Kö- 


Gnldene  Hochzeiten 

Landsmann  Hermann  Höptner  und  Frau  Auguste 
aus  Königsberg,  jetzt  In  Meddersheim,  Haus  Nr.  111, 
bei  Sobernheim,  Kreis  Bad  Kreuznach,  am  16.  Okto¬ 
ber.  Der  Jubilar  war  viele  Jahre  beim  Eisenbahnaus¬ 
besserungswerk  Ponarth  tätig. 

Lehrer  i.  R.  Otto  Brandt  und  Frau  Margarete,  geb. 
Süß.  jetzt  in  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Rcincrzer  Weg  8, 
am  22.  Oktober.  Der  Jubilar  war  als  Lehrer  und  Schul¬ 
leiter  von  1904  bis  1935  in  Spittehnen  tätig,  dann  bis 
1945  an  der  Knabenvolksschule  ln  Bartenstein.  Dort 
wohnte  er  ln  der  Johanniterstraße  32. 

Landsmann  Hermann  Oelsner  und  Frau  Wilhelmine, 
geb.  Gudofskl.  aus  Dönhofstädt.  Kreis  Rastenburg, 
Jetzt  in  Hanstedt  1,  Kreis  Uelzen,  mit  Kindern  und 
Enkelkindern  am  22.  Oktober. 

am  24.  Oktober  Postbetriebsassistent  a.  D.  Oskar 
Gomsa  und  Frau  Agathe,  geb.  Grabowski,  aus  Pas- 
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Holzwnndtcller,  dunkel  poliert.  20  cm  Durchmesser,  9, —  DM 
mit  Wappen  ostpreuQIscher  Städte.  OstpreuBenadler  oder 
Elchschaufel  ln  Messing. 

Lesezeichen  —  farbiges  Samt-  oder  Seidenband  mit  ln  Messing 
geschnittenem  OstpreuBenadler  oder  Elchschaufel  2,50  DM 
Zu  beziehen  durch  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Lieferzeit  etwa  10  Tage. 
Bei  Voreinsendung  des  Betrages  auf  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  75  51  geht  die  Lieferung  portofrei.  Bel  Nachnahme¬ 
sendung  werden  Porto  und  Nachnahmegebühr  erhoben. 


Tilsiter  Maikenkäse 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher. 
Ostpreußischer  Typ.  Bi*otcn  zu 
etwa  2.5  bis  4,7  Klio,  unfrei  per 
Post,  einschließlich  Verpackung 

volltett  Je  Kilo  3,70  DM 
Zahlung  nach  Erhalt. 

(24b |  Meierei  Travenhorst 
Post  Gnissau,  Bezirk  Kiel 
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Verschiedenes 


Biete  Im  Rheinland  3  Zimmer, 
Küche,  Bad  (Neubau),  suche  Im 
Raum  Münster  2  Zimmer.  Küche 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  97  217  Das  Ost- 
’  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
'  bürg  13.  ‘ 


Welcher  Landsmann  kann  mir  In 
Düsseldorf  eine  Wohnung  geben 
oder  besorgen?  Bin  verheiratet. 
Miete  bis  80. —  DM.  Mietvoraus¬ 
zahlung  tOOO.—  DM.  Dringlichkeit 
vorhanden.  Erwin  Grube,  Düs-’ 
seldorf.  Kruppstraße  95. 

Vermiete  2  Zimmer  Brieden  (Mosel) 
an  pens.  Handw.,  mit  Gartenland, 
weitere  2-3  Zimmer  können  aus¬ 
gebaut  werden.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  97  239  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.  Hamburg  13. 

Ostpreuße  m.  Zuerk.  v.  lfauptent- 
schädigung  v.  über  50  000  DM  sucht 
Beteiligung  an  Betrieb.  Zuschr. 
erb.  u  Nr.  97  204  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Paul  Krull  stellt  Musik  In  jeder  ge¬ 
wünschten  Besetzung  —  Jazz-, 
Blas-  und  Schrammel-Musik,  auch 
in  Bayerntracht,  f.  Richtfeste  so¬ 
wie  Kirchenmusik.  Berlin-Schöne¬ 
berg,  Belzlger  Str.  74.  Tel.  71  50  74. 

Zimmer  u.  Küche,  tellmöbl..  zu  ver¬ 
mieten  (Neubau)  Dongowskl. 
Grevenbroich-Allrath  Bcz.  DUssel- 
dorf,  Krüchenhot  13. 

Schlagertexte  werden  vertont.  Zu¬ 
schr  erb.  u  Nr  96  639  Das  Ost- 
prcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Alleinst.  Ostpreuße,  45  J..  m.  Zuerk 
v.  Hauptcntschädtgung  von  etwa 
55  000  DM,  w.  sich  an  Betrieb  zu 
beteiligen  Zuschr  erb  unt  Nr 
97  203  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt  .  Hamburg  13. 

Ostpr.  Kentnerehepaar,  69  u.  58  J.. 
ohne  Anh.,  sucht  kl  Wohnung 
Wenn  nötig,  gern  etwas  Mithilfe 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  97  244  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hain- 
1  bürg  13.  | 


Bekanntschaften 


—  Warenhausinhaber  — 

30  J.,  eig.  Villa,  eigen.  Wagen, 
Texlilkaufmann  und  Textil¬ 
ingenieur,  30  J..  Alleinerbe,  ver¬ 
mögend.  wünschen  Heirat  durch 

FRAU  DOROTHEA  ROMBA 
Duisburg,  Mercatorstraßc  114 
Ruf  2  03  40 


Xe  »  » 


Ostpreuße,  achtzig  Prozent  kriegs¬ 
versehrt  (nicht  behindert),  68  1.70. 
mit  mod.  elnger.  4-Zlmmer-Woh- 
nung.  sucht  rüstige  Dame  pass. 
Alters,  alleinst,  od.  mit  Anhang, 
zw  gemelns.  Haushaltsführung. 
Raum  Karlsruhe.  Dopp.  Rente  u 
LAG-Berechtigung  ermöglicht  ein 
behagliches  Zusammenleben.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr,  97  220  Das  Osl- 
preußenbla»,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Zwei  ostpreuß.  Freundinnen,  23  1,58 
28, '1.59  m.  natürl  Herzlichkeit. 
Soätnuss  .  ev„  suchen  auf  diesem 
Wege  pass  Lebensgefährten,  mög¬ 
lichst  chrlstl.  ges  .  Raum  Hnmbg 
Nur  ernstgem  Blldzuschr  erb  u. 
Nr.  97  312  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.  Hamburg  13. 

Allelnst  Dame,  durch  Tod  der  Mut¬ 
ter  vereinsamt,  wünscht  pass. 
Herrn  bts  85  J.  zw.  Heirat  ken- 
nenzulemen  Bin  49  1.65.  kath..  m 
elg.  Rente  u.  Wohng.  Nur  ernst¬ 
gem  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr  97  232 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 

i  Hamburg  13. 


Preis  2.65  DM.  ln  all.  Apotheken;, 
bestimmt:  Rosen-Apothckc,  Mün¬ 
chen  2. 

Raum  Westfalen!  Witwe.  45/1,68.  ev 
schlk.,  dklbld..  m.  12jähr.  Tochter, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
Herrn.  Wohnung  Vorhand. 
Flüchtling  angen.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  97  202  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwe,  39  1.68  ev„  allelnst 
elg.  Wohnung  u.  LAG.  wünscht 
auf  diesem  Wege  Bekanntschaft 
mit  aufricht  Herrn.  Zuschr.  erb  : 
u.  Nr  97  223  Das  Ostprcußenblatt 
Anz  -Abt,  Hamburg  13. 
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Glcfit,  tc$iio»  *  Dann  *d>r«lb«n  Sl«  ml» 
bttla  Garn«  verrat«  >di  lhn«n  m»lr 
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*n  v«rallM*n,  i«ht  idiwlarlgen  FSlIlfi 
ERICH  ECK  MEYER,  Abt.  El,  M0n<fc«n  27 
Mou«rlilfch«r*1raA«  100 


Amll.  Bekanntmachung 
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Beschluß 


Anzeigen* 

Annahmeschluß 

für 

Das  Ostpreußenblau, 
Folge  44,  ist 

Sonnabend, 

24.  Oktober  1959 


In  (lern  Aufgebotsverfahrcr 
Zwecke  der  TodeserklArun 
verschollenen  Johanna  1 
Groß,  geborene  Reschetzki. 
ren  am  15.  Januar  1899  ln  b 
borg  pr  zuletzt  wohnhaft 
son  ln  Königsberg  Pr.,  Prap 
Straße  41,  hat  das  Amtsger 
Gießen  am  2  Oktober  1959  be 
sen-  Die  verschollene  J< 
Martin*  Groß,  geborene  Reue 
geboren  am  15  Januar  1899 
nigsberg  Pr  .  zuletzt  wohnht 
wesen  ln  Königsberg  Pr  ,  Pi 
ner  Straße  41.  wird  für  tot  r 
Als  Zen punkt  des  Todes  de 
schollenen  wird  der  31  Dea 
1945  24  00  Uhr.  festgestellt  Dl 
Scheidung  ergeht  gemäß  / 
5  i»  des  Gesetzes  zur  Andern t 
Vorschriften  des  Vcrschollei 
rechts  gertehtskostcnfrcl. 

Gießen,  den  2.  Oktober  1959 


24.  Oktober  1959  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrelang  10  /  Folge  43 


senheim,  Kreis  Orteisburg,  vorher  Allenstcin,  seil 
1950  in  St.  Ceorgen  (Schwarzwald),  Bahnhofstraße  74, 
am  24.  Oktober 

Landsmann  Richard  Kohnert  und  Frau  Minna,  geb. 
Langhans,  aus  Weisschnuren.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt 
in  Lübeck.  Ebner-Eschenbach-Straße  55,  am  27.  Ok¬ 
tober. 

Landwirt  Georg  Meletat  und  Frau  Emma,  geb.  Galli- 
nat.  aus  Grabfelde.  Kreis  Schloßberg,  jetzt  In  Heis¬ 
felde,  Kreis  Leer,  Krcutzslraße  14,  am  29.  Oktober. 

Kaufmann  Fritz  Thiel  und  Frau  Emilie,  geb.  Skepe- 
neit,  aus  Goldap,  Markt  12a,  jetzt  in  Brackwcde 
tWestf).  Hauptstraße  178,  am  29  Oktober. 

Landsmann  Albert  Kanditl,  ehemals  Werkführer  bei 
der  Feldmühle  Papier-  und  Zellstoffwerke  AG.  in 
Königsberg,  und  Frau  Anna,  geb.  Alschauski,  jetzt  in 
Verkerhagen  (Weser),  Gartenstr.  21,  am  30.  Oktober. 

Landsmann  Otto  Bodenbinder  und  Frau  Anna,  geb. 
Schlcwinski,  aus  Warnen  bei  Tollmingen,  Kreis  Gol¬ 
dap.  jetzt  in  Eiihausen,  Kreis  Lühbocke  (Weslf),  am 
31.  Oktober  ira  Kreise  der  Angehörigen. 

Die  Goldene  Hochzeit  im  Hause  Paweldk 

Wir  berichteten  in  der  Folge  42  vom  17.  Oktober, 
daß  Oberregierungsrat  und  Erster  Bürgermeister  a.  D. 
von  Marienburg  Bernhard  Pawelcik  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Helene,  geb.  Krantz,  am  25.  Oktober  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit  in  Schleswig  begeht.  Die  Feier 
wird  im  „Logenhaus  Flensburger  Straße-  begangen. 
Die  ständige  Wohnung  des  Ehepaares  ist  Mainz.,  Frei- 
ligrathslraße  17.  Von  hier  aus  unternimmt  Bernhard 
Pawelcik  Vortragsreisen,  die  ihn  bis  zum  Bodensee 
führten.  Ein  besonderer  Erfolg  war  die  Ausstellung 
„Deutsches  Ordensland"  in  Wiesbaden  mit  über 
140  000  Besuchern  Jeder  Tag  der  Ausstellung  war  mit 
mehrstündigen  persönlichen  Erklärungen  verbunden, 
eine  Aufgabe,  die  nur  durch  einen  hohen  Idealismus 
bewältigt  werden  konnte. 

Jubiläen 

100  Jahre  Firma  Scharffetter 

Die  weit  über  Memel  hinaus  bekannte  Firma  F.  Lass 
&  Co.,  Texlll-Hinzelhandel,  beging  am  21.  Oktober 
ihr  hundertjähriges  Bestehen.  Im  Jahre  1859  über¬ 
nahm  Ferdinand  Lass  das  Herrengarderobcngeschält 
W.  Pedimann  &  Co.  (in  der  Börsenstraße),  das  er 
unter  der  Firma  F.  Lass  &  Co.  weilerführte.  1875  trat 
Charles  Scharffetter  als  Lehrling  in  die  Firma  ein  und 
heiratete,  nach  mehrjähriger  Tätigkeit  bei  der  Kö¬ 
nigsberger  Finna  Lachmanski.  die  Tochter  seines 
Lehrherrn  Ferdinand  Lass,  Johanna.  Bald  darauf 
wurde  er  Mitinhaber  der  Firma,  1893  alleiniger  In¬ 
haber.  Drei  Generationen  hindurch  führte  die  Fa- 


Bei  Müdigkeit, 

Abgespanntheit,  Konzentrationsschwäche 

V  I  T  A  R  O  B  A  -  Dragees 

zu  beziehen  durch  alle  Apotheken.  —  Preis  1,95  DM 
EUKA-LABOR.  Apoth.  G.  Killet.  Hamburq-Wandübek 


milie  Scharffellcr  ihr  Unternehmen,  das  sie  zu  einem 
bedeutenden  Kaufhaus  für  Spinnstoffwaren  ausbau¬ 
ton,  zu  dem  noch  eine  Wäschefabrik  und  eine  Betl- 
federnreinigungsanstalt  kamen.  Beim  75jährigen  Be¬ 
stehen  (1934)  waren  108  Mitarbeiter  in  dem  Unterneh¬ 
men  tätig.  Zehn  große  Schaufenster  sprachen  die  Kun¬ 
den  an.  etwa  1300  Quadratmeter  Nutzfläche  dienten 
dem  Verkauf,  der  Anfertigung  und  der  Verwaltung. 

Der  Zusammenbruch  1945  vernichtete  dieses  Lebens¬ 
werk  dreier  Generationen.  Die  beiden  letzten  Inhaber. 
Jlrnst  und  Hermann  Scharffetter  schafften  sich  erneut 
eine  sichere  Existenz.  Der  72jährige  Ernst  Scharffetter 
hat  heute  in  Büchen.  Kreis  Lauenburg,  einen  drei- 
lenstngen  Laden  und  sechs  Mitarbeiter.  Seine  lang¬ 
jährige  Mitarbeiterin  Gertrud  Surau,  die  fast  vierzig 
Jahre  in  der  Firma  tätig  ist,  ist  ihm  auch  heute  wieder 
eine  Ireue  Helferin.  Hermann  Scharffelter,  heule 
59  Jahre  alt,  errichtete  1952  in  Hamburg-Bergedorf 
„Das  kleine  Haus  der  guten  Qualitäten-  —  Woll- 
Srharffetter  — ,  in  dem  seine  Ehefrau  Hildegard  mit¬ 
arbeitet,  Ihre  Ireie  Zeil  widmet  sie  der  landsmann- 
schaftlichen  Arbeit.  Sie  leitet  den  Chor  der  Ost-  und 
Wostpreußen.  Gruppe  Bergedorf,  und  gestaltet  als 
Kutturreferentin  die  geselligen  Abende.  Der  20jährige 
Karl-Oskar  wird  im  nächsten  Jahr  seine  kaufmänni¬ 
sche  Lehre  in  Hamburg  beenden. 

Fruulein  Mana  Riediger  aus  Pettelkau,  Kreis 
Braunsberg,  jetzt  in  Hamburg,  Jordanstraße  9.  be¬ 
ging  am  11  November  ein  heute  seltenes  Jubiläum. 
Im  Jahre  1909  trat  sie  in  die  Dienste  der  Familie 
Woltke.  1913  ging  sie  mit  nach  Arnsdorf'Ermland. 
AK  Hauptlehrer  Wettke  im  Jahre  1928  starb  und  die 
Witwe  mit  ihren  Kindern  nach  Braunsberg  zog,  war 
es  eine  Selbstverständlichkeit,  daß  Maria  Riediger 
auch  dort  ihre  Heimat  hatte.  Sie  gehörte  mit  zur  Fa¬ 
milie.  betreute  zehn  Kinder  und  stand  trauernd  mit 
am  Grabe  von  Frau  Wettke,  als  sie  1944  starb.  Bel 
der  Vertreibung  war  sie  bei  der  zweitjüngsten  Toch¬ 
ter  Elisabeth,  der  Ehefrau  des  Dr.  med.  Ewald  Braun, 
wo  sie  auch  heute  noch  ist  und  schon  wieder  eine 
neue  Generation  betreut.  Die  Zuneigung  und  (las 
schöne  Vertrauensverhältnis  kamen  aus  Anlaß  ihres 
Ehrentages  zum  Ausdruck,  als  alle  lebenden  neun 
Geschwister  Weltke  mit  ihren  Familien  in  Hamburg 
zusammenkamen,  um  ihrer  Minna,  wie  die  Jubilarin 


Oftprmßiföio 


Der  Flußkrebs  In  der  Unterhose 

Als  Stadtkind  konnte  ich  glücklicherweise 
meine  Sommerferien  oft  auf  dem  großelterlichen 
Bauernhof  verleben.  Durch  das  meinem  Groß¬ 
vater  gehörige  Land  im  Kreis  Pillkallen  floß  die 
Elmenis,  in  der  er  nach  Belieben  fisdien 
konnte.  Für  mich  war  das  stets  der  Höhepunkt 
der  Ferien,  denn  schon  die  Vorbereitungen  dazu 
waren  aufregend  genug. 

Das  Flüßchen,  ein  kleines,  träge  dahinfließen¬ 
des  Gewässer,  teilweise  mit  Binsen,  Mummeln 
und  anderen  Wasserpflanzen  zugewachsen, 
mußte  erst  ausgehauen  werden,  bevor  der 
eigentliche  Fisdizug  beginnen  konnte.  So  wurde 
an  einem  schönen  warmen  Sommertag  ein  klei¬ 
ner  Kastenwagen  angespannt  und  mit  Sensen, 
Harken,  geknüpften  Zugnetzen,  zwei  dichten 
Drahtzäunen  und  anderem  Gerät  beladen,  und 
auf  ging's  zum  Fluß.  Zuerst  mußte  das  Fisch¬ 
revier  abgesichert  werden.  Die  beiden  Draht¬ 
zäune  wurden  daher  am  Beginn  und  Ende  des 
auszufischenden  Gebietes  von  Ufer  zu  Ufer  fest 
im  Flußbett  verankert,  dann  konnte  mit  dem 
Mähen  der  Wasserpflanzen  begonnen  werden. 
Das  Krautzeug  wurde  an  beiden  Seiten  des  etwa 
drei  bis  fünf  Meter  breiten,  aber  seichten  Flus¬ 
ses  auf  die  flachen  Wiesenufer  geharkt;  dort 
verbreitete  es  einen  eigenartigen  mir  unvergeß¬ 
lichen  Geruch.  Ich  vertrieb  mir  inzwischen  die 
Zeit  mit  dem  Flechten  von  Ketten  aus  Mummel¬ 
blüten,  aß  die  zarten  inneren  Kalmusblätldien 
oder  band  mir  aus  Binsen  ganz  gut  tragende 
Schwimmwesten. 

Aber  nicht  nur  für  mich  war  der  .Fischtag*  ein 
besonderes  Ereignis,  auch  die  Erwachsenen  hat¬ 
ten  merklich  ihre  Freude  daran.  Weil  der  Fluß 
recht  modrig  war,  und  die  .Fischer“  beim 
Ziehen  des  großen  Beutelnetzes  rechts  und  links 
am  Ufer  im  kratzenden  Wurzelwerk  entlang 
gehen  mußten,  zogen  sie  möglichst  lange  alte 
Hosen  an,  bei  denen  es  auf  einen  Riß  mehr  oder 
weniger  nicht  ankam.  So  zog  mein  Vater  für  die¬ 
sen  Zwodc  zu  aller  Vergnügen  eine  lange  Unter¬ 
hose  an,  die  er  zu  allem  Überfluß  noch  oben  mit 
einer  Schnur  zugebunden  hatte.  Dann  faßte  er 
mit  beiden  Händen  eine  Netzstange  und  stieg 
in  den  Fluß,  während  aul  der  gegenüberliegen¬ 
den  Seite  ein  Onkel  die  andere  Netzstange  er¬ 
griff  und  sich  ebenfalls  ins  Wasser  gleiten  ließ 
Dicker  Schlamm  quirlte  hoch,  und  beide  Fischer, 
zwischen  denen  sich  nun  der  Beutel  des  Zug¬ 
netzes  im  Wasser  zu  blähen  begann,  gingen  ge¬ 
messenen  Schrittes,  mal  bis  zur  Hüfte,  mal  bis 
zur  Brust  im  Wasser  versinkend,  am  Ufer  ent¬ 
lang.  Kinder  und  Erwachsene  begleiteten  sie  mit 
lautem  Geschrei,  um  die  Fische  aufzuscheuchen. 


Der  große  Augenblick  kam,  wenn  das  Netz  an 
Land  geholt  wurde.  Einer  der  Fischer  blieb 
stehen  und  der  andere  watete  nun  langsam  und 
vorsichtig  mit  seinem  Netzteil  durch  den  Fluß. 
Natürlich  half  die  schon  aufgeregt  wartende 
Mannschaft  mit,  das  Netz  vollends  auf  das  Ufer 
zu  ziehen.  Hei,  wie  zappelte  und  schimmerte  es 
da  silbern:  Hechte,  Karauschen,  Quappen  und 
vor  allem  kleinere  und  größere  Weißfische  und 
Krebse  wanderten  in  die  bereitgestellten 
wassergefüllten  Eimer. 

Sobald  das  Netz  geleert  war,  stieg  mein  Va¬ 
ter  wieder  ins  Wasser,  ließ  aber  fast  im  gleichen 
Augenblick  die  Netzstange  fallen  und  kam 
eiligst  mit  schraerzverzogenem  Gesicht  und  hef¬ 
tig  an  einem  Hosenbein  ziehend  an  Land.  Auf 
einem  Fuß  hüpfend,  zwischen  Geschimpfe  und 
Gestöhne  rief  er  uns  zu:  ein  Krebs  sei  in  seiner 
Hose.  Je  mehr  er  zog,  desto  fester  hielt  sich  der 
Krebs  an  seiner  Wade,  und  zu  allem  Unglück 
verhinderte  die  enge  nasse  Unterhose,  daß  er 
sich  schnell  von  dem  ungebetenen  Gast  befreien 
konnte.  Nach  diesem  für  alle  —  bis  auf  den  Be¬ 
troffenen  —  äußerst  erheiternden  Zwischenfall 
wurde  bis  zum  Abend  weitergefischt. 

Noch  beim  Abendessen,  als  die  leuchtend  ro¬ 
ten  Krebse  aufgetragen  wurden,  zog  die  Familie 
meinen  Vater  mit  seinem  ungewöhnlichen 
Krebsfang  auf:  ein  knorpelähnlicher  Fleck  an 
seiner  Wade  sorgte  dafür,  daß  er  zeitlebens  die¬ 
sen  Fisdizug  nicht  vergaß. 

M.  B. 

„Nich  met  Blootklunkersdi . . .“ 

Bei  uns  waren  Gänse  geschlachtet  worden. 
Nun  war  wieder  ein  Festtag:  es  gab  Schwarz¬ 
sauer. 

Ewald,  unser  alter  Kutscher,  kommt  zum  Mit¬ 
tagessen  wie  immer  in  die  Küche,  schnüffelt, 
brummt:  .Schwartsuer,  ät  öck  nich." 

.Os  good*.  antwortete  meine  Mutter,  .wat 
extra  wart  för  enne  nidi  gekokt,  Hier  hebbe 
Se  enne  Gänseknokes,  dat  wäre  Se  woll  äte, 
denn  kriege  Se  Broot  und  e  Toppke  Melk, 
doamet  motte  Se  tofreed  sönn." 

In  einer  großen  Terrine  wanderle  die  Schwarz¬ 
sauer  ins  Eßzimmer.  Im  Koditopl  blieb  noch  ein 
wenig,  damit  man  nachholen  konnte.  Nun  war 
die  Terrine  leer  und  Berta  wollte  den  Rest  holem 
sofort  kam  sie  entsetzt  zurück:  .Der  Ewald  ... 
der  Kochtopf  . . .  die  Schwarzsauer  . . .  *  ,  stam¬ 
melte  sie.  .Was  ist  denn?*  fragte  meine  Mutter. 
.Alles  leer*,  antwortete  sie. 

„Nanu“,  wunderte  sich  meine  Mutter,  „sollte 
Ewald  doch?“ 

Selbst  ging  sie  hinaus  in  die  Küche  und  über¬ 
zeugte  sich.  Tatsächlich.  Ewald  saß  auf  seinem 


Platz,  neben  sich  den  Kochlopf  gestellt,  den  er 
blitzsauber  geputzt  hatte. 

Na  Ewald,  öck  denk  Se  ale  nich  Schwart¬ 
suer?*'  .Stömmt,  Fru  Tr.,  wenn  !  röditig  gekokt 
ward,  weete  Se  mit  solche  Blootklunkersdi. 
denn  ät  öck  nich.  aber  so  wie  Se  koke,  so 
schmeckt  dal  ganz  good  und  doa  ät  öck  ok.* 

W.T, 

Troddeln  stiftete  die  Liebste 

„Kannst  Du  all-  Pip  ”>ke?“  so  fragte  zu  des 
Großvaters  Zeiten  der  Bauer,  wenn  er  einen 
noch  sehr  jungen  Mann,  der  sidi  bei  ihm  als 
Knecht  verdingen  wollle,  musterte.  .Wenn  nich, 
moakst  Du  bim  Plege  de  Osse  (beim  Pflügen  die 
Ochsen)  med.“ 

Dieser  Nachsatz  bedeutete,  der  Bewerber  er¬ 
wecke  doch  nicht  den  Eindruck,  daß  man  ihm  gu¬ 
ten  Gewissens  Pferde  anverlrauen  könne.  Das 
Furchenziehen  mH  dem  ungelügigen,  vierspän¬ 
nigen  Pflug,  wie  er  vor  etwa  siebzig  Jahren  noch 
gebräudilidi  war,  erforderte  auf  schwerem 
Ackerboden  einen  kräftigen  ruhigen  Mann.  Och¬ 
sen  ließen  sich  durch  Zurufe  lenken.  „Hcitsdi 


immer  genannt  wurde,  eine  Freude  zu  bereiten  und 
ihr  zu  danken  für  ihre  aulopferndc  Liebe  und  Treue. 

Malermeister  Wilhelm  Paul  aus  Königsberg,  jetzt 
in  Elmshorn,  Schlurrohm  12,  beging  am  1.  Oktober 
sein  vierzigjähriges  Gesctiäflsjubiläum.  Seit  t95l  ge¬ 
hört  er  als  Abgeordneter  bzw.  Stadtrat  dem  Stadt- 
Parlament  an. 

Rpf  ftrdpriirq 

Peter  Klaus  Minz,  Sohn  des  Stabsintendanlen  a.  D. 
Bernhard  Minz,  ehemals  Flak-Art. -Schießplatz  Brü- 
slerort,  Groß-Dirschkeim,  jetzt  ln  Hamburg  33.  Laucn- 
steinslraße  1,  wurde  zum  Leutnant  der  Artillerie  er¬ 
nannt. 

In  den  Ruhestand  getreten 

Lehrer  Fritz  Riegert  aus  Waschingen.  Kreis  Tilsit- 
Ragnil.  jetzt  in  Leveste,  Kreis  Hannover-Land,  ist  am 
1.  Oktober  in  den  Ruhestand  getreten.  In  einer  Feier¬ 
stunde,  an  der  Kollegen,  Schüler.  Schulrat  und  Ce- 
metnderat  teilnohmen.  wurde  ihm  Dank  und  Anerken¬ 
nung  ausgesprochen.  Nachdem  der  Jubilar  zuerst  in 
Papuschlenen  und  Herdenau  tätig  war,  wirkte  er  seit 
1937  als  Schullehrer  in  Waschingen.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  uilterichtete  er  die  Schulkinder  In  den  Flücht¬ 


lingslagern  Abldvlg.  Bogö  und  Nyköbing.  Seit  1947 
war  er  zuerst  in  Everloh  und  dann  in  Leveste  tätig. 

Bestandene  Prüfungen 

Renale  Glang,  Tochter  des  Krcisangestellten  Carl- 
Hans  Glang  und  seiner  Ehefrau  Elfriede,  geh.  Mül¬ 
ler,  aus  Paterswalde,  Krois  Wehlau,  Jetzt  In  Anger¬ 
stein  101,  Kreis  Göttingen,  hat  an  der  Physikalisch- 
Technischen  Lehranstalt  in  Lübeck-Schlutup  das 
Staatsexamen  als  Technische  Assistentin  lür  Physik 
mit  .gut*  bestanden 

Ursula  Kramer,  Tochter  der  verstorbenen  Antonie 
Kramer,  geb.  Hallmann,  aus  Alt-Garschen,  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  tn  (20b)  Katlenburg,  Domäne  4,  Kreis 
Northeim,  bestand  in  Duderstadt  das  staatliche  Exa¬ 
men  als  Kindergärtnerin  und  Hortnerin. 

Manfred  Poeppel,  Sohn  des  Gastwirts  Fritz  Pocppel 
und  seiner  Ehefrau  Edith,  geb.  Kuprcit,  aus  Franz¬ 
dorf,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Mülheim  (Ruhr).  Hcid- 
kamp  18,  hat  In  Bielefeld  die  Prüfung  als  Kraftfahr¬ 
zeugmechanikermeister  bestanden. 

Beilagen-Hinwels 

.Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Prospekt  der 
Finna  Seibotd  &  Co..  Nortorf,  bei,  den  wir  unseren 
Lesern  zur  besonderen  Beachtung  empfehlen. 


Holm.  Slobbo  «G„  Oldonbuco  (O'db) 


hieß  „nach  rechts“,  „Ksäh“  nach  links,  und 
„bischke“  stehen  bleiben.  Stellten  sich  die 
Pflugochsen  dickfellig  an,  so  mußte  man  sie  mit 
einer  langen  Haselstange  aulmuntern. 

Wer  Pferde  führen  konnte,  schmauchte  selbst¬ 
bewußt  die  Pfeife,  das  Zeichen  anerkannter 
Männlichkeit.  Die  Pfeife  bestand  aus  einem  Por- 
zeilankopl,  Schwammdose,  Pfeifenrohr,  Flech- 
zügen  und  einer  Hornspitze  als  Mundstück.  Ihr 
blanker  Beschlag  glitzerte  prächlig  in  der  Sonne, 
und  wohlgefällig  betrachtete  der  Raucher  die 
bunten  Troddeln  an  der  Pip-,  die  ihm  seine  Lieb¬ 
ste  gestiftet  hatte.  Der  Tabaksbeutel  war  von 
einer  Schweinsblase  rot  eingefaßt  und  wurde 
mit  einer  Schnur  zugezoqen  Feuerstein,  Stahl 
und  Schwamm  vergaß  der  Pflüger  nicht,  wenn 
er  morgens  aufs  Feld  zog.  Der  Knaster  war 
selbstgebauter  Tabak  und  konnte  eigentlich  nur 
im  Freien  geraucht  werden,  denn  er  war  ein 
Kraut  für  starke  Lungen.  H.  M. 


Wiederaufbau  der  Marienburg 
zweifelhaft 

s-h.  Reden  und  Können  ist  zweierlei.  An  der 
Verwirklichung  der  polnischen  Beteuerungen, 
die  durch  den  großen  Brand  am  7.  Seotember 
zerstörten  Teile  des  Mittelschlosses  der  Marien¬ 
burg  wiederaufzubauen,  hegten  wir  sogleich  be¬ 
rechtigten  Zweifel.  Uns  überrascht  dahei^ch* 
Meldung  einer  in  Danzig  erscheinenden  Zeitung 
nicht,  daß  eine  Wiederherstellung  stark  in  Fcaga 
gestellt  ist.  Nach  dem  Bericht  dieser  Zeitunlf 
wurde  mit  den  Arbeiten  für  ein  Noldach  begon¬ 
nen,  doch  fehlen  die  Materialien,  um  die  Dach¬ 
konstruktion  an  den  stehengebliebenen  Giebel 
zu  binden.  Es  sei  sogar  zu  erwarten,  daß  der 
alte  gotische  Giebel  von  Stürmen  umgeworfen 
wird.  Durch  Stürme  ist  mittlerweile  das  Ge¬ 
wölbe  (des  Großen  Remters?)  zerstört  worden.  — 

Unsere  Vermutung,  daß  es  sich  bei  dem  zwei¬ 
ten  Brand  am  4.  Oktober,  der  in  einem  Turm  der 
Vorburg  an  der  Nogatbrücke  ausbrach,  um  den 
sogenannten  „Butterturm*  handelt,  ist  inzwi¬ 
schen  bestätigl  worden.  Dieser  um  1340  gebaute 
Turm  wurde  wegen  seiner  runden  Form  mit 
einem  Butlerfaß  verglichen.  Gebräuchlich  war 
auch  der  Name  „Bultermilchlurm“,  weil  nach 
einem  sagenhaften  Bericht  des  Dominikaner¬ 
mönches  Simon  Grunau  (1470  bis  etwa  1531)  die 
übermütigen  Bauern  von  Groß-Lichtenau  als 
Strafe  für  unbotmäßiges  Verhalten  Buttermilch 
für  die  Mörtelmischung  beim  Turmbau  liefern 
und  heranschaffen  mußten,  ln  unserer  Zeit  un¬ 
ternommene  chemische  Untersuchungen  des 
Mörtels  ergaben  jedoch,  daß  der  Kalkmörtel 
keine  tierischen  Substanzen  enthält. 

Grunau  hat  —  wie  in  vielen  seiner  Geschich¬ 
ten  —  geflunkert. 


Jahrgang  10  /  Folge  43 
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Das  Ostpreußenblatt 


Müh1  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine 
Hand. 

Buhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nicht 
gekannt. 


Meine  herzensgute  Mutter,  unsere  von  allen  geliebte  Omi  und 

Schwester 


Gott  hnt  unsere  Hebe  Mutter  G 
germutter,  Schwester  und  Tante 


Clara  Pollitt 


Zum  Gedenken 
Du  ruhst  in  weiter  Ferne 

Durch  das  Deutsche  Rote  Kreuz 
erhielt  Ich  die  traurige  Nach¬ 
richt,  daß  mein  lieber  Mann 
und  guter  Vater 

Franz  Buhrke 

geboren  am  15.  Oktober  1901 
ln  russischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  im  Juli  1945  an  Unter¬ 
ernährung  verstorben  ist. 


Amalie  Dolinga 

geh.  Baglnskl 

aus  Adlig  Wolla.  Kreis  1-ötzen,  Ostpreußen 
ke\t“heVmgerufenr''‘  8m  8'  0laober  1959  ln  dle  E' 


geb.  Just 

Ist  heute  lm  vollendeten  85.  Lebensjahre  helmgegangen. 


Am  6.  März  1959  verstarb  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Otto  Krebstekies 

im  Alter  von  68  Jahren. 


Im  Namen  aller,  die  um  sie  trauern 

Edith  John 


Zetel  tn  Oldenburg,  den  9.  Oktober  1859 
Wilhelmshaven  10,  Flulstraße  181 
früher  Königsberg  Pr.,  Hermannallee  7 


ln  stli’er  Trauer 

Gertrude  Dolinga 

Braunschwcig,  Hans-Porner-Straßc 
Erich  Dolinga,  Bisperode 
Edeltraut  Dolinga,  geb  Pook 
Grete  Nchlirhenmalrr,  geb.  Dolinga 
Gotthoid  Schllchenmalcr 
Die  Enkel 

Ernst,  Jürgen,  Margarete  und  Erika 


In  tiefer  Trauer 


In  stiller  Wehmut 

Krau  Elisabeth  Buhrke 
geb.  Waschkies 
Kinder  Christel  und 
Siegfried,  geb.  29.  8.  1945 

Blankenheim  bei  Bebra 
Haus  82 

früher  Königsberg  Pr. 
YorckstraOc  94 


Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  13.  Oktober  1959,  lm 
Krematorium  zu  Wilhelmshaven  statt. 

Die  Urne  wird  wunschgemäß  tn  Zetel  auf  dem  alten  Friedhof 
beigesetzt. 


Ida  Krebstekies 
und  Angehörige 


Viersen-Helenabrunn 
früher  Elbingskolonie 
Kreis  Elchnledcrung 
Ostpreußen 


Herr.  Gott,  du  bist  unsere  Zuflucht. 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 

Nach  langem,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  ent¬ 
schlief  am-  26.  September  1959 
mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwiegerva¬ 
ter  und  Großvater 

Hermann  Meyer 

lm  60.  Lebensjahre, 
ln  stiller  Trauer 

Minna  Meyer,  geb.  Fischer 

Elfriede  lleinenberg 
geb.  Meyer 
Ubbo  lleinenberg 
Anke  und  Christa 
Gerhard  Meyer 
Gretel  Meyer 
geb.  Wieringa 
und  Bodo 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  rief  heute  früh  der  Herr  un¬ 
sere  innlgstgeliebte  Schwester,  Tante  und  Nichte 


Wir  haben  unsere  liebe  Mutter  am  12.  Oktober  1959  auf  dem 
Neuen  Friedhof  ln  Ludwigsburg  (Württ)  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Zum  siebenjährigen  Todestag 
gedenken  wir  meines  lieben 
Mannes.  Vaters,  Schwieger¬ 
vaters  und  lieben  Opas 


Ida  Kolberg 


Polizeioberleutnant 


17.  September  1893 


t  5.  Oktober  1959 


Franz  Czwikowski 

früher  Zlnten,  Kr.  Heiligenbell 
geb.  30.  10.  1884  gest.  25.  10.  1952 
ln  russischer  Gefangenschaft. 

Er  folgte  seinem  Sohn  Hans, 
gefallen  im  Januar  1945. 


zu  sich  in  die  Ewigkeit 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Meyer,  geb.  Bollmann 
Martha  Bollmann 
Wanda  Bollmann 


Heute  morgen  Ist  unsere  liebe  und  treusorgende  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmutter,  Frau 


Else  Papendieck 


Einbeck,  MünsterstraQe  10,  den  5.  Oktober  1959 
früher  Königsberg  Pr. 


In  Treue 


geb.  Beer 


Frau  Chr.  Wünsch 

geb.  Czwikowski 
mit  Familie 
Heilbronn-Böckingen 
Stedinger  Straße  36  I 
Frau  Luise  Czwikowski 
und  Sohn  Wilhelm 
mit  Familie 


Die  Beerdigung  fand  am  8.  Oktober  1959  in  Einbeck  statt. 


Bremerhaven 
Wörther  Straße  7 
früher  Nautzwlnkol 
Kreis  Samland,  Ostpreußen 


im  Alter  von  83  Jahren  ganz  unerwartet  für  Immer  von  uns 
gegangen. 


Nach  schwerem  Leiden  entriß  uns  der  grausame  Tod  am  6.  Ok¬ 
tober  1959  meine  geliebte  unvergessene  Frau  und  liebe  Mutti 


Auguste  Wunderlich,  geb  Papendieck 
und  I>r.  Hans  Wunderlich,  Chemnitz 
Lene  Müller,  cerw.  Köhler,  geb.  Papendieck 
Süd- West- Afrika 

Joachim  Papendieck  und  Frau  Ella,  geb.  Patett 
Hämelerwald 

Heinz  Papendieck  und  Frau  Ilse,  geb.  Deumeland 
Braunschweig 

Klaus  Papendieck  und  Frau  Gertrud,  geb.  Berner 
SÜd-West-Afrika 
und  Enkelkinder 


Zum  Gedenken 

Am  24.  Oktober  vorigen  Jahres 
wurde  mein  lieber  treuer  Le¬ 
benskamerad,  unser  stets  gü¬ 
tiger  Vater  und  Opa 

Bruno  Wilhelm 

technischer 

Relchsbahnoberinspcktor  I.  R. 

aus  dem  Irdischen  Dasein  abbe¬ 
rufen. 


Else  Wieczorek 


Christus  ist  mein  Leben 
und  Sterben  mein  Gewinn 


verw.  Quahs,  geb.  Schuppten 


Gott  der  Herr  nahm  am  3.  Ok¬ 
tober  1959  meinen  lieben  Mann, 
unseren  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater  und  Opi 


lm  Alter  von  50  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Kurt  Wieczorek 
Eleonore  Marx,  geb.  Quahs 


Julius  Olschewski 

im  76.  Lebensjahre  zu  sich  ln 
sein  Reich. 


Witten  (Ruhr),  Gartenstraße  21 
früher  Mohrungen,  Ostpreußen 


Was  man  geliebt,  bleibt  unver¬ 
gessen. 

Ella  Wilhelm,  geb.  Henpf 
und  Kinder 


Hämelerwald,  den  15.  Oktober  1959 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

llulda  Olschewski,  geb.  May 


Düsseldorf 
Stuckkampstruße  55 

früher  Lyck  und  LÖtzen 
Ostpreußen 


Am  Sonntag,  dem.  23.  August  1959  entschlief  ln  ihrem  Heim  in 
Feldwies  (Oberbayern),  Frau 


Unterlüß.  Kreis  Celle 
früher  Bartcnsteln,  Ostpreußen 
Markt  30 


Edith  Damerau 


Ein  treues  Mutterherz  hnt  aufgehört  zu  schlagen. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  verstarb  am  15.  September  1959 
nach  langer  schwerer  Krankheit  meine  Hebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute  Mutter.  Oma,  Schwiegermutter,  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante,  Frau 


geb.  Konrad 

kurz  vor  Vollendung  des  70.  Lebensjahres. 


Zum  Gedenken  an  meinen  lie¬ 
ben  Mann  und  meine  lieben 
Töchter 


Am  28.  September  1959  ent¬ 
schlief  nach  einem  arbeitsrei¬ 
chen  Leben  lm  Alter  von  80  Jah¬ 
re*»  unsere  liebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Sablewski 

geb.  Wlemer 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Siegfried  Konrad 
Verden  (Aller) 


Elisabeth  Komossa 


Schreiner 

Friedrich  Radowski 

1945  von  den  Russen  verschleppt 

Tochter  Martha  Radowski 

1947  ln  Königsberg  verhungert 

Tochter  Liesbeth  Krisis 

geb.  Radowski 

1945  von  den  Russen  verschleppt 


geb.  Kossmann 

lm  Alter  von  55  Jahren  und  Ist  für  Immer  von  uns  geg.-ingen. 


Die  Beisetzung  fand  ln  aller  Stille  in  Buyreuth  statt. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  oller  Verwandten 

Paul  Komossa,  Schuhinachermelster 

Gerhard  und  Karin,  Kinder 

Renate  Baumgartner.  Tochter,  mit  Familie 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Hans  Sablewski 


Unerwartet  rief  der  Herr  heute 
morgen  meinen  lieben  Mann, 
unseren  herzensguten  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater. 
Schwager  und  Onkel 


Die  auf  den  Herrn  harren, 
kriegen  neu  Kraft. 


Duisburg,  Eichhornstraße  6 


München  22.  Schön  fei  dstraßc  11  I 
früher  Rastenburg.  SChlllcrstraße  15 


Plötzlich  und  für  uns  alle  uner¬ 
wartet  starb  am  5.  Oktober  1959 
nach  einem  schweren  Unfall  im 
Krankenhaus  zu  Mölln  mein 
geliebter  Mann,  unser  guter 
Vater 


Wir  haben  sie  ln  Neuen  haus. 
Kreis  Bentheim,  zur  letzten 
Ruhe  gebeitet. 


In  tiefem  Schmerz 


Julius  Zander  sen. 

früh  Mühlen-  und  Sägewerks- 
besltzer  ln  Gchlenburg  (Bialla). 
Kr  Johannisburg.  Ostpreußen 

lm  88.  Lebensjahre  in  die  ewige 
Heimat. 


Mathilde  Radowski 


Ernst  Radetzky 

früher  Osdinaggern 
Kreis  Tilsit-Ragnit 

lm  65.  Lebensjahre. 


Rheinhausen.  Asterlagerstr.  52 


Am  11.  September  1959  verlor 
ich  durch  einen  tragischen  Un¬ 
glücksfall  meine  liebe  Frau,  un¬ 
sere  treusorgende  Mutter  und 
meine  liebe  Tochter,  Frau 

Berta  Reszat 

geb.  Krlspln 

geb.  am  19.  5.  1911  in  Knrwik 
Kreis  Johannisburg 

Sie  folgte  Ihrem  1946  ln  Ost¬ 
preußen  vermißten  Vater 

Friedrich  Krispin 

ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz 
Curt  Reszat 
als  Kinder 

Eckhard.  Ilridcrose,  Uwe 
und  Anneliese  Seemann 
geb.  Reszat 

Minna  Krispin,  geb.  Synofzik 

Seelze  (Han).  Hermannstal  13 

früher  Kruglanken 

und  Johannisburg,  Ostpreußen 


Valeska  Arnswald 

geh.  Schulz 

Hegemeisterwitwe 

lm  87.  Lebensjahre  vor»  uns 


In  Liebe 


Von  Erden  geschieden, 
im  Herzen  geblieben. 

Am  30.  September  1959  nahm 
Gott  der  Herr  plötzlich  und 
unerwartet  unseren  lieben  Va¬ 
ter 

Richard  Hagen 

im  Alter  von  66  Jahren  heim  ln 
sein  ewiges  Reich. 


Olga  Zander,  geb.  Leopold 
Julius  /.ander  und  Frau 
W.iltraut,  geb.  Plattner 
Annemarie  Kuwert 
geb.  Zander 

Hasso  Henning  und  Frau 
Olga-Maria,  geb.  Zander 
Richard  Fohlmeixtcr 
und  zehn  Enkelkinder 


In  stiller  Trauer 


Frau  Helene  Radetzky 
geb.  Scmmling 
Gerhard  Radetzky  und  Frau 
Edeltraud,  geb.  Adam 
Fränzel  Radetzky 
Ernst  Radetzky  und  Frau 
Brigitte,  geb.  Adam 
und  Klein-Brigitte!  als  Enkelin 


In  tiefer  Trauer 

Hildegard  Romeike,  geb.  Arnswald 
Otto  llornelkc 

Elfe  Walk.  geb.  Czopp 
Seppl  Walk,  lrte  und  Helga 


Lübeck,  den  10.  Oktober  1959 
Kuckucksruf  3 


In  stiller  Trauer 

Erika  Zimmerling 
geb  Hagen 
Heinz  Zimmerling 
Bruno  Hagen 
Erna  Hagen,  geb.  Schulz 
und  Enkelin  Marion 


BUlau,  den  13.  Oktober  1959 
üb.  Mölln.  Kr.  Lauenburg  (Elbe) 


Die  Trauerfeier  hat  am  Mitt¬ 
woch,  dem  14  Oktober  1959,  um 
12  30  Uhr  in  der  Kapelle  1  des 
Vorwerker  Friedhofes  stattge¬ 
funden. 


Neddona verhornen,  12-  Oktober  1959 

früher  Försterei  Jaschkowen  Memel 


Wir  haben  ihn  am  Freitag,  dem 
9.  Oktober  1959,  zur  letzten 
Ruhe  bestattet. 


Hamburg  13 

Heinrich-Barth-Straße  13 
früher  Domhardtfelde 
Kreis  Labiau 


Nach  Gottes  Ratschluß  ent¬ 
schlief  mein  lieber  Mann, 
Schwager  und  Onkel,  der 


Fern  ihrer  Heimat  entschlief 
nach  schwerem  Leiden  am 
12  Oktober  1959  unsere  liebe 
Mutter,  Schwester  und  Tante, 
Frau 


Emma  Boß 

geh.  Fischer 


Am  6.  Oktober  1959  verstarb 
nach  längerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 


Rb. -Pensionär 


Augusto  Domiks 

geb.  Göritz 

lm  Alter  von  71  Jahren. 


Alfred  Goldau 


Jakob  Kalinski 

Landwirt 

aus  Groß-Arnsdorf 
Kreis  Mohrungcn.  Ostpreußen 
geb.  12.  5.  1867 
(nicht  1857) 
gest.  29.  9.  1959 


lm  Alter  von  72  Jahren. 


lm  66.  Lebensjahre. 


Hermann  Kowski 


•fern  Schmerz 

in  B«ß 

llrandtstüler.  geb  Boß 
•  r  Brandtstiiter 
iard  und  Anita 


Selma  Goldau 

geb  Heßke 


In  stiller  Trauer 


In  stiller  Trauer 


Emma  Kowski,  geb.  Schneider 
Alfred,  Gerda  und  Fritz 
nebst  Familien 


Maria  Göritz  als  Nichte 


Waltenbck.  Kielcrkamp  23a 
den  4.  Oktober  1959 
früher  Königsberg  Pr. 
Appelbaumstraße  22 


Varel  (Oldenburg) 
Moorhauser  Weg  2 
früher  Pogegen,  Ostpreußen 


Langendorf,  30.  September  1959 
Uber  Dannenberg  (Elbe) 


BHckw'edel  Über  Unterlüß 
Kreis  Gifhorn 


Sürth  (Rhein).  Unterer  Hn 
früher  Wlldnlsrode.  Kids 


Ostpreußen 
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